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Zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiserin Friedrich. 


eo. —- 


iederum iſt die Bewohnerſchaft Poſens durch die Nachricht von dem bevorſtehenden Beſuche der Mutter unſeres 
5 geliebten Kaifers, der allverehrten Wittwe des unvergeßlichen Kaifers Friedrich, in freudige Erregung ver- 
e ſetzt worden. Man konnte in den letzten Tagen fo recht erkennen, daß es ſich bei den Vorbereitungen für 

den feſtlichen Empfang des erlauchten Gaſtes nicht um äußere Formen handelte, ſondern daß es den Bewohnern Poſens 
ein Herzensbedürfniß iſt, durch den Empfang Ihrer Majeſtät die innige Freude zu bekunden, mit welcher Alles dem 
heutigen feſtlichen Tage entgegenſah. Wohl gilt der Beſuch der Haiſerin-Wittwe diesmal nur dem in Pofen garnifoni- 
renden Huſaren-Regiment, deſſen Chef Ihre Majeſtät ſeit 30 Jahren ift, aber die Stadt Poſen läßt es ſich darum nicht 
nehmen, die erhabene Frau auch bei dieſem Anlaß freudig und dankbar zu begrüßen, dankbar, denn es wird unferer 
Bürgerſchaft allezeit unvergeſſen bleiben, mit welcher warmen echt landesmütterlichen Theilnahme Ihre Majeſtät vor 

drei Jahren perſönlich von dem ſchweren Unglück Kenntniß genommen hat, welches über unfere Stadt hereingebrochen war. 

Sum dritten Male weilt Ihre Majeſtät heut in Poſens Mauern und unwillkürlich lenkt ſich der Blick zurück 

auf die Wandlungen, welche ſich in den Geſchicken unſeres Herrſcherhauſes und unſeres Vaterlandes vollzogen haben, 
ſeitdem die Uronprinzeſſin Viktoria an der Seite ihres hohen Gemahls, am 50. Juni 1865, unter dem Jubel der 
Bevölkerung zum erſten Male ihren Einzug in unſere Stadt hielt. Auch damals galt der Beſuch der verehrten Fürſtin 
zunächſt dem Regiment, zu deſſen Chef der König fie im Jahre 1861 ernannt hatte, aber das hohe Paar verweilte 
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mehrere Tage in Poſen, beſichtigte die öffentlichen Gebäude und Anſtalten und nahm mit warmem Intereſſe von den 
Verhältniſſen der Stadt Henntniß. Welchen Eindruck dieſer Beſuch auf die Bewohnerſchaft unſerer Stadt gemacht hat, 
das beweiſt die lebhafte Erinnerung an denſelben, welche ſich bis heut in unverminderter Friſche erhalten hat. 

Bereits in dem darauf folgenden Jahre war es dem Uronprinzen beſchieden, wieder in nähere Beziehung zu der 
Bewohnerſchaft der Stadt und Provinz Poſen zu treten. Als Kommandeur der erſten Armee führte er die Soͤhne unſerer 
Stadt und Provinz in dem Feldzuge gegen Geſterreich zu Sieg und Ruhm, und der auf dieſen glorreichen Krieg folgende 
raſche Aufſchwung Preußens zu Macht und Anſehen kam auch der wirthſchaftlichen Entwickelung unſeres Oftens in hervor- 
ragendem Maße zu Gute. Der Feldzug von 1870/71 bot dann dem ritterlichen Prinzen neue Gelegenheit, feine Talente 
als Heerführer zu bekunden. Sein hervorragender Antheil an den Erfolgen unſeres Heeres und an der darauf folgenden 
Wiederherſtellung des deutſchen Keiches iſt mit glänzenden Schriftzügen in den Tafeln der Geſchichte verzeichnet. 

Es war unſerer Stadt nicht wieder vergönnt, den allgeliebten Uronprinzen in ihren Mauern zu begrüßen. Mit feiner 
ſchweren Erkrankung ſenkte ſich der Schatten der Trauer auf das bis dahin ſo glückliche Familienleben des kronprinzlichen 
Hauſes und auf das Cand. Aber einen Beweis der unverminderten warmen Theilnahme des edlen fürſtlichen Paares erhielten 
wir auch in dieſer Seit, als im April des Jahres 1888 die Katferin von dem Schmerzenslager des ſchwerkranken Gemahls 
zu uns eilte, um in der Waſſersnoth, welche unſere Stadt heimgeſucht hatte, perſoͤnlich Troſt und Hilfe zu bringen. 

Zum dritten Male hält die hohe Frau heut Einzug in unſere Stadt und wiederum haben Straßen und Häuſer ſich 
in ein feſtliches Gewand gekleidet, wiederum vereinigt ſich die geſammte Bürgerſchaft in dem einmüthigen Beſtreben, ihrer 
Freude über den Beſuch Ihrer Majeſtät den wärmſten Ausdruck zu geben. Wohl haben fi, wie in dem großen Dater- 
lande, ſo auch in unſerem Gemeinweſen ſeit jenem erſten Beſuche des kronprinzlichen Paares große Wandlungen vollzogen. 
Die äußere Geſtalt der Stadt iſt vielfach verändert, und manches wird der Kaiferin fremd und neu entgegenbucken. Unver⸗ 
ändert aber find die Gefühle der treuen Anhänglichkeit für unſer Herrſcherhaus in der Bewohnerſchaft der Stadt geblieben 
und unverändert auch die dankbare Verehrung für unſeren erhabenen Gaſt, Ihre Majeſtät die Kaiferin Friedrich! 
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Groß Berlin. 


Der zwieſpältige Charakter, den ſo manche wichtige 
Regierungsmaßregeln und auch Unterlaſſungen ſeit einem 
Jahre tragen, zeigt ſich aufs Neue in der merkwürdig ver⸗ 
ſchiedenen Behandlung, die die Regierung wichtigen Verkehrs⸗ 
intereſſen angedeihen läßt. Vom Zonentarif will Herr Thielen 
nichts wiſſen, er beruft ſich auf die Abneigung des Landtags 
und ſeiner Kollegen gegen dieſe Reform. Gleichzeitig aber 
erklärt der Eiſenbahnminiſter erfreulicherweiſe ſeine Bereit⸗ 
willigkeit, den Verkehr zwiſchen Berlin und ſeinen Vororten 
außerordentlich zu erleichtern. Wie ſtimmt das nun zuſammen? 
Der gute Wille, den Verkehr zu fördern und der Bevölkerung 
beim Aufſuchen guter Arbeitsgelegenheiten und bei der Ein- 
richtung ihrer äußeren Lebensbedingungen die Schwierigkeiten 
möglichſt aus dem Wege zu räumen, dieſer gute Wille ſcheint 
ja vorhanden zu ſein, wenigſtens zeigt er ſich in den Ent⸗ 
ſchließungen, die Berlin betreffen. Aber auch hier wird, wie 
ſo oft, auf halbem Wege Halt gemacht, und die Zugeſtändniſſe 
tragen die Farbe des Mißvergnügens. Es iſt, als ob die 
Staatsregierung am liebſten alles beim Alten ließe. Da aber 
doch unabweisbare Forderungen und Nothwendigkeiten der 
Reformen vorliegen, ſo wird gewährt, was unbedingt nicht 
verſagt werden kann, und im Uebrigen wird nur um ſo ſtärker 
am Alten feſtgehalten. 

Wir müſſen es hiernach erſt abwarten, ob die geplante 
Einverleibung der Vororte in Berlin in wirklich großem Stile 
angefaßt und durchgeführt werden wird. Nicht ganz ohne 
Bedenken ſteht man den Abſichten der Regierung gegenüber, 
wenn man von der Abweiſung des Wunſches der Stadt Berlin 
hört, in den Beſitz des Grunewalds zu gelangen und dieſen 
herrlichen Naturpark in eine großartige Anlage nach dem 
Muſter des Bois de Boulogne umzuſchaffen. Die Regierung 
wird gewiß nicht die vielen Millionen aufbringen wollen, die 
für die Durchführung eines ſolchen Planes nöthig wären, 
während die Stadt Berlin bereit iſt, dieſe Laſt zu tragen und 
der Bevölkerung wie den Fremden eine landſchaftliche 
Zierde erſten Ranges darzubieten. An dieſem einen Beiſpiel 
ſchon kann man die ganze große Verſchiedenheit der Auffaſſung 
zwiſchen einem, immerhin wohlwollenderen Büreaukratismus und 
den unternehmenden und weit ausſchauenden Mitgliedern einer 
großen Kommunalverwaltung beobachten. Indeſſen hat das 
Staatsminiſterium in der Grunewald-Frage wie auch in den 
anderen, die Einverleibung der Vororte betreffenden ſchwierigen 
Fragen noch nicht das letzte Wort geſprochen. Dieſe An⸗ 
gelegenheit wird noch ſehr viele Einzelſtadien durchzumachen 
haben, und die Hoffnung kann doch wohl gehegt werden, daß 
dabei etwas Gutes und Nützliches herauskommt. 

Ein Fortſchritt gegen früher iſt es ſchon, daß die geradezu 
feindſelige Behandlung unſerer Hauptſtadt aufgehört hat, wie 
ſie eine Zeit lang unter dem Fürſten Bismarck üblich war. 
Daß der ehemalige Reichskanzler Berlin und die Berliner nicht 
gern gehabt hat, iſt bekannt. Das meiſte von den Verbeſſe⸗ 
rungen, Wohlfahrtseinrichtungen, Bauten und ſonſtigen Ver— 
ſchönerungen, die Berlin im letzten Vierteljahrhundert zu einer 
eigentlich ganz neuen Stadt gemacht haben, kommt nicht nur 
auf die Initiative der ſtädtiſchen Behörden und der Privaten, 
ſondern Alles dies hat mit den größten Schwierigkeiten durch⸗ 
geſetzt, und, inſoweit die Regierung dabei mitzuſprechen hatte, 
dieſer förmlich abgerungen werden müſſen. Die Kanaliſation, 
die Uebernahme der Straßen- und Brückenbaulaſten, die Er- 
richtung von Markthallen, dieſe für den äußeren Charakter der 
Hauptſtadt in erſter Reihe beſtimmend gewordenen Unterneh— 
mungen ſind geradezu zu Leidensſtationen für die ſtädtiſchen 
Behörden geworden, und unendlich waren die Hinderniſſe, die 
cine unfreundlich geſinnte Büreaukratie aufzuthürmen verſtand. 
Schließlich iſt ja dies und mehr noch durchgeſetzt worden, weil 
die Nothwendigkeit einmal vorhanden war, und auch unter der 
Fortdauer des früheren Syſtems wären weitere Verbeſſerungen 
gewiß nicht unterblieben, ſobald ſie ſich zwingend aufgedrängt 
hätten. Indeſſen iſt es die Frage, ob eine Maßregel wie die 


Verſchmelzung der Stadt mit ihren Vororten unter den frühe⸗ 
ren Männern ſo angefaßt worden wäre, wie es jetzt beabſich⸗ 
tigt iſt. Das Wohlwollen fehlte in den Beziehungen der 
Staatsregierung zu den ſtädtiſchen Behörden, und an dieſem 
Mangel an Wohlwollen auf der einen, an Vertrauen auf der 


anderen Seite ſcheiterte mehr als ein Verfuch, die Entwicklung 


der Hauptſtadt zu fördern und ihr neue Bahnen vorzuzeichnen. 

In allen dieſen Beziehungen hat ſich in der That vieles 
verbeſſert. Ob freudig oder nicht, jedenfalls ſcheinen die leiten⸗ 
den Männer geneigt, die beſonderen Verhältniſſe, wie ſie ſich 
in und um Berlin herausgebildet haben, unter Beiſeiteſetzung 
büreaukratiſcher Schablonen ſtärker zu berückſichtigen. Wir 
brauchen wohl nicht erſt zu ſagen, daß dieſe Frage der Einver⸗ 
leibung der Vororte in Berlin wahrhaftig keine lokale Frage 
iſt. Sie berührt die übrige Bevölkerung des Deutſchen Reiches 
ſchon darum ſehr nahe, weil eine in wirklich großem Stile 
unternommene Reform dieſer Art die Anziehungskraft Berlins 
auf die Provinzen außerordentlich ſteigern müßte. Die Kraft 
der Aufſaugung, die den Weltſtädten innewohnt, wächſt im 
Verhältniß zum Wachsthum dieſer Städte, und eine Haupt⸗ 
ſtadt von 2 Millionen Einwohnern bedeutet für das Land im 
Guten wie im Schlimmen etwas durchaus anderes als eine 
Hauptſtadt von einer Million Einwohner. England und Frank⸗ 
reich mit ihren Metropolen, neuerdings auch die Vereinigten 
Staaten mit Newyork, das mehr und mehr anfängt, ein Abriß 
des ganzen Lebens der Union zu werden, ſie bilden für uns die Bei⸗ 
jpiele, die in manchen Beziehungen warnen, in anderen freilich wieder 
zur Nachfolge auffordern können. Das neue Groß Berlin, 
das die Staatsregierung ſchaffen will, weil die Unzuträglich⸗ 
keiten des heutigen Zuſtandes durchaus und immer lauter 
Abhilfe bedingen, dies Groß-Berlin wird vor Allem eine ſehr 
ſchöne und eine viel geſundere Stadt werden, als das heutige 
Berlin zuſammen mit ſeinen Vororten iſt. Die Kanaliſation, 
die Verbeſſerung des Pflaſters, die beſſere Straßenreinigung, 
alle jene zahlreichen Anſtalten für Komfort und Geſundheit 
der Bevölkerung, über die die Vororte bisher nicht verfügten, 
werden ihnen fortan zu Theil werden, und der anmuthige 
villenartige Charakter dieſer mit dichtem Grün durchzogenen 
Ortſchaften werden in Verbindung mit den Wohlthaten, die 
eine mit größeren Mitteln ſchaffende Verwaltung bieten kann, 
vorausſichtlich nicht nur gewahrt bleiben, ſondern an Reiz 
und Behagen gewinnen. Wird endlich mit der lokalen Eiſen⸗ 
bahnreform, wie ſie Herr Thielen zugeſagt hat, Ernſt gemacht, 
dann könnte die Entwickelung unſeres größten ſtädtiſchen 
Gemeinweſens ganz wohl Wege nehmen, wie ſie für die 
Entwickelung der Rieſenſtadt an der Themſe maßgebend ge— 
weſen ſind. 

Die gegenwärtige Regierung mag zu dieſen Plänen und 
Ausſichten, eine mehr oder minder freundliche Haltung beob- 
achten, ſo darf jedenfalls das Eine als erwieſen gelten, daß 
eine machtvollere Entfaltung der Hauptſtadt in den Wünſchen 
des Kaiſers liegt. Hier iſt denn wohl auch der erſte und ent⸗ 
ſcheidende Anſtoß zu dem Vorgehen des Staatsminiſteriums 
zu ſuchen. Der Kaiſer iſt offenbar nicht der Meinung, daß 
die großen Städte nothwendige Uebel ſeien, ſondern er iſt 
von der Bedeutung der Aufgaben durchdrungen, die gerade 
den Zentralpunkten des nationalen Handels im Geſammt⸗ 
organismus zukommen. Führt es doch auf die perſönliche 
Initiative des Kaiſers zurück, daß Vorarbeiten für den Ber⸗ 
liner Seekanal, für die Verbindung der Hauptſtadt mit der 
Odermündung, im Gange ſind. Gewiß erſcheint dies Unter⸗ 
nehmen einſtweilen noch ſo vage wie nur möglich, aber der 
Plan wirkt mit zur Beſtimmung der Umriſſe, in denen ſich 
der junge Herrſcher die Zukunft ſeiner Hauptſtadt denkt. 


Berlin, 8. Aug. Der Streit innerhalb der ſo zial— 
demokratiſchen Partei iſt gegenwärtig am lebhafteſten in 
Magdeburg entbrannt. Während in Berlin die „Jungen“ 
nicht mehr ſo kampfesmuthig ſind, Wille ſich ganz zurückge⸗ 
zogen und Werner bereits eingelenkt hat, haben in Magdeburg 


die Radikalen Oberwaſſer. In den Verſammlungen bekämpften 
ſich die beiden Richtungen lebhaft. Die „Volksſtimme“, das 
ſozialdemokratiſche Organ in Magdeburg, füllt einen guten 
Theil ihrer Spalten mit den gegenſeitigen Auseinanderſetzungen. 
Wir wollen uns bei dieſer Gelegenheit mit dem genannten 
Organe über einen älteren Punkt auseinanderſetzen. Wir hatten 
kürzlich erwähnt, daß der Abg. Dietz der reichſte Mann in der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion ſei. Die „Volksſtimme“ bewun⸗ 
dert ironiſch unſer Wiſſen und ſetzt hinzu: Wir können aller⸗ 
dings verrathen, daß der Abg. Dietz ſeiner Partei viel größere 
Unterſtützungen zukommen läßt als irgend ein liberaler Nabob 
der ſeinigen. Wenn Herr Dietz ſeine Partei jo freigebig unter⸗ 
ſtützt, muß er es doch dazu haben. Warum alſo die Ironie? 
— — Die Angelegenheit der gefälſchten Engagements bei der 
Deutſchen Bank wird vielleicht noch ein zivilgerichtliches 
Nachſpiel haben. Unter den Aktionären der Deutſchen Bank 
macht ſich nämlich die Anſicht geltend, daß die Direktion nicht 
berechtigt geweſen iſt, die Fälſchungen anzuerkennen und mit 
den Mitteln der Bank zu realiſiren. Der Beſchluß der Direk⸗ 
tion und des Aufſichtsraths, die Engagements zu übernehmen, 
iſt in der Erwägung gefaßt worden. daß eine Ablehnung 
dieſer Verbindlichkeit eine ſchwere Beunruhigung des Geld⸗ 
markts und ſo einen noch größeren Schaden für die 
Bank ſelber herbeigeführt hätte, als wie er durch die 
Anerkennung der aus den Fälſchungen hervorgegangenen Ver⸗ 
pflichtungen erwächſt. Unabhängig von dieſer Erwägund 
ſteht aber die Rechtsfrage, und mehrere Aktionäre ſind, wie 
geſagt, der Meinung, daß die Direktion ihre Befugniſſe über⸗ 
ſchritten habe. Ob es zur Anrufung der Gerichte kommt oder 
überhaupt kommen kann, ſteht allerdings dahin, weil ſich ein 
aus dem Vorgehen der Direktion entſtandener materieller 
Schade nicht leicht nachweiſen laſſen würde. Ein gewiſſes 
Zugeſtändniß an die erwähnte Auffaſſung liegt ſeitens der 
Bankleitung in dem Entſchluß, für das laufende Jahr auf 
Tantiemen für den Aufſichtsrath und die Direktoren Verzicht 
zu leiſten. Dieſe Tantiemen haben im vorigen Geſchäfts jahr 
1400 000 Mark betragen, und wenn fie in dieſem Jahre 
bei dem Darniederliegen des Geldmarktes auch einen geringeren 
Betrag ausmachen werden, ſo dürften ſie zur Deckung des 
Verluſtes von 1000 000 Mark doch ausreichen. In juriſti⸗ 
ſchen Kreiſen iſt die Rechtsfrage, die durch die Fälſchungen 
Franks und Schwiegers gegeben wurde, vielfach und eingehend 
erörtert worden. Ueberwiegend geht das Urtheil dahin, daß 
von einer Rechtsverbindlichkeit der Anerkennungen der Fälſchun⸗ 
gen oder, richtiger geſagt, der Verpflichtung zur Uebernahme 
der falſchen Engagements nicht geſprochen werden kann. — — Mit 
Verdruß wird hier wahrgenommen, daß die Pariſer Preſſe 
fortfährt, über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
ſkandalöſe Uebertreibungen in die Welt zu ſetzen. Die 
Schonung, die ſich der Kaiſer auferlegen muß, hat nichts 
Beunruhigendes an ſich, und in Hofkreiſen wird auf Grund 
von ärztlichen Mittheilungen aus der Umgebung des Kaiſers 
erklärt, daß der Verzicht des Monarchen auf die Abnahme der 
Parade über das Gardekorps nur ein Gebot einer vielleicht 
zu weit gehenden Vorſicht iſt, die allerdings bei dieſer hervor⸗ 
ragenden Perſönlichkeit beobachtet werden muß. während ſie 
bei einem anderen wahrſcheinlich ruhig unterbleiben könnte. 
Indeſſen wird gleichzeitig zugegeben, daß der Unfall des Kai⸗ 
ſers doch größer und jedenfalls mit mehr körperlichen Unzu⸗ 
träglichkeiten verbunden geweſen iſt, als Anfangs bekannt 
gegeben wurde. Seit den inzwiſchen vergangenen Wochen hat 
aber die Heilung ſchnelle und ſichere Fortſchritte gemacht. 


— Aus dem Bitterfelder Kohlenbezirk wird als Beiſpiel 
dafür, welche Zuſtände im preußiſchen Volksſchulweſen 
zur Zeit noch herrſchen, der „Preuß. Lehrerztg.“ folgendes. 
mitgetheilt: 

„Der Ort H. zählt etwa 450 die dortige Schule beſuchende 
Kinder. Dieſelben werden von drei Lehrern in vier Klaſſen derart 
unterrichtet, daß der erſte Lehrer Kantor und Küſter) in der erſten. 
der Oberklaſſe, über 100, der zweite Lehrer in der Mittelklaſſe 
auch über 100 und der dritte Lehrer am Vormittag in der dritten 
und am Nachmittag in der vierten Klaſſe ebenfalls je über 100 Schüler 
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III. Jahres verſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 
(Spezialbericht der „Poſener Zeitung “.) 

IV. 

er Marienburg, 7. Auguſt. 

Der letzte Tag des offiziellen Kongreßprogramms galt einem 
Beſuche des Hochmeiſterſchloſſes Marienburg. 

Jahrhunderte hindurch hat ſie in Vergeſſenheit dagelegen, die 
hehre Veſte des deutſchen Ordens, einſtmals der Stolz des Landes 
und ſeiner deutſchen Kulturträger, der Schrecken der heidniſchen 
Preußen und der „olen, bis endlich das wiedererwachende deutſche 
Voltsgefühl ſich auch des herrlichen Bauwerkes an der Nogat er: 
innerte, der alten Vorburg deatſcher Tapferkeit und deutſcher 
Macht im Oſten, bis ſich dies heilige Gefühl aufraffte zu friſcher 
That und die Wiederherſtellung des mächtigen Baues begann, erſt 
zögernd und taſtend, dann im kräftigen Voranſchreiten, ſodaß wir 
von Jahr zu Jahr mit Staunen und Freude mehr und mehr ge⸗ 
wahren, welch ein herrliches Denkmal deutſcher Geſchichte und 
deutſcher Kunſt wir dem Staube der Verwitterung und der Miß⸗ 
achtung zu entreißen befliſſen waren. 

Nachdem die Marienburg als Pflegeſtätte von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, vornehmlich unter dem großen Ordensmeiſter Winrich 
von Kniprode weithin über die Lande geleuchtet hatte, begann mit 
der Unglücksſchlacht von Tannenberg 1410, wo Meiſter Ulrich von 
Jungingen und der Stolz ſeiner Ritter der Uebermacht polniſch⸗ 
lithauiſcher Schaaren erlag, der Niedergang des prunkvollen 
Schloſſes. Dreihundert Jahre lang war die Marienburg königlich 
polniſches Schloß. Die polniſche Wirthſchaft richtete es zu Grunde. 
Als Friedrich der Große 1772 das Land für Preußen zurück⸗ 
gewann, fand er das herrliche Hochmeiſterſchloß in ſo trauriger 
Verfaſſung, daß man es dem Könige nicht übel nehmen darf, wenn 
er daſſelbe zu allen möglichen wirthſchaftlichen Zwecken verwandte; 
er ließ den ehemaligen Hochmeiſterpalaſt durch Zwiſchenbauten zu 
einer Webeſchule, das Hochſchloß zu einer Kaſerne umwandeln. 


zum Kriegsmagazin. — Das Hochſchloß war dazu ſchon verarbeitet 
und die Zerſtörung im Mittelſchloſſe bis zum großen Ritterſaale vorge⸗ 
ſchritten, als die Entrüſtung über das unheilvolle Beginnen Luft bekam, 
ſo wurde die Umkehr eingeleitet. Nach den Freiheitskriegen ſetzte 
der Oberpräſident v. Schön die Herſtellung des Hochmeiſterpalaſtes 
durch — eine That, welche bei den mäßigen Mitteln und der da⸗ 
mals noch geringen Erfahrung auf ſolchen Kunſtgebieten zwar an⸗ 
fänglich auch nur mäßige Fortſchritte zeitigte, aber doch den An⸗ 
ſtoß zu dem gab, was wir heute ſchon vor uns ſehen. An die 
erſten Erfolge ſchloſſen ſich ſeit 1850 archäologiſche Unterſuchungen 
im Hochſchloſſe durch den Konſervator v. Quaſt, und der kürzlich 
verabſchiedete Kultusminiſter Dr. v. Goßler brachte den Plan zur 
Herſtellung des Hochſchloſſes zur Reife. Wenn auch zuerſt die 
Mittel zum Baue mäßig floſſen, ſo änderte ſich das, als 1886 
Kronprinz Friedrich Wilhelm für die Sache eintrat. Seitdem iſt 
unter Mitwirkung eines Vereins und einer Lotterie das Hochſchloß 
uuf dem beſten Wege, wieder in alter Geſtalt vollendet zu werden, 
und man richtet ſein Augenmerk nunmehr auf das z. Th. noch 
in arger Verunſtaltung daliegende Mittelſchloß, während ringsum 
durch Rückerwerb der Vorgebiete die Erhaltung aller dort noch 
vorhandenen Ruinen und Wehranlagen geſichert iſt. 

e iſt Herr v. Goßler Oberpräfident der Provinz 
Weſtpreußen. Mag man je nach dem Parteiſtandpunkte über ihn 
denken, was man will — das muß ihm Jeder laſſen, daß er ein 
Herz hat für Wiſſenſchaft und Kunſt, und jo darf Weſtpreußen 
hoffen, daß unter dem Walten ſeines jetzigen Obexpräſidenten die 
Marienburg nicht zu Schaden kommen, vielmehr ſoweit gefördert 
werden wird, wie es die Verhältniſſe irgend zulaſſen. Was aber 
alles ſich auch noch aus der Hochmeiſterveſte machen laſſen wird, 
das mag, um von Kleinerem, obſchon nicht Unmwichtigem zu reden 
die äußerſte Umwallung an der Waſſerſeite zeigen. er Tanger⸗ 
münde, die kleine, aber interejjante alte Stadt am Elbeſtrande 
kennt, der weiß, in welch trefflicher, baulich geiſtreicher und äſthe⸗ 
tiſch überraſchender Weiſe ſich die Uferbefeſtigungen derartiger 
Bauwerke vornehmen laſſen. Die Bauleitung der Marienburg 
kann ſich, ſobald ſie erſt mit ihren Arbeiten ſoweit gediehen iſt, in 


Schlimmer noch wirkten ein Menſchenalter ſpäter die Umbauten! dieſem Punkte ein Beiſpiel an Tangermünde nehmen. 


Die Anthropologen durchwanderten unter Führung des Schloß⸗ 
baumeiſters Steinbrecht ſämmtliche theils ns theils im 
Umbau begriffene Räume des Hoch- und 1 Kittelichlojies. Es 
wird noch reichlich ein Jahrzehnt vergeben, bis diejenigen Abſichten 
durchgeführt ſind, die man zunächſt betreffs der Wiederherſtellung 
des Schloſſes hegt, ſo ſollen die vorläufig noch weiß gelaſſenen 
Räume ſpäter gemalt werden. Man weiß, daß ſie früher bemalt 
geweſen waren und gedenkt, hierzu zurückzukehren. Aber einmal 
bedarf es dazu noch mancher Studien, andererſeits will man auch 
ſtets ſo vorgehen, daß immer ein Theil der Räume der Beſichtigung 
durch das Publikum offen bleibt Gegenwärtig wird an der Aus⸗ 
malung der Kirche gearbeitet, während die „Remter“ auf maleriſchen 
Schmuck noch werden verzichten müſſen, bis die Kirche und andere 
Räume fertig geworden ſind. Aber aus dem, was man jetzt ſieht, 
kann man den Schluß ziehen, daß die Marienburg, ſchon heute 
durch ihren Umfang, die Majeſtät ihrer Formen und die lünſt⸗ 
leriſche Bedeutung ihrer Architektur ſowohl, wie ihres Schmudes, 
impoſant und reisvoll, in abſehbarer Zeit eines der ſehenswertheſten 
Baudenkmäler im Deutſchen Reiche bilden wird. x 
„Der große Ritter⸗ oder Feſtſaal im Mittelſchloſſe, oft irrthüm⸗ 
lich als Konventsremter bezeichnet, erfreut ſich einer hervorragen⸗ 
den Akuſtik. Dieſe Eigenſchaft kam dem Raume heute ganz beſon⸗ 
ders zu Gute, inſofern ein Männer⸗Geſangverein zu Ehren der 
Gäſte dort einige erhebende Weiſen vortrug. Gewaltig ſchallten 
die Klange der Muſik durch den herrlichen Raum, und in weihe⸗ 
voller Seimmung verließen die Anthropologen die Stätte, welche 
vor Jahrhunderten religiöſe Begeiſterung und nationaler Thaten⸗ 
durſt aufgerichtet zur dauernden Ehre des deutſchen Namens. Ein 
gemeinſames Mahl im „König von Preußen“ zu Marienburg be⸗ 
ſchloß den genußreichen Ausflug. Mit einem Sonderzuge waren 
die gelehrten Gäſte gekommen; mit den fahrplanmäßigen Zugen 
zerſtreuten ſie ſich nach allen Richtungen der Windroſe, aber aus⸗ 
nahmslos mit der freudigen Empfindung, einer der ſchönſten, an⸗ 
regungsvollſten und fruchtbringendſten wiſſenſchaftlichen Veranſtal⸗ 
tungen des Jahres beigewohnt zu haben. 


unterweiſt. Dafür beziehen der-erite Lehrer einſchl. Kantor⸗, Küſter⸗ 
und Organiſtengehalt und einſchließlich Wohnungsentſchädigung und 
Abzug für den Emeritus — etwas über 1500 M., der zweite und 
dritte Lehrer je 750 M. baar, freie Wohnung und Feuerung. Der 
Ort R. zählt über 500 Schüler für fünf Lehrer. Der erſte Lehrer 
(Kantor, Küſter und Organiſt) erhält wenig über 1300, der zweite 
1200 M., und alle übrigen drei erhalten neben freier Wohnung und 
Heizung 750 M. Baargehalt. Die Pfarrſtelle iſt mit über 10 000 M. 
ausgeſtattet. In der benachbarten Tochtergemeinde unterrichtet 
ein Lehrer ungefähr 130 Kinder bei einem Gehalt von etwas 
über 1300 Mark, verrichtet dabei auch noch wohlgemuth Kantor⸗, 
Küſter⸗ und Organiſtendienſt. In Z. ſtand der dortige Lehrer bis 
Michaelis v. J. vor 120 bis 130 Kindern. Jetzt unterrichten zwei 
Lehrer ungefähr 140 Schüler und erhalten dafür neben freier Woh⸗ 
nung und Heizung je 750 Mark. In der Muttergemeinde S., deren 
Kantorſtelle als beſtdotirte gilt, bezieht der erſte Lehrer, Kantor dc. 
(alle Nebeneinkünfte eingerechnet) 200 Mark, der zweite Lehrer da⸗ 
egen nur 750 Mark. Beide unterrichten zuſammen rund 240 
Schüler. Die dortige Pfaxrſtelle bringt ihrem Inhaber rund 5600 
Mark ein. In der zweiten Tochtergemeinde mit ebenfalls über 
200 Schülern unterrichtet der erſte Lehrer, da die zweite Stelle 
ſchon ſeit Monaten unbeſetzt iſt, ſämmtliche Schüler allein bei einem 
Baargehalt von ungefähr 1300 Mark. Allerorten ſieht man ſich 
genötbigt, wegen Ueberfüllung der Klaſſen neue Stellen einzurich- 


ten, die fämmtlich mit dem Minimalgehalte von 750 Mark d 


dotirt werden. - . 25 8 

Das ſind Zahlen aus einer Provinz, die in Bezug auf 
ihr Schulweſen an erſter Stelle ſteht. Auffällig iſt, daß die 
neuerrichteten Stellen ſämmtlich mit dem Mindeſtgehalte dotirt 
werden. Die von dem Miniſter angeordnete Aufbeſſerung der 
Stellen auf 900 Mark iſt noch nicht eingetreten. 

— Aus Bochum wurde beute eine Auslaſſung der 
„Weſtf. Volksztg.“ gemeldet, wonach nunmehr in den nächſten 
Tagen die Eröffnung des Verfahrens gegen 
den Bochumer Verein, ſoll doch heißen gegen 
Baare, erfolgen würde, da ſich angeblich die Fusangelſchen 
Denunziationen beſtätigt hätten. Die Meldung drückte auf 
den Kurs der Bochumr Gußſtahlaktien. N 

— Ueber die ſozialdemokrgtiſchen Berliner Arbeiter⸗ 
Bildungsſchulen, welche auf Betreiben Liebknechts eingerichtet 
wurden, dringt eine Berliner Zuſchrift der „Köln. Volksztg.“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: „Bis jetzt ſind ſechs Schulen eingerichtet 
worden, in denen jeden Abend von halb 9 bis halb 11 Uhr und 
Sonntag⸗Vormittags Unterricht ertheilt und Vorträge gehalten 
werden, Es wird Unterricht ertheilt in deutſcher Sprache, Rechnen, 
Rechtſchreibung und anderen Elementar⸗Gegenſtänden, für ſolche 
auf höherer Bildungsſtufe in Geſchichte, National⸗Oekonomie, Na⸗ 
turwiſſenſchaften, denen ſich demnächſt Geſetzeskunde und Hygiene 
als Studiengegenſtände anſchließen ſollen. Auch in Zeichnen, 
Stenographie und Buchführung wird Unterricht extheilt. Der 
Vorſtand beſteht faſt ausſchließlich aus Arbeitern und Arbeiterinnen. 


Neben dem Vorſtand beſteht ein Lehr⸗Ausſchuß, dem die Einrich⸗ 
tung des Lehrplans, die Beſetzung der Lehrerſtellen de, obliegt. 


i ausſchu ören an: Dr. Leo Arons, Privatdozent 
. Untverktiat 9 Aſſiſtent am phyſikaliſchen Inſtitut. 
Dr. Heinrich Braun, der Herausgeber des Archivs für ſoziale Ge⸗ 
ſetzgebung und Statiſtik, G. Ledebour, früher Redakteur der „Volks⸗ 
Zeitung“, Dr. Bruno Wille und Liebknecht. Mit Ausnahme des 
Letzteren ſind die Genannten auch Mitglieder des Lehrkörpers der 
Arbeiterbildungsſchule. Der Eifer der Schüler ſoll groß ſein. 
Es fehlt noch an Lehrern und Schullokalen, da die Schule über 

% Mitglieder zählt, von denen aber nur circa 1000 am Unter⸗ 
richt theilnehmen.“ 

Tilſit, 6. Auguſt. Von konſervativer Seite tit bekanntlich 
das Verleumdungsſyſtem gegen Herrn v. Neibnit auch bei 
dieſer Wahl in üblicher Weiſe fortgeſetzt worden. Wie die „Tilſ. 
Allg. Ztg.“ heute erklärt, hat Herr v. Reibnitz ſich gezwungen ge⸗ 
ſehen, einen Ziegeleibeſitzer, der ihn beſchuldigt hat, Geldgeſchenke 
an Wähler gegeben zu haben, wegen verleumderiſcher Belei— 
digung zu verklagen. 

Hameln, 8. Auguſt. Die Domäne Grohnde bei Hameln, 
welche bisher 40000 M. Pacht eintrug und ca. 40 Jahre in ein 
und derſelben Hand geweſen iſt, kam bei der Neuperpachtung 
auf nicht weniger wie 106000 M. zu ſtehen, alſo eine Steig e⸗ 
rung des Pachtertrages von über 160 Prozent! Der 
bisherige Pächter hatte 55000 M. geboten. Auch ein Zeichen für 
die „Nothlage“ der Landwirthſchaft! 

Trier, 7. Auguſt. Die Vermiether von möblirten 
Wohnungen haben zum großen Theil am 1. Auguſt ihren 
Abmiethern gekündigt, um während der Ausſtellung des heiligen 
Rockes Pilger beherbergen zu können, was ſich natürlich beſſer 
rentirt. Die jo vor die Thür geſetzten Herren hielten geſtern eine 
Verſammlung ab, in welcher über ein gemeinſames Vorgehen gegen 
die Vermiether berathen ward. Man gedenkt dieſelben dadurch zu 
ſtrafen, daß man ihre Namen ſammelt und ihnen ſpäterhin ihre 
Wohnungen nicht wieder abmiethet. 

Lauenburg, 7. Auguſt. Am 26. Auguſt Mittags wird hier 
im „Deutſchen Hauſe“ eine größere Bauern⸗Verſammlung 
behufs Klarlegung über Aufgaben. Zweck und Vortheile des „Allge⸗ 
meinen deutſchen Bauern⸗Vereins“ gegenüber den Beſtrebungen 
des großherrlichen „Bauernbundes“ ſtattfinden. In derſelben wird 
Herr Bauernhofsbeſitzer H. Latotzki⸗Bartin über die Intereſſen 
und Forderungen der bäuerlichen Landwirthe Vortrag halten. Ein 
Mitglied des Vorſtandes des „Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
Vereins“ wird dieſer Verſammlung beiwohnen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Auguſt. Bekanntlich hat man zum 
Bau der ſüdruſſiſchen Eiſenbahn zu Zwangsarbeit verur⸗ 
theilte Sträflinge herangezogen, welche ¼10 des Arbeits- 
En es und außerdem eine vom Generalgouverneur feſtzuſetzende 
iſcädigung für außerfriſtige Arbeit erhalten. Dies Syſtem 
bisb eranziehung von Sträflingen zum Bahnbau hat ſich 
10 000 ſeyr gut bewährt; im Mai ſind von ihnen etwa 
indes Rubel erarbeitet worden; vier Sträflinge entliefen, die 
m > nach drei Tagen wieder eingefangen wurden; im Juni 
Sus von den Arreſtanten 12 000 Rubel erarbeitet; 21 
5 entliefen, von denen jedoch 19 wieder eingefangen 
Das Domänenmini ſterium at den Plan gefaßt 

die Abiturienten aller e Schulen 
dieſes Miniſteriums alljährlich zu einem öffentlichen Examen 
zu konzentriren, zu dem durch rechtzeitige Publikationen die 
Landwirthe eingeladen werden ſollen, damit ſich dieſelben mit 
den Fortſchritten der jungen Oekonomen bekannt machen und 
gleichzeitig auch geeignete Perſonen zur Verwaltung ihrer 
Güter auswählen können. Das erſte derartige Examen wird 
1892 in Moskau, das zweite 1893 in Kiew ſtattfinden; für 


die beiden folgenden Jahre ſind Jekateronislaw und Warſchau 
in Ausſicht genommen. a 

Die Jeletzer Landſchaft hat ſich an den Finanzminiſter 
mit dem Geſuch gewandt, den Tarif für Heizmaterial 
für den Jeletzer Kreis ebenſo zu erniedrigen, wie den Getreide- 
Tarif. Auf Grund dieſes Geſuches wird nun von allen 
Stationen der Orel-Witebsker Eiſenbahn waggonweiſe beför⸗ 
dertes Heizmaterial, das nach Zeugniſſen des Jeletzer Land⸗ 
ſchaftsamtes zum Bedarf der Bevölkerung des Feletzer Kreiſes 
beſtimmt iſt, "/ıoo Kopeken pro Pud und Werſt befördert wer- 
den. Die Anwendung dieſes Tarifs giebt pro Waggon eine 
Ermäßigung von 25 Rubel 30 Kopeken, den Waggon zu 21, 
Kubik⸗Sſaſhen gerechnet, bedeutet dies eine Verbilligung des 
Sſaſhen⸗Brennholzes um 10—12 Rubel. 


Schweiz. 

Ea iſt mehrfach aufgefallen, jo ſchreibt die „N. Z. Z.“, daß 
ſich an der Bundes feier in Schwyz wohl verichiedene ſchwei⸗ 
zeriſche Konſuln, aber kein einziger der in der Schweiz beglau⸗ 
bigten ausländiſchen Konſuln betheiligte. Zur Erklärung 
dieſer Thatſache wird uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt, 
daß weder ſeitens der Bundesbehörde noch ſeitens des Kantons 
Schwyz eine Einladung oder auch nur eine einfache Anzeige an 
die konſulariſchen Vertreter der fremden Staaten ergangen iſt. Es 
muß dieſe Unterlaſſung um ſo mehr bedauert werden, als ſie nicht 
jenen gaſtfreundlichen Ueberlieferungen entſpricht, an denen man 
bei uns ſonſt feſthält. Die Konſuln ſind — wir haben da aller⸗ 
dings zunächſt jene im Auge, die wirklich Angehörige des Staates 
ſind, den ſie repräſentiren — jedenfalls Fremde, die auf das Gaſt⸗ 
recht Anſpruch haben und daher nicht übergangen werden ſollten, 
wenn der Bund und die Kantone, bei denen ſie beglaubig: ſind, 
Gäſte zu ſich bitten. Man ſollte ſich gewöhnen, dieſen Rückſichten 
umſomehr Rechnung zu tragen, als doch die Schweiz im Auslande 
zumeiſt durch Konſuln vertreten iſt und wir es gewiß peinlich 
empfinden würden, wenn man ſich in fremden Landen unſern Ver⸗ 
tretern gegenüber gleicher Ignorirung befleißigen möchte. Wir 
müſſen immerhin mit Anerkennung verzeichnen, daß am Vorabende 
und am Feſttage ſelbſt ſämmtliche Konſulate in Zürich die Flaggen 
ihres Staates gehißt haben. 


Italien. 

* Der beklagenswerthe Kampf zwiſchen Militär und 
Zivil in Bologna bildet den Hauptſtoff der italieniſchen Blätter. 
Je nach ihrer Parteiſtellung ſchieben die einen die alleinige Schuld 
den Offizieren des 50. Regiments zu, welche geradezu herausfor— 
dernd aufgetreten ſeien und ohne Noth blankgezogen hätten, die 
anderen machen die extremen Parteien und deren übermüthige 
Preſſe für die traurigen Vorfälle verantwortlich. Einen weſent⸗ 
lichen Antheil haben jedenfalls die allgemeinen Verhältniſſe in 
Bologna, wo von jeher die ſtaatlichen Autoritäten einen ſchweren 
Stand gegen die Zügelloſigkeit der Bevölkerung wie in der ganzen 
Romagna hatten. Man darf darum auch aus den Ereigniſſen in 
der Arena del Sole vom vergangenen Sonntag keineswegs einen 
Schluß auf das Verhältniß zwiſchen Heer und Volk in Italien 
überhaupt ziehen. Die eingeleitete Unterſuchung wird mit Strenge 
und Unparteilichkeit geführt; die betheiligten Offiziere ſind durch 
den Diviſionsgeneral Mirri ſofort mit Arreſt belegt worden, zum 
Theil in der Feſtung, zum Theil in ihren Quartieren. Die ver: 
wundeten Bürger werden vom Staatsanwalt vernommen; bereits 
iſt feſtgeſtellt, daß der Angriff der Offiziere auf die höhniſchen 
Rufe „Vigliacchi” (Feiglinge) hin erfolgte, die von der Volksmenge 
ausgeſtoßen wurden. Die ſchwerſten Verwundungen haben erlitten: 
ein Schauspieler Vetti, ein Mechaniker Zuniti und ein Eiſenbahn⸗ 
maſchiniſt Uccelli. Daß die Offiziere ſämmtlich von Bologna weg 
verſetzt werden, gilt als ſicher. Einiges Aufſehen erregt es, daß 
gerade in dieſem Augenblick der Miniſterpräſident Rudini in Ver⸗ 
tretung des in Vichy weilenden Nicotera das Miniſterium des 
Innern übernimmt. Da Nicotera ſchon eine gute Weile von Rom 
weg iſt, ohne daß eine Vertretung für nöthig gehalten wurde, ſo 
liegt die Vermuthung nahe, daß die Vorgänge zu Bologna für 
ihn der Anfang vom Ende ſeien. Allerdings einſtweilen nur eine 
Vermuthung, aber ſie drängt ſich unwillkürlich jedem auf, der die 
bisherige Geſchichte des Kabinets Rudini-Nicotera verfolgt hat. 


8 * * 

Großbritannien und Irland. 
London, 5. Auguſt. Das Londoner „Echo“ ſchreibt: „Es 
iſt hohe Zeit, daß man einmal dem ſchändlichen Unſinn, welcher 
jetzt jo häufig über die „ausländiſche Armene inwanderung“ 
vernommen wird, entſchieden entgegentritt. Geht man auf den 
Grund der Thatſachen, ſo ſtellt ſich heraus, daß eine „ausländiſche 
Armeneinwanderung“ gar nicht exiſtirt, da ſelbſt die ärmſten Aus⸗ 
wanderer, welche hier Zuflucht ſuchen, mit dem feſten Vorſatz nach 
England kommen, ihr eigenes Brot zu verdienen und ihren Vorſatz 
in den meiſten Fällen auch ausführen. Es läßt ſich nicht in Abcede 
ſtellen, daß arme Ausländer weſentlich zur Gründung neuer In⸗ 
duſtriezweige beigetragen und durch billige Produktion engliſchen 
Erzeugniſſen im Auslande neue Abſatzgebiete erſchloſſen haben. 
Wie ein zeitgenöſſiſches Journal ſehr richtig ausführt, hat der aus⸗ 
ländiſche Jude im Oſtend in fertigen Kleidungsſtücken einen eigenen 
Handel geſchaffen, deſſen jährliche Ausfuhr im Betrage von bei⸗ 
nahe 5 Millionen Lſtr. für ſich ſelbſt redet. Diejenigen, welche die 
Einwanderung beſchränken wollen, ſollten bedenken, daß andere 
Nationen das Gleiche thun könnten und daß, wenn dieſe Politik 
überall verfolgt würde, wir weit mehr verlieren als gewinnen 
würden. Wir ſollten uns ſchämen, den verfolgten ruſſiſchen Juden 
unſere Thür zu verſchließen, ſo lange Engländer durch Theepflan⸗ 
zungen in Ceylon, durch Ausbeutung der Guanofelder in Chile, 
durch Baumwollenpflanzungen in Egypten, durch Seehundsfang in 


Alaska und durch den Handel mit Central-Afrika ihr Geld ge⸗ 


winnen.“ 


a Frankreich. 

* Die vom Präſidenten Carnot an Rußland zuxückgegebenen 
„heiligen Fahnen“ ſollten auf beſonderen Wunſch Frankreichs 
ganz still dem Petersburger Auswärtigen Amt am Namenstage 
der Kaiſerin übergeben worden ſein. Intereſſant iſt das Gerücht, daß 
der famoſe Herr Döroulede am Namenstage der Kaiſerin 900 
telegraphiſch im Namen er Hundert Patrioten Glückwünſche 
übermittelt habe. Er hätte dabei ſein Bedauern ausgedrückt, daß 
ſein und ſeiner Getreuen Widerſpruch gegen den Beſuch des 
franzöſiſchen Geſchwaders in en erfolglos geblieben ſei. Nach 
Rußland, nicht nach England gehörten ſeiner Meinung nach ſeine 
Landsleute. Das Telegramm ſoll die Adreſſe „An Ihre Maieftät 
die Kaiſerin Dagmar“ getragen haben. 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Auguſt. König Leopold und die Brüſſeler 
Kongoregierung, jo wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, planen nicht 
die Uebernahme des Kongoſtaates durch Belgien, ſondern, wie 
heute die Offiziöſen verrathen, lediglich eine neue Millionen-Be⸗ 
willigung durch die belgiſchen Kammern auf Koſten der belgiſchen 
Steuerzahler. Auf dieſe neue im Intereſſe des „nationalen“ Un⸗ 
ternehmens unabweisbare Forderung ſoll das Land „geſchickt“ vor⸗ 
bereitet werden. Die Beantragung dieſer neuen Geldbewilligung 


ſoll aber erſt in der Wintertagung erfolgen, denn ſelbſt die jetzigen, 
dem klerikalen Miniſterium durch Dick und Dünn blind folgenden 
Kammern würden bei der im ganzen Lande herrſchenden Mißſtim⸗ 
mung gegen das afrikaniſche Unternehmen nur ſchwer für die Be⸗ 
willigung neuer Millionen zugänglich ſein. Giebt es auch in der 
klerikalen Kammerrechten einige begeiſterte Afrikaſchwärmer, ſo iſt 
doch die große Mehrheit den kolonialen Unternehmungen ſchon aus 
Beſoraniß vor internationalen Verwickelungen und vor der unaus⸗ 
bleiblichen Zerrüttung der belgiſchen Staatsfinanzen entſchieden ab⸗ 
geneigt. Die offiziöſe Ankündigung hat daher unter den klerikalen 
Deputirten ſofort ſo ſchwere Beklemmungen hervorgerufen, daß ſie 
ſich entſchloſſen haben, bei der jetzt in der Deputirtenkammer be⸗ 
ginnenden Berathung des außerordentlichen Staatshaushalts das 
Miniſterium über dieſe Sachlage zu befragen. 

Die Klerikalen werden immer erfinderiſcher, um Vorkämpfer 
für die Rechte des h. Stuhles und der katholiſchen Kirche zu ge⸗ 
winnen. Im September findet eine Wallfahrt katholiſcher 
Studirender nach Rom ſtatt, welcher ſich ein Kongreß an⸗ 
ſchließt. Noch niemals hat ein internationaler katholiſcher Studen⸗ 
tenkongreß in Rom getagt. Die hohe belgiſche Geiſtlichkeit und die 
fromme Preſſe rühren gewaltig die Lärmtrommel, um die größt⸗ 
möglichſte Betheiligung der katholiſchen ſtudentiſchen Jugend Bel⸗ 
giens herbeizuführen. 


Lokales. 
Poſen, den 8. Auguſt. 

* Zum Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. 
Ihre Majeſtät die Kaſſerin Friedrich hat, wie wir ſoeben erfahren, 
nachträglich noch genehmigt, daß der Poſener Provinzial⸗Sänger⸗ 
bund Ihrer Majeſtät morgen Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
im Garten des Oberpräſidialgebäudes zu der Zeit, in welcher Ihre 
Majeſtät beim Oberpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf den Thee einnimmt, ein Ständchen bringt. 

Zur Begrüßung J. M. der Kaiſerin Friedrich 
bringen heute „Dziennik“ und „Kuryer Pozu.“ an hervorra⸗ 
gender Stelle beſondere Artikel. Der „Dziennik Pozu.“ 
weiſt auf den Beſuch der Kaiſerin vor drei Jahren, ſowie auf 
die Unterſtützungen, welche damals beſonders auf Anregung 
der Kaiſerin den Ueberſchwemmten zu Theil wurden, hin; fer⸗ 
ner betont er das Intereſſe, welches dieſelbe den Werken pol⸗ 


niſcher Künſtler auf der Berliner Kunſtausſtellung, wo dieſelben 


es beſondecs der Kaiſerin zu verdanken hatten, daß ſie als Polen 
die Ausſtellung beſchicken durften, erwieſen hatte, und begrüßt 
dann den hohen Gaſt mit folgenden Worten: „Sei willkom⸗ 
men, Tochter einer großen Mutter und einer großen Nation, 
welche unſere Verbannten lange beherbergt hat! Sei gegrüßt, 
kaiſerliche Wittwe und kaiſerliche Mutter! Sei gegrüßt, Troſtbrin⸗ 
gerin und Verkünderin des Friedens! Unter den lauten Rufen zu 
Deinen Ehren werden auch tauſende dankbare und aufrichtige 
Vivats aus der Bruſt der Polen erklingen; denn wir ehren in 
Dir die Tugenden der Monarchin, der Gattin, der Mut— 
ter und des erhabenen Herzens einer Frau und Chriſtin.“ 
Der „Kuryer Poznu.“ iſt in ſeiner Begrüßung der Kaiſerin 
weniger überſchwänglich; er erklärt: Die Polen verſtänden die 
Dankbarkeit im Herzen auf lange zu bewahren und wüßten, 
was ſie der Wittwe Kaiſer Friedrichs und der Mutter des 
Kaiſers Wilhelm ſchulden. Aus dem würdigen Verhalten der 
Polen bei dem Beſuche der Kaiſerin ſollten Diejenigen, welche 
auf die Polen ſtets ſo ſorgſam Acht geben, die Ueberzeugung 
gewinnen, daß dieſelben durchaus nicht die Maske der Heu- 
chelei vornehmen, wenn ſie ihre Bereitwilligkeit erklären, auf 
die Seite des Thrones und der Dynaſtie gegen alle Elemente 
des Umſturzes zu treten, und daß ſie ebenſo loyal ſind, wie 
Diejenigen, welche bisher im Vergleich mit den Polen als 
privilegirte Staatsbürger erſter Klaſſe behandelt werden. 

d. Weihbiſchof D. Likowski wird, wie der „Kuryer Pozn.“ 
erfährt, ſich gleichfalls unter Denjenigen befinden, welche die Kai⸗ 
ſerin Friedrich auf dem Bahnhofe begrüßen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Machrichten. 

Tilſit, 8. Auguſt. [Privattelegramm der 
„Poſener Zeitung.“ ] In der geſtrigen Stichwahl 
im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung hat der freiſinnige 
Kandidat Frhr. v. Reibnitz⸗Heinrichau mit etwa 
as Stimmen Majorität über den Konſervativen 
geſiegt. 

Bochum, 8. Auguſt. Der Oberingenieur 
Staiger vom Bochumer Verein wurde 
heute in der Nähe des Werkes mit einer Schuß⸗ 
ie todt aufgefunden. Neben ihm lag das 

ewehr. 


Tilſit, 8. Auguſt. In der geſtrigen Reichs tagsſtich⸗ 
wahl erhielt Freiherr v. Reibnitz (freiſinnig) 10986, Weiß 
konſervativ 8467 Stimmen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 
* Zur heutigen Jubiläumsfeier des 1. und 2. Leib⸗ 
. bringt die „Illuſtrirte Zeitung“ 
(Verlag von J. IJ. Weber in Leipzig) ein hübſches Bild, welches 
die ſchwarzen Huſaren in den verſchiedenen Uniformen ſeit 1741 
darſtellt, mit begleitendem Text. 

*Im Schluſſe der Erzählung „Aus dem Leben eines Ein⸗ 
ſamen“ von A. von der Lahn, den das achte Heft der Monatsſchrift 
„Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) bringt, löſen ſich 
die Räthſel, die der erſte Theil aufgab, ungeſucht, wenn auch der 
Verfaſſer die Neigung nicht hat unterdrücken können, das Gebiet 


der vierten Dimenſion in die Entwicklung des Helden hineinſpielen 


zu laſſen, zwar zart, aber immerhin nicht nothwendig. Es iſt eine 
tiefergreifende, pſychologiſch fein entworfene Eraäblung. Der zweite 
Aufſatz des Hefts bringt eine ruhige, klare und entſchieden gehaltene 
Darlegung des Verhältniſſes zwiſchen „Rußland und Finland“. 
„Zur Bodenbeſitzreform“ legt Ottomar Beta die Uebel der Vex⸗ 
ſchuldung des Grund und Bodens dar. Vom Kontreadmiral a. D. 
B. von Werner, dem bekannten Verfaſſer von „Ein deutſches 
Kriegsſchiff in der Südſee wird in eingehender Kleinmalerei „Die 
Umgebung von n im Winter“ vorgeführt. Adolf Fleiſch⸗ 
mann in München beſpricht „Das ſtaatsrechtliche Verhältniß der 
deutſchen Schutzgebiete zum Reiche“ und Guſtav Krenke widmet 
unter dem Titel „China am Scheidewege“ dem Stande des Eiſen⸗ 


bahnbaues im Reiche der Mitte eine kundige Darlegung. 


Heute Abend 7 Uhr verſchied nach langen ſchweren 


Leiden meine geliebte 


f Frau, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


unſere theure Mutter, 
10705 


Philippine Unger gab. Starnberg. 


im 72. Lebensjahre. 


Schroda, am 7. 


Auguſt 1891. 


Joseph Unger 
und die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag um 


2 Uhr ſtatt. 


Freitag Abend 8 ½¼ 


im 61. Lebensjahre. 


10. d. M., Nachmittags 
Niederwallſtraße 6. 


ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere gute, 
unvergeßliche Mutter, Schwieger- und Großmutter, 


Frau Henriette Scholtz 
geb. Scheibel, 


Im Namen der Hinterbliebenen. 


5 Wallmeiſter. 
Die Beerdigung findet ſtatt am Montag, den 
5 Uhr, vom 


Uhr ſtarb nach langem 


10691 


Scholtz, 


Trauerhauſe, 


Am 4. d. M. iſt uns unſer lieber Sohn, Bruder 


und Schwager 


10656 


Moritz Hertz 


im Alter von 22 Jahren 
worden. 


durch den Tod entriſſen 


Dies theilen tiefbetrübt mit 


Die Hinterbliebenen. 


Nach langem ſchweren 
Leiden verſchied am 7. d. M., 
Abends 7½ Uhr, meine 
inniggeliebte Frau, unſere 
gute theure Mutter, Schwe- 
ſter, Schwägerin u. Tante 


Minna Hiob, 


geb. Baudach, 
im 46. Lebensjahre, was 
hiermit allen Freunden und 


Bekannten ſchmerzerfüllt um 


ſtilles 
zeigen 


Beileid bittend an⸗ 
10681 


Carl Hiob 


nebſt Familie. 


Beerdigung findet Mon- 
tag, Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, St. Adalbert⸗ 
ſtraße Nr. 5, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Böt⸗ 
ticher mit Hrn. Lieut. der Reſ., 
Ger.⸗Aſſeſſor Heinrich Robolski 
(Magdeburg Berlin.) Frl. Adele 
Heyne mit Hrn. Königl. Preuß. 
Lieut. a. D. Conrad v. Wo⸗ 
keomatı- Skalka Dresden Prag) 
A Elſe Spitta mit Hrn. Kfm. 


aul Kluſemann (Landsberg 
W. — Magdeburg.) 
* Verebelicht: Hr. Buchhänd⸗ 


ler, Lieut. der Seewehr Ernſt 
Könecke (Gardelegen). Hr. Apo⸗ 
theker Paul Bourdeaux mit Frl. 
Se Sunder (Barnitorf). 
J. A. Jahn mit Frl. Helma 
. (Gettorf. —Milwankee). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Georg v. Löſecke in 
Celle. Hrn. Hauptm. Arthur von 
Krohn in Berlin. Hrn Apotheker 

W. Raabe in Wennigſen. Hrn. 
. med. A. Oſterbind in Wil⸗ 
helmshaven. Hrn. Marine-Bau⸗ 
meiſter Gromſch in Danzig. Hrn. 
Stadtbaurath Klette in Dresden. 
Hrn. Dr. med. Paul Stehr in 
Datteln. Hrn Amtmann H.Schnei⸗ 
der in Rüthen. Hrn. B. Kah in 
Berlin. — Eine Tochter: Hrn. 
J. A. van Endert in Neuß. Hrn. 
Dr. Heſſe in Burtſcheid. Hrn. 
Rechtsanwalt Settegaſt in Lyck. 
Hrn. Ing. W. Warris in 5 
nover. 

Geſtorben: Hr. Maror z. D., 
Ritter ꝛc. Aug. Alfred. v. W801 
in Oberlößnitz. Hr. Bürgermſtr. 
Bernh. Collin in Sulau. 


Poſener Provinzial⸗ 


Sängerbum. 

Dem Sängerbund iſt 
Allerhöchſt geſtattet wor⸗ 
den, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich heute 
Nachmittag im Garten des 

ru. Oberpräſidenten ein 

tündchen zu bringen. 

Die Herren änger 
werden erſucht, Mittags 
11% Uhr im Vereinslokal 
bei Wiltschke ſich voll⸗ 
zählig zu verſammeln. 
10698 Der Vorſtand. 


Vaterl. Männer 


Geſang⸗Verein. 


Dienſtag, d. 11. Auguſt d. J., 
Abends 8 uhr: 


Verins⸗Verſammlung. 


Aufnahmen. 

2. Vorlegung der beſchl. Ab⸗ 
änderung der Satzungen für 
die Sänger⸗Reiſekaſſe. 

3. Vereinsangelegenheit. 

4. Gem. 9 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 10. d. M.: 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl ſchen 

Garten. 10582 


Berggarten, Vilda. 
Heute Sonntag: 
Konzert. 


10017 Anfang 5 Uhr. 
Garantirt reine 10693 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, 
Moſelweine, 

ff. alte Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild und ſüß, 


offerirt zu billigſt. Engrospreiſen 
Die Weinhandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtr. 2, Viktoriaſtr. 12. 


vo 


o 


10657 


Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz 


zu Gnesen. 


Erſte Ornithologiſche Ausſtellung 


vom 31. Oktober bis 2 

Hohe Prämien. ee 

Anmeldeſchluß 15. Oktober. 
Gneſen, den 8. Auguſt 1891. 


10707 


— 


Sonntag, den 9. Auguſt 1891: 


Großes Militair⸗ Concert. 


Anfang 5 Uhr. 


a 10659 
Aquarium. 
Pony Reiten für Kinder. mg 
Illuminations⸗Beleuchtung. 


Lambert's Etablissement. 


Wegen der Feſtlichkeit des Huſaren-Regiments bleibt 
der Garten für heute geſchloſſen. 10685 
Achtungsvoll 


J. Gottmann. 


Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


Praßkliſch-Aheoreliſche Vorbereitung und Anlerbringung ſeelulliger Knaben. 
Proſpekte durch die Direktion. 10142 


O. Dümke 


Tapezierer und Dekorateur, 
Wilhelmsſtraße 20 III. 


Lager moderner Polſtermöbel. 
Alelier ſtylgerechter Zimmer + Dekorationen. 


Prompte Ausführung. — Civile Preiſe. 


10692 


Neu eröffnet. Neu eröffnet. 


Vietoria- Restaurant 
BEE Schlohiltahe Nr. 47. 


Echt Kulmbacher Bier 
Warme Speifen zu jeder Tageszeit 
Stammfrühſtück. 7 


a Pierdrukapparate 


nach neueſtem Syſtem mittelſt flüſſiger 
Kohlenſäure und automatiſchem Re⸗ 
duzirventil, vorzüglich bewährt, 


empfiehlt 0055 
Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 


Medicinal-Gognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtelle: Kgl. privil. Rothe Apotheke, Poſen, Markt⸗ 
Ecke, à Flaſche M. 3 und M. 5. Vertreter: Max Lehr in Poſen, 
Friedrichſtr. 24 8240 
M. Pur — Viktoria⸗Droguerie, Theaterſtraße 6. 
Adolf Mewes, Konfiturenfabrik, Breslauerſtraße. 


Benzolinar if das Belle aller Fleckenreinigungs⸗Millel. 


Benzolinar geſetzlich geſchützt, iſt wirklich großartig gegen Flecken 
in 170 diffizilſten Stoffen und Farben, zum Waſchen von werth⸗ 
vollen Tüchern, Schlipſen, Sammet, Seide, Aufſchlägen von 
Uniformen, reinigt Gold, Elfenbein zc. 


Benzolinar iſt unentbehrlich für jeden Haushalt. 7887 


Benzolinar führen die nn Drogenhandlungen ꝛc. zu 
Mark die Originalfla 


Shemiiche Fabrik Wilheim Roloff, Leipzig. 
Königl, Landwirthschaftliche Hochschul zu Berlin M. 


Invalidenstrasse 4 
Wintersemester 1891/92. Beginn der Immatrikulation 
am 15. Oktober 1891. Programme sind durch das 10400 


tariat zu beziehen. 
Der Rector: L. Kny-. 


10628 


Israelitisches Knabenpensionat. 


Am 1. Oktober e. verlege ich mein 
Wienerſtraße 5 
Die Vergrößerung meiner Wohnung ei mir oo 


nahme von noch einigen Knaben. 
Philipp Lewek, St Martin 5 55. 


ä nach der 


November 1891. 
Bewährte Preisrichter. 
Anmeldungen beim Unterzeichneten. 


Der Vorſtand 


J. A. 


Richard Grotrian, Vorſitzender. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Tom 
ülle und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 NI. monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


r 
Schweiß fuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 


Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. 8 und 
Man verl. Brochure gratis und 
franco von 8180 
M. Hellwig, Apotheker, 
Fabrit chemiſch⸗pharmac. Präpar., 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfoh- 
lene Mittel iſt in den Apotheken 
zu haben. 


rr 


Stellen- Angebote 


EN 


* * * * 

Cine Numb 

ſucht für die Stadt Poſen und 
Umgegend einen 1 bei der 
größeren Kundſchaft gut einge⸗ 
führten Vertreter. Offerten mit 
entſprechenden Angaben unter T. 
500 bef. d. Exped. 10706 


* 
Lebens⸗Verſicherung! 
Von einer Geſellſchaft erſten 
Ranges werden einige 


Reiſe⸗Inſpektoren 


für die Provinz Poſen gegen 
hohes Gehalt, Diäten u. Pro: 
viſion zu engagiren geſucht. 
Gefl. Offerten auch von Nicht⸗ 
fachleuten, bezw. fähigen Agenten 
sub Chiffre H. 2400 postlag. 
Posen erbeten. Diskretion zuge: 
ſichert. 10679 
Ein in allen } Fächern des Bureau— 
dienſtes erfahrener 
Gehilfe 
wird von einem Kgl. Diſtriktamt, 
Gehe Bez. Bromberg, gegen gutes 
Gehalt zum 1. Oktober dieſes 
ahres geſucht. Näheres in der 
Expedition des Blattes 10647 
Einen jungen Schreiber 
ſucht die General-Agentur Victo⸗ 
riaſtraße 20, 1. Etage. 10695 
Für meine Kolonialwaaren⸗, 
Cigarren⸗, Wein und Spiri⸗ 
tuoſen⸗Handlung 105 einen 


zuverlälfigen Commis. 

Nur ſolche wollen ſich unter 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
melden sub A. I. 28 in der Exp. 
der „Poſ. Ztg.“ Netourma cz 
werden verbeten. 10686 


Lehrling 


t. 10704 
ſofer Berliner, f 


r 


Berlinerſtr. 5. 

— — — — — — 

ſuche für mein Deſtilla 

nend und Colonialwaaren 

Geſchäft per 15. September 

event. 1. Oktober d. Is. einen 
tüchtigen 


jungen Mann 


(Chriſt). Meldungen unter Bei: 
fügung der 8 a 
Gehaltsanſprüche an 


Heimann Lu blin, 
Liſſa i. P. 


Einen tüchtigen erſten 


Erpedienten 


für unſere . 
ſuchen ſofort 


Gebr. Boehlke. 


Maget 


Deulſch⸗Krone 


Peſſyr. 
Beginn des Win⸗ 
terſem. 1. Novbr. 

J. chulgeld 
80 Mark. 9723 
Postschulen Posen - Stettin. 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. 
nur d. Dir. Weber, Stettin, 
Deutſcheſtr. 12. 10569 


Revenue de voyage je reprends 
mes llecons de francais: con- 
versation, grammaire, littérature. 
M. Strens, institutrice. 


Privat-⸗Unterricht 


in der kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung und im Sandels⸗ 
Rechnen ertheilt 10680 

Prof. Szafarkiewiez. 


Silavier-Unterricht 


ertbeilt 10521 


Ottilie Treplin, 


verw. Rechtsanwalt, 
Breslauerſtraße 22, 
Anmeldungen täglich. 
Nanispii Schüler und 
Klavierſtunden. Schülerinnen 
ertheilt gründlichſten Unterricht. 
Nur 50 Pf. die Stunde. Zu 
erfr. Breiteſtr. 27 im Laden. 


Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. v. Dembinski, 
Spezialarzt für Haut⸗ u. 
Geſchlechtsleiden. 
Poſen, Theaterſtr. 5, I. 


Sprechſtunden von 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 Nachmittags. 
Poliklinik von 8 bis 9 Uhr. 10433 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 8634 
Wilhelmſtr. 5 (Peelp's Condtlorer 


Zahn-Atelier 


C. Sommer, 
8371 Berlinerſtr 8, I. Etage 
Blombiren, Nervtödten und 
ſchmerzloſes Zahnziehen ıc. 


II. 


. Gzerwinski, 
10423 St Marin Nr 52/58. 
DDD rr err 


Jubiläums-Feſtmarſch, 
komp. z. Feier d. 150 jähr. Jubi⸗ 


läums d. 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. 
Kaiserin Nr. 2. 


Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich in tiefſter Ehrfurcht 
gewidmet von 10630 


Jul. Schöppe, Slaßsttompeler. 
Für Piano 1 M. 5% Pf. 
Zu beziehen durch Bote & Bock, 

Muſikalienhandlung, Wühelmsſtr. 


tzesten Engl. Porter, 
pale - Ale, Culm- 
bacher etc. 


sowie besonders gutes 


brätzer Märzen-Bier 


empfiehlt 10541 


W. Becker, 
Wilhelinsplatz Nr. 14. 


g eldichränfe mir Stabl- 
panzer, ſpottbillig. 
Leo Friedberg, 


Kunſtſchloſſer, 
10610 Subenftt. 30. 


Martinsſtift in Oſtrowo. 


Die Ziehung der Silberlot⸗ 
terie iſt mit Genehmigung des 
Herrn Ober⸗Präſidenten auf den 
12. Dezember d. J. verſchoben 
worden. 10697 


Der Vorſtand 
des Martins⸗Stifts. 


Zum Einzug 


0653 | find einige 9 St. Martin⸗ 


ſtraße 41, 2. Et., unmittelbar am 
Berliner Thor zu vermiethen. 


Wer Hypothetengelder oder 

Geld Capital zu anderm Zweck ſucht, 
erhält ſolches in jeder Hohe ohne 

Provifion. D. 65. Hauptpoſtlagernd Berlin. 
BER Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Nicht anon. 
Off. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 10106 


Nr. 549. Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

Vertreter von Handlungshäuſern in Rußland. Nach 
einer neuen Verordnung der ruſſiſchen Regierung ſind, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, Vertreter und Reiſende auswärtiger Handelshäuſer, 
wenn ſie Rußland bereiſen und dort nach Muſtern Waaren 
verkaufen, fortan verpflichtet, einen für ein Jahr giltigen Commis⸗ 
ſchein erſter Klaſſe für 42 Rubel zu löſen. d { 

* Grprefaut-Beforderung. Vom 15. Auguſt d. J. ab wird 
die nach den Zuſatz-Beſtimmungen 6 zum § 26 des Betriebs⸗ 
Reglements, Theil 1 des Perſonentarifs der preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen, zuläſſige Einrichtung, wonach im Staatsbahnverkehr 
Güter aller Art, welche ſich zur Beförderung im Packwagen eignen. 
zur tarifmäßigen Gepäckfracht auf Gepäckſchein auch ohne Löſung 
von Fahrkarten aufgegeben werden können, auf den Verkehr zwiſchen 
allen für die Gepäckabfertigung eingerichteten Stationen der preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Eiſenbahnen ausgedehnt, ſoweit nicht Betriebsrück⸗ 
ſichten bei einzelnen Perſonenhalteſtellen bezw. Haltepunkten eine 
Ausnahme nothwendig machen. Ueber die Frachtberechnung der 
fraglichen Gepückſtücke, über deren Leitung und die zu benutzenden 
Züge, über die Beförderung nach Orten mit getrennten Perſonen⸗ 
Bahnhöfen, zwiſchen welchen Perſonenzüge nicht verkehren, ſowie 
über Verbindungsbahnen geben die Gepäck-Abfertigungsſtellen 
nähere Auskunft. Die preußiſchen Staatsbahnen übernehmen damit 
eine Einrichtung, die auf den ſüddeutſchen Bahnen unter der 
Bezeichnung „Expreßgut⸗Beförderung“ ſchon längere Jahre mit 
Erfolg beſteht. 5 

d. Die Angelegenheit des polnischen Privat Sprach⸗ 
unterrichts in der Stadt Poſen ſcheint einen ganz merkwürdigen 
Verlauf zu nehmen. Wie nämlich der „Goniec Wielk.“ mittheilt, 
haben die polniſchen Privatſtunden, welche ſeit Anfang dieſer Woche 
in der vierten Stadtſchule (bisher der einzigen ſtädtiſchen Schule) 
ſtattgefunden haben, auf Verlangen des Rektors dieſer Anſtalt 
wieder eingeſtellt werden müſſen, weil bisher von dem Magiſtrate 
noch nicht die Erlaubniß dazu gegeben worden iſt, dortige Schul⸗ 
lokale zu dem angegebenen Zwecke zu benutzen. 5 

. = Unjere Wohnungen und Wohnungsmiethen. Wenn 
wir die Inſeratenſpalten der hieſigen Zeitungen durchſehen, jo fin⸗ 
den wir ſtets eine größere Anzahl Wohnungsvermiethungen und 
verhältnißmäßig wenig Wohnungsgeſuche. Es müßte alſo, darnach 
zu urtheilen, eine Ueberproduktion an Wohnungen ſtattgefunden 
haben und als nothwendige Konſequenz derſelben ein Fallen der 
Miethen erfolgt ſein. Letzteres iſt aber keineswegs der Fall. Für 
Diejenigen, welche in Poſen zu den oberen Tauſend gehören, ſind 
allerdings Wohnungen in doppelter Anzahl vorhanden, namentlich, 
nachdem die noch jetzt im Bau befindlichen ſtylvollen Prachtbauten 
zum Oktober bezugsfrei ſem werden. So viele tüchtige und ſpeku⸗ 
lative Baumeiſter in Poſen jedoch auch ſind, jo hat doch nur aus⸗ 
nahmsweiſe einer derſelben die volksthümliche Idee gehabt, die in 
anderen Städten längſt durchdrungen iſt, elegante Häuſer mit vor⸗ 
nehmlich mittleren und kleineren Wohnungen herzuſtellen. Und 
doch würden dieſe ſich rentabler erweiſen, als die großen, in denen 
vom Parterre bis zur dritten Etage der Saal, Balkon und ein 
halbes Dutzend Zimmer die Hauptſache iſt und in denen nur im 
Hinterhauſe einige kleine Wohnungen als nothwendige Beigabe zu 
gefügt werden. Da für dieſe letztere aber vermehrte Nachfrage 
beſteht und ſolche nur ſchwer im oberen Stadttheile zu erlangen 
find, jo ſieht man ſich gezwungen, größere Wohnungen auf Riſilo 
zu miethen und ſolche an Aftermiether abzulaſſen. Die Zeit dürfte 
aber nicht mehr fern ſein, wo in dieſer Beziehung Wandel ein⸗ 
treten muß, da die Bevölkerung Poſens in ihrem Wohlſtande nicht 
in dem Maße fortſchreitet, daß das Bedürfniß nach größeren 
Wohnungen in höherem Grade hervortritt, andererjeit3 aber die 
Bauluſt in den Vororten ſolche Fortſchritte macht, daß jetzt bereits 
ein beträchtlicher Theil unſerer Bevölkerung, namentlich der Eifen- 
bahnbeamten, Dank der Milderung der Ravongeſetze, ihr Heim 
dort aufgeſchlagen hat. Lebt man doch dort ınindeitens ebenſo 
billig wie in Poſen, Märkte werden dort errichtet, Straßen ge⸗ 
baut, Omnibusverbindungen hergeſtellt, alles Anzeichen, welche 
einen gedeihlichen Aufſchwung der Vororte verheißen. Der Zug 
iſt nun einmal nach dem Weſten, und ſo bleibt die Stadt Poſen, 
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vermöge ihrer Lage als Feſtung, die auch ſonſt dem Steuerzahlen⸗ 
den nichts beſonderes Anziehendes bietet, was einen wohlhabenden 
Bewohner zu bleibendem Aufenthalte feſſeln könnte, im Gegentheil 
in mancher Beziehung durch die eigenartigen Verhältniſſe Beläſti⸗ 
gungen verurſacht, in ihrer Einwohnerſchaft ſtagnirend, und die 
gerinze Zunahme der Bevölkerung zeigt ſich nur in den ärmeren 
Schichten, welche der Kommune verhältnigmäßig mehr Unkoſten 
und Umstände verurſachen, als ſie dem Stadtſäckel Steuern ein⸗ 
bringen. Wenn man nun das Fazit aus dem vorher Geſagten 
zieht, ſo drängt ſich dabei dem Unbetheiligten die Ueberzeugung 
auf, daß die maſſenhafte Errichtung von Prachtbauten mit theuren 
Miethen leicht zu einer Kriſe führen kann, aus welcher der Mittel⸗ 
ſtand und der kleine Miether allerdings Vortheil ziehen werden, 
weil mit dem Augenblicke des Eintritts dieſes Ereigniſſes die 
Miethen der kleinen Wohnungen, die im Verhältniß zu den großen 
als ſehr boch zu betrachten find, bedeutend heruntergehen müſſen. 

d. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Berlinerſtraße 17, 
früher der Wittwe Bieſiekierska, zuletzt dem Dr. Kuſztelan und 
dem Fabrikbeſitzer Urbanowski gehörig, iſt von der polniſchen 
Bau⸗Geſellſchaft „Pomoc“ angekauft worden; dieſelbe hat zu einem 
7 5 bereits das dort bisher befindliche Wohngebäude abbrechen 
aſſen. 

. x Ein Mangel an Arbeitskräften für die hier gegen⸗ 
wärtig auszuführenden Erdarbeiten hat ſich in der letzten Zeit 
recht fühlbar gemacht und da auch in der Provinz für die Zwecke 
der Chauſſee- und Eiſenbahnverwaltung noch dauernd Arbeiter 
geſucht werden, die hieſigen Miethsbureaus aber auch noch immer 
weitere zahlreiche Aufträge zur Lieferung von Arbeitern nach 
Auswärts erhalten, ſo iſt nicht abzuſehen, wie dieſer Kalamität 
begegnet werden ſoll. In einzelnen Fällen, wie bei den Aus⸗ 
ſchachtungen am Bogdankakanal, iſt bereits eine größere Anzahl 
Frauen engagirt worden, doch iſt dies nur ein Nothbehelf, der für 
die Dauer keine Wirkung verſpricht. j 

Alverner Scherz. Daß die Neugierde eine angeborene 
Eigenſchaft der meiſten Menſchen iſt, wollte ein Spaßvogel am 
Mittwoch wieder einmal beweiſen. Er ſtellte ſich zu dieſem Zweck 
Mittags auf den Petriplatz und richtete ſeinen Blick unverwandt 
nach den Thürmen der Petrikirche. Bald geſellte ſich ihm eine 
Anzahl Menſchen zu, welche gleichfalls ihre Blicke nach oben 
richteten. Als der Neugierigen genug beiſammen waren, rief der 
Urheber des Scherzes: „Er iſt nach dem Bernhardinerkirchthurm 
geflogen“ und fing ſpornſtreichs an zu laufen, die ganze Menge. 
Alt und Jung, welche ſich noch durch die aus der Schule kommenden 
Kinder vergrößert hatte, ihm nach bis nach der Kirche, wo man 
Halt machte und — der Urheber der lächerlichen Szene ſich ſeit⸗ 
wärts drückte. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original-Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
83 Samter, 7. Auguſt. (Von der freiwilligen Feuer⸗ 


wehr. Fortſetzung der Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſion. 
Konkurſe.] Vor einiger Zeit iſt der Vorſtand der hieſigen frei⸗ 


willigen Feuerwehr bei dem Magiſtrat hierſelbſt um Errichtung 
eines Steigergerüſtes auf ſtädtiſche Koſten vorſtellig geworden 
Darauf iſt demſelben ein ablehnender Beſcheid zugegangen mit der 
Begründung, daß hierzu die erforderlichen Geldmittel nicht vor⸗ 
handen ſeien. Da aber den Antragſtellern der Bau dieſes Gerüſtes 
im Intereſſe der Stadt doch zu wichtig erſchien, hat die Feuerwehr 
beſchloſſen, dieſen Plan aus Vereinsmitteln und mit Unterſtützung 
zweier hieſiger Bauherren auszuführen und den Magiſtrat zu 
erſuchen, ihnen wenigſtens den hierzu nööthigen Platz koſtenlos 
zu bewilligen. Bei dieſer Gelegenheit iſt vom Verein bei der⸗ 
ſelben Behörde der Antrag geſtellt worden, die einzelnen Mit- 
glieder in der Unfall⸗Verſicherung einzukaufen. Ferner hat der 
Vereinsvorſtand den Magiſtrat gebeten, die gemäß der Feuerlöich- 
verordnung für die Stadt Samter vom Jahre 1876 feſtgeſetzten, ſeit 
einigen Jahren aber unterlaſſenen Uebungen mit der Pflicht⸗Feuer⸗ 
wehr wieder aufnehmen zu laſſen. — Bei der geſtern hier fort⸗ 
geſetzten und heute vollendeten Reviſion der Maße und Gewichte 


aben ſich bei den verſchiedenen Gewerbetreibenden wiederum eine 

enge unrichtiger Gegenſtände vorgefunden. So wurden geſtern 
von dem Reviſor, Aichmeiſter Ulrich aus Poſen 34 Gewichtsſtücke, 
4 Litermaße, 2 Balkenwagen und 2 Hohlmaße beſchlagnahmt und 
bei der hieſigen Polizeiverwaltung abgeliefert. Da der Termin 
der Reviſion im Kreisblatte vor einiger Zeit bekannt gegeben wor⸗ 
den iſt, ſo dürfte der ungünſtige Ausfall derſelben weniger in der 
Nachläſſigkeit der betroffenen Gewerbetreibenden, als in der ge⸗ 
ringen Kenntniß von der genauen Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Maß⸗ und Gewichts⸗Apparate zu ſuchen ſein. — Als eine trübe 
Wirkung der theuren Zeit dürften die ſich hier immer mehr häu⸗ 
fenden Konkurſe angeſehen werden. So iſt erſt in dieſer Woche 
ein angeſehener Bürger, um dem drohenden Bankerott zu ent⸗ 
gehen, von hier unter Hinterlaſſung von mehreren Tauſend Mark 
Schulden flüchtig geworden; derſelbe ſoll ſich dem Vernehmen nach 
zu Verwandten nach Amerika begeben haben. 


P Liſſa i. P., 7. Auguſt. (Bahnhofsumbau. Schieß⸗ 
übung. Kellerbrand.] Der hieſige Bahnhof ſoll um⸗ 
gebaut werden. Das Projekt über die Veränderungen liegt 


in den Räumen des Kreis-Ausſchuſſes aus, und können 
die Intereſſenten bis zum 11. Auguſt täglich davon Ein⸗ 
ſicht nehmen. Das Wichtigſte an dem Projelt iſt, daß die 
Schwetzkauerſtraße, die bisher über die Poſen⸗ Breslauer 
Strecke geht, von nun an unter das Bahngeleis geführt werden 
ſoll. Das ganze Terrain um den Bahnhof herum muß daher um 
1.50 Meter höher gelegt werden. Das Stationsgebäude ſoll durch 
einen Anbau nach Süden hin bedeutend vergrößert werden. Für 
die von Glogau, Wollſtein, Jaxotſchin und Oſtrowo einlaufenden 
Züge ſoll an der Weſtſeite ein Tunnel angelegt, und an Stelle 
der jetzt im Süden befindlichen Speicher die Viehrampe eingerichtet, 
und der bisherige Eiskeller in den Park verlegt werden. Der 
Güterſchuppen und die Werkſtätte für Maſchinen kommen weiter nach 
Norden hin. Außerdem werden viele Wege geändert oder verlegt. 
— Vom 7. bis 10. Auguſt wird auf dem großen Exerzierplage 
bei Neuguth eine Schießübung mit ſcharfen Patronen abgehalten. 
Das betreffende Terrain wird abgeſchloſſen und darf es Niemand 
von 7 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags betreten. — Heute Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr brach beim Kaufmann Benno Fränkel auf der 
Koſtnerſtraße hierſelbſt im Keller Feuer aus. Der Kommis des 
Geſchäfts war in den Keller gegangen, um Petroleum oder Benzin 
abzufüllen und hatte zu dieſem Zwecke die Laterne mitgenommen, 
die er aber erſt im Keller anzünden wollte. Beim Anzünden der⸗ 
ſelben ſollen ſich Gaſe entzündet haben. Dem Kommis gelang es, 
glücklich aus dem Keller zu entkommen, jedoch trug er verſchiedene 
Brandwunden davon. Der junge Mann iſt am Geſicht und an 
den Händen erheblich verletzt und mußte in das ſtädtiſche Lazareth 
geſchafft werden. Die hieſige Feuerwehr ſperrte ſofort den Keller 
von der Luft ab; derſelbe ſoll morgen Nachmittag wieder geöffnet 
werden und hofft man, daß bis dahin das Feuer erſtickt iſt. Zur 
Vermeidung weiterer Unglücksfälle ſind bis morgen von der Feuer⸗ 
wehr Wachtpoſten vor dem Keller aufreitellt. 

„Bentſchen, 7. Auguſt. Vom Bundesſchießen.] Zu 
dem Bericht über das 1. Bundesſchießen des Schützenbundes 
Neumark⸗Poſen iſt noch nachzutragen, daß Herr A. Wilczinski⸗ 
Tirſchtiegel Bundeskönig, Herr Paul Szukala⸗Bomſt . Ritter, 
Herr Franz Trojanowski⸗Bentſchen 2. Ritter wurde. Nach dem 
Bundesſtatut muß die 2. Ritterwürde der Feſtſtadt verbleiben, ſonſt 
wäre dieſelbe Herrn Hoffmann⸗Schwiebus zugefallen. 

O Gneſen, 8. Auguſt. Von der Militärgemeinde. 
Hoher Beſuch in Ausſicht.] Unſere Militärgemeinde iſt gegen⸗ 
wärtig verwaiſt, denn für den nach Poſen verſetzten Diviſions⸗ 
pfarrer Herrn Strauß, der ſich hier große Liebe und Achtung er— 
worben hat und deſſen Fortgang ſehr bedauert wird, iſt noch kein 
Nachfolger beſtimmt worden. Die Geſchäfte des Militärgeiſtlichen 
verſieht gegenwärtig der hieſige zweite Geiſtliche an der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, Herr Paſtor Stahr; während der langen Manöver⸗ 
zeit fällt übrigens der Gottesdienſt aus. Die Neubeſetzung der 
Diviſionspfarrerſtelle wird wohl nach Schluß des Manövers, am 
1. Oktober d. J. erfolgen. — Das hier in Garniſon ſtehende 
Dragoner-Regiment v. Arnim (2. Brandenburgiſches Nr. 12) iſt 
Ende des Jahres 1866 formirt worden und feiert ſomit in dieſem 
Jahre das Jubiläum ſeines 25jährigen Beſtehens. De rChef des 
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Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 

34. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Warum beklagten Sie ſich nicht bei Ihrem Gatten?“ 
„Weil ich das kaum wiederhergeſtellte gute Einvernehmen 

zwiſchen Vater und Sohn nicht zerſtören, weil ich meinem 
armen Mann, der ſo glücklich über die Heimkehr des Sohnes 
und deſſen bevorſtehende Heirath war, nicht das Herzeleid an⸗ 
thun wollte, weil ich mich in tiefſter Seele ſchämte, und weil 
ich hoffte, den Unſeligen zur Vernunft zu bringen. Ich habe 
ein paar furchtbare Wochen durchlebt und athmete auf, als 
twin endlich für den nächſten Tag ſeine Abreiſe nach Wies⸗ 
baden beſtimmt hatte. Da er an dieſem Abend eine Verabre⸗ 
ung mit Freunden zu haben vorgab, ſo überredete ich meinen 
Gatten, den ich ſtets unter allerlei Vorwänden an meiner 
Seite behalten hatte, auf ein paar Stunden in ſeinen Klub 
zu gehen; ich ahnte nicht, daß ich Erwins Pläne dadurch för⸗ 
derte. Er kehrte frühzeitig heim, drang in mein Boudoir, in 
das ich mich, da ich mich zu Tode erſchöpft fühlte, zurückge⸗ 
zogen, und benahm ſich ſo, daß ich meine Leute zu Hilfe rufen 
mußte. In ihrer Angſt eilte meine Jungfer ans Telephon 
und benachrichtigte meinen Gatten. Dieſer kam eilig herbei 
Sobmun entſtand ein entſeßlicher Auftritt zwiſchen Vater und 
OHM. Mein Gatte wies Erwin aus dem Haufe und hat ihn 
nicht wiedergeſehen.“ 
Machte Dr. Helldorf keine Annäherungsverſuche?“ fragte 


der * 

„Ia, er ſchrieb mehrere Briefe; ich drang in Helldorf, er 
ſolle ſie leſen, ich hätte ſo gern ein ran en 
herbeigeführt, wenn auch ein Zuſammenleben nicht mehr möglich 
war, aber mein Gatte blieb unerbittlich. Alles, was ich von 
ihm erlangen konnte, war, daß er nicht an die Braut ſchrieb 
und ihr die Handlungsweiſe ſeines Sohnes enthüllte.“ 

„Und doch wollte er den Freund ſeines Sohnes ſprechen?“ 
warf der Präſident ein. 

„Mein Mann kannte Herrn Gerhard von früher, er ſchätzte 
ihn; ich glaube, es lag ihm daran, ſich in ſeinen Augen zu 
rechtfertigen. 


8 


„Wie konnten ſie dann aber ſo hart aneinander gerathen?“ 

Melanie ſchaute zu Boden, es ward ihr augenſcheinlich 
ſehr ſchwer, dieſe Frage zu beantworten; man ſah, wie ihr 
Buſen ſich hob und ſenkte, endlich ſagte ſie: 

„Ich habe dafür nur eine Erklärung: er hat meinem 
Manne auch jenes alberne Märchen erzählt, ich ſei Adelheid 
von Ferbitz, und dieſen dadurch ſo aufgebracht, daß er den 
Dolch von der Wand riß.“ 

„Lüge! Abſcheuliche, ſchmähliche Lüge!“ ſchrie hier der 
Angeklagte aufſpringend. „Ich würde dem armen Helldorf 
das alles geſagt haben, aber ich kam nicht dazu, ich ſprach 
ihn nicht mehr; er war ermordet, als man mich in ſein Zim⸗ 
mer ſtieß.“ 

Der Präſident verwies ihm abermals die Unterbrechung 
mit der Drohung, ihn abführen zu laſſen und ſetzte das Ver— 
hör mit Melanie fort, die nun ganz genau die Vorgänge jenes 
Nachmittags erzählte. Sie nannte ſämmtliche Magazine, 
welche ſie in der Stadt beſucht, ſchilderte, wie ſie mit ihren 
Einkäufen nach Hauſe gekommen ſei, wie ſie den Theetiſch 
habe in dem zwiſchen des Gatten Zimmer und dem Wintergarten 
befindlichen Frühſtückszimmer herrichten laſſen und dann Hell⸗ 
dorf, der durchfröſtelt und ermüdet nach Hauſe gekommen ſei, 
überredet habe, noch ein halbes Stündchen zu ſchlafen, nachdem 
er eine Taſſe Thee getrunken, die ſie ihm bereitet und ins 
Zimmer gebracht. 

„Sie holten auch noch Blumen aus dem Garten?“ 

„Ja wohl, das war mir im Augenblick entfallen.“ 

„Konnte ſich bei dieſer Gelegenheit nicht Jemand ins 
Zimmer geſchlichen und dort verborgen haben?“ 

Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Unmöglich, es war 
alles wohl verwahrt und iſt auch ſo gefunden worden. Und 
wer hätte denn ein Intereſſe haben ſollen, ſich in das Zimmer 
meines Mannes zu ſchleichen und ihn zu ermorden? Er hatte 
keinen Feind, außer —“ 

Ara hielt erſchrocken inne, als fürchte fie, zu viel gejagt 
u haben. 
: „Um halb neun Uhr wurde mir Herr Gerhard gemeldet“, 
fuhr ſie fort, „und ich pochte ſogleich an meines Mannes 
Thür, um ihn zu wecken, während ich den Eintretenden bat, 


einen Augenblick zu verziehen, und Helldorf entſchuldigte. Zu 
meinem grenzenloſen Erſtaunen begrüßte er mich gar nicht, 
ſondern ſagte in unhöflichem Ton, mit mir habe er nichts zu 
ſchaffen, er komme lediglich zu Herrn Helldorf und wolle 
dieſen allein ſprechen. Jetzt öffnete ich die Thür zu meines 
Mannes Zimmer, um dieſen hereinzurufen, aber dieſer ſtieß 
77 zur Seite, eilte ins Zimmer und warf die Thür hinter 
ſich zu.“ 

„Er blieb mit Herrn Helldorf allein?“ 

„Ich öffnete die Thür in meiner Beſtürzung nochmals“, 
erzählte Melanie, „aber mein vom Schlaf aufgeſchreckter Gatte 
gebot mir zurück zu bleiben und bald wurde auch von innen 
der Schlüſſel herumgedreht. Ich hörte ſie bald ruhiger, bald 
lauter mit einander reden, verbrachte Augenblicke qualvoller 
Angſt und ſcheute mich doch, die Diener herbei zu rufen, weil 
ich ſie nicht wieder zum Zeugen eines heftigen Auftrittes 
machen wollte. Endlich war es mir, als wären beide im 
Handgemenge mit einander; ich vernahm einen Schrei, und 
nun rief ich — zu ſpät, das Entſetzliche war bereits ge— 
ſchehen.“ 

„Wie kamen Sie und die Diener in das verſchloſſene 
Zimmer?“ 

„Wir fanden die Thür offen, ſie mußte aufgemacht worden 
ſein, während ich ſchreiend hinausgeſtürzt war.“ 

„Und Sie fanden Ihren Gatten in ſeinem Blute?“ 

„Nicht ſogleich, denn es war finſter im Zimmer, die 
Lampe mußte während des Ringens erloſchen ſein. Als 
dann Licht herbeigeholt war, lag mein unglücklicher Mann 
zu Tode getroffen am Boden, Gerhard mit dem blutigen 
Dolch in der Hand ſtand neben ihm. Helldorfs letztes Wort 
bezeichnete Otto Gerhard als ſeinen Mörder.“ 

Sie brach zuſammen, Schluchzen erſtickte ihre Stimme, 
aber noch einmal ermannte ſie ſich und ſagte, einen Blick voll 
Mitleid und Erbarmen auf den Angeklagten richtend: „Fern 
ſei es von mir, Herrn Gerhard des vorſätzlichen Mordes an⸗ 
klagen zu wollen; ich glaube, daß er meinem Gatten den Dolch 
entwunden und ihm ihn durch ein unglückliches Ungefähr ins 
Herz graben hat.“ 

in Murmeln und Rauſchen ging durch die Verſamm⸗ 
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Rate felt iſt die Prinzeſſin Friedrich Karl. Wie hier nun vor⸗ 
läufig freilich unter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit er⸗ 
Fan, wird, hat der hohe Chef ſein Hierherkommen zu dem Jubi⸗ 
dum in Ausſicht geſtellt und ſollen auch bereits vom Offizierkorps 
des Regiments entſprechende Vorbereitungen getroffen werden. 
Somit werden alſo auch wir Gneſener das Jubiläum unſeres 
Kapallerie⸗Regiments mitfeiern können, und hätten auch wir den 
Beſuch eines Mitgliedes unſeres Herrſcherhauſes zu erwarten. 

* Schneidemühl, 5. Auguſt. [Scheues Pferd.] Bei einem 
Kavallerie⸗Transport, der durch unſere Stadt kam, wurde ein 
Pferd ſcheu, entriß ſich dem Burſchen, der es führte, und lief quer 
über den Markt zum Ergötzen aller Paſſanten in den Laden 
eines Eiſenwagrenhändlers, der bei ſolch ſeltenem Beſuche beinahe 
in Ohnmacht fiel. Das Pferd blieb aber wider Erwarten ruhig 
ſtehen und ließ ſich von dem Offizierburſchen berausführen. 

e Schneidemühl, 7. Auguſt. Kriege rverein.] In der 
* Sitzung des Kriegervereins fand die Wahl des Vor⸗ 
itzenden an Stelle des von hier verſetzten Regierungsraths Lottner 
ſtatt. Gewählt wurde Landrichter Rohde. Alsdann wurden 13 
neue Mitglieder aufgenommen und 11 weitere Aufnahmemeldungen 
bekannt gegeben. Ferner wurde beſchloſſen, das diesjährige Sedan⸗ 
feſt am 2. September in üblicher Weiſe zu feiern. 

Inowrazlaw, 8. Auguſt. Von der Kunſtausſtellung.) 
Der Beſuch unſerer Kunſtausſtellung iſt andauernd ein flauer. Es 
iſt dies auch kaum anders denkbar; denn ſeit Wochen jagt ein Ver⸗ 
gnügen das andere, und daß die breite Maſſe der Bevölkerung 
eher zu dieſen Vergnügungen als zu der Gemälde⸗Ausſtellung ihre 
Schritte lenkt, braucht wohl nicht erſt beſonders hervorgehoben zu 
werden. Heute beſuchten die erſten Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule mit ihren Lehrerinnen gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pf. 
pro Perſon die Ausſtellung. Auch den Mitgliedern und den 
Familien des hieſigen Beamtenvereins wurde der Beſuch durch 
ermäßigtes Entree erleichtert, aber trotz alledem wird das Unter⸗ 
nehmen mit einem erheblichen Defizit abſchließen. Geſtern Abend 
fand eine Verlooſung der vom Kunſtverein zu dieſem Zwecke ange⸗ 
kauften Gemälde in den Ausſtellungsräumen ſtatt. Als glückliche 
Gewinner gingen aus der Urne hervor: 1) Herr Hetelbeſitzer Weiſe 
hier, dem das Gemälde „Weeſen am Wallenſee“ von Amalie 
Noel zufiel; 2) Herr Zimmermeiſter Felſch, der Theodor Spittas 
„Sommernacht mit Mondaufgang“ davontrug: 3) Herr Ingenieur 
v. Bergen erhielt des nämlichen Malers „Thalmühle“: 4) Herr 
Landesökonomierath Kunkel zu Markowo, dem das Gemälde „Feinde 
im Rücken“ von Gertrud Knobloch zufiel und 5) Herr Amtsgerichts⸗ 
Rath Zacher, dem Gamms „Hirſche und Rehe“ lein Pendant) zu 
eigen wurden. Mit Ablauf des morgenden Tages wird die Aus⸗ 
ſtellung geſchloſſen und ladet der Vorſtand noch heſonders zu einem 
regen Beſuch dieſes einen Tages ein, da den Beſuchern auch zu⸗ 
gleich Gelegenheit geboten iſt, ſich von dem Werthe der ausgelooſten 
Gemälde zu überzeugen. Die Ausſtellung wandert demnächſt nach 
Bromberg, um dort längere Zeit zu verbleiben. 

Bromberg, 7. Auguſt. [Militäriſches.] Am nächſten 
Montag beginnt auf dem Felde zwiſchen Fordon und Wilhelms⸗ 
höhe das Exerzieren der hier zuſammengezogenen ſechs Kavallerie⸗ 
Regimenter und zwar der 3. und 12. Dragoner (4. Kavallerie⸗ 
Brigade) der 2. Dragoner und 3. Ulanen (5. Kavallerie-Brigade) 
und der 4. Dragoner und 10. Ulanen (9. Kav.⸗Brigade). Die 
Truppen rücken morgen bereits in die für fie beſtimmten Quartiere 
in und um Bromberg. Stark belegt ſind die Ortſchaften Brahnau, 
Langenau und Otterau. In Bromberg beziehen dieſe Truppen 
außer Bürgerquartiere auch die leere Artillerie-Kaſerne. Die Be⸗ 
ſatzung derſelben iſt bekanntlich vor 8 Tagen zur Schießübung 
nach Hammerſtein ausgerückt. 


Breslau, 7. Auguſt. Die Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſſin Margarethe] trafen heute Nachmittag 4 Uhr mit 
dem Berliner Tagesſchnellzuge auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe ein. Die beiden kaiſerlichen Salonwagen waren nebſt 
einem Gepäckwagen die => des Zuges. Sie hielten demzufolge 
am weſtlichen Ende der Wartehalle, gegenüber dem an den Warte⸗ 
ſaal der vierten Klaſſe anſtoßenden reſervirten Zimmer. Die Kaiſedin 
und die Prinzeſſin verließen mit der Hofdame Gräfin Perponcher 
den Zug und begaben ſich, geleitet von dem Hofmarſchall Frhrn. 
von Reiſchach, in das reſervirte Zimmer, wo ſie, während der 
Sonderzug zur Weiterfahrt nach Trachenberg formirt wurde, den 
Kaffee einnahmen. Auf dem Bahnhofe hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, welches in Hoch- und Hurrahrufe ausbrach, 
als die Kaiſerin und die Prinzeſſin nach einem Aufenthalte von 
wenig mehr als einer Viertelſtunde den Sonderzug beſtiegen. Die 


Kaiſerin dankte huldvoll, ſowohl auf dem Wege zum Wagen, als 
auch von deſſen Fenſter aus, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte. 
Der Oberſchleſiſche Bahnhof und das iſenbahn⸗Dlrektionsgebände 
hatten Flaggenſchmuck angelegt. — Aus Trachenberg ſchreibt man 
der „Schlei. Ztg.“ von heute Nachmittags 5½ Uhr: Die Kaiſerin 
Friedrich iſt mit der Prinzeſſin Margarethe ſoeben hier eingetroffen. 
Im Gefolge befanden ſich die Hofdame Gräfin Perponcher, der 
Hofmarſchall Frhr. v. Reiſchach und der Kammerherr v. Wedell. 
Da die Fürſtin v. Hatzfeldt von einem kürzlich erlittenen Unfalle 
noch nicht wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, ſo konnte dieſelbe auf 
dem Bahnhofe zur Begrüßung nicht erſcheinen. Es fanden ſich 
daher zum Empfange nur der Fürſt von Hatzfeldt mit der gegen⸗ 
wärtig hier anweſenden Prinzeſſin zu Schönaich⸗Carolath ein. 
Außerdem hatten die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und die 
fürſtlichen Oberbeamten daſelbſt Aufſtellung genommen. Die Wit⸗ 
terung war ſtürmiſch, aber regenfrei. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge hatte ſich vor dem Bahnhof verſammelt. Alsbald nach der 
Ankunft begab ſich die Kaiſerin zu den bereit ſtehenden Wagen, um 
nach dem nahegelegenen Schloſſe zu fahren. Wie wir hören, ſind 
zu der heutigen Mittagstafel im Schloſſe keinerlei Einladungen er⸗ 
gangen. Außer den fürſtlichen Herrſchaften und deren Nichte, der 
Prinzeſſin zu Schönaich-Carolath, weilt auf dem Schloſſe nur der 
Fürſt von Radolin, der frühere Oberhofmarſchall und vertraute 
Freund des hochſeligen Kaiſers Friedrich, ſowie deſſen Sohn. 

* Aus der Oderniederung, 7. Auguſt. Die Nachrichten 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet] in der Oderniederung 
lauten noch immer troſtlos. Im Oſtſternberger Kreiſe iſt das 
Waſſer noch nicht zum Stehen gekommen. Das fortdauernde An⸗ 
wachſen iſt unzweifelhaft auf Wachswaſſer in der Warthe zurückzu⸗ 
führen. Im Ueberſchwemmungsgebiet zeigt ſich dem Beſchauer ein 
trauriges Bild; nicht nur die Wieſen — denn daran ſind die dor⸗ 
tigen Bewohner ſchon ſeit Jahren gewöhnt — ſondern auch ſämmt⸗ 
liche Ackerflächen der Niederung und die Gärten ſtehen unter Waſ⸗ 
ſer, nur noch die Stangen der Bohnen ragen darüber hinaus. Be⸗ 
ſonders hart werden die kleineren Leute und die Beſitzer von Prie⸗ 
bow betroffen, denſe ben iſt die ganze Ernte von Hack- und Halm⸗ 
früchten verloren gegangen. Wenn auch nicht gerade die Mißernte 
eines Orts eine Theuerung herbeiführen wird, ſo ſehen die dorti⸗ 
gen Bewohner doch einem geradezu troſtloſen Winter entgegen, da 
deren einzige Einnahmequelle, der Heuerport, dies Jahr ganz ver⸗ 
ſiegt iſt, ja die Viehbeſitzer ihren Viehſtand wegen gänzlichen Fut⸗ 
termangels bis auf das Allernothwendigſte herabſetzen müſſen. Die 
täglichen Regengüſſe vermehren dieſe Kalamität, deren Ende noch 
gar nicht abzuſehen, da die letzte Hochfluthwelle der Oder ein Ab- 
fallen ganz in die Länge ziehen wird. Die Verluſte im unteren 
Warthebruche müſſen geradezu als noch nie dageweſen genannt 
und die Befürchtung ausgeſprochen werden, daß, im Falle nicht 
bald Abhilfe geſchaffen wird, die Schöpfungen Friedrich des Großen 
in abſehbarer Zeit wieder ganz in Sumpf und Moraſt untergehen 
und ihre zeitigen Bewohner dem Elende verfallen werden. 

»Trebſchen, 7. Auguſt. Der Baptiſtenprediger Bro⸗ 
derſen] verlegte vor einigen Tagen feinen Wohnſitz von Trebſchen 
nach dem benachbarten Neuborke. Die in Trebſchen eingerichtete 
Taufvorrichtung wird vorläufig noch dort belaſſen. Trotzdem 
ſeitens der betheiligten Kirchenbehörde Front gegen die ſogen. 
„Heiligengemeinde“ oder auch „Broderſerianer“ gemacht worden 
iſt, nimmt das Taufen ungeſtört ſeinen Fortgang. Das für die 
Wiedertaufe eingerichtete Tauf-Baſſin befindet ſich in dem Haus- 
grundſtück der Wittwe Irmler; der Taufakt ſelbſt wird von 
Broderſen in einem Gummi⸗-Anzuge vorgenommen. An Tauf⸗ 
Gebühren werden — je nach dem Stande des Täuflings — 6 bis 
20 M. entrichtet; auch ſonſt laſſen es die Mitglieder der Sekte für 
ihr Oberhaupt an Zuwendungen, die meiſtens in Naturalien be⸗ 
ſtehen, nicht fehlen. Neuerdings geht die Sekte mit dem Plane 
um, auf Mühldorfer oder Borker Terrain ein eigenes Bethaus 
zu errichten, wozu ſeitens vermögender Gönner namhafte Unter: 
ſtützungen in Ausſicht geſtellt worden ſind. 5 ö 

* Beuthen, 5. Auguſt. Jagd auf drei Diebe.) Zu der im 
Morgenblatt vom Donnerſtag geichilderten Jagd auf drei Diebe, 
welche mit dem Tode des einen Verfolgten in den Fluthen des 
Grenzfluſſes Przemſa endete, erfährt die „Oberſchl. Grenz⸗Ztg.“ 
noch Folgendes: Der junge Burſche, welcher in der Przemſa an 
der Drei⸗Kaiſer⸗Ecke bei Slupna am Sonntag Vormittag ſeinen 
Tod fand, iſt nach öſterreichiſch⸗Dombrowa zuſtändig und gehörte 
trotz ſeiner Jugend — er war erſt ungefähr 20 Jahre alt — ſchon 
zu den Einbrechern ſchlimmſter Art. Wegen drei ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle, die der Ertrunkene in Oeſterreich verübt, wurde 
er von der dortigen Gendarmerie eifrig geſucht und verfolgt und 


war hierher gekommen, um ſein Handwerk weiter fortzuſetzen. 
Seine beiden, vorlaufig dem Arm der Gerechtigkeit entgangenen 
Kumpane fin ebenfalls nach öſterreichiſch⸗Dombrowa zuftändig. In 
dieſem Dorfe, das ungefähr vier Kilometer von der Grenze gelegen 
tft, befindet ſich ein Diebesneſt, von dem aus die Fäden nach 
Preußen hinüber geſponnen ſind. Im vorigen Jahre ſtanden vor 
dem hieſigen Schwurgericht auch ein Paar Individuen aus Dom⸗ 
browa, die wegen Raubes zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden find. Die preußiſche Gendarmerie fahndet auf 
mehrere ſolcher Vagabunden aus Dombrowa, es iſt aber für ſie 
bei dem ſo überaus regen Wechſelverkehr von dort nach hier ſehr 
ſchwer, die richtigen Perſönlichteiten dingfeſt zu machen, zumal das 
gebirgige und bewaldete Gebiet längs der Grenze für das licht⸗ 
ſcheue Geſindel genügend Schlupfwinkel bietet. 


* Danzig, 7. Auguſt. Nichtabgang der Manöverflotte. 
Allarmirung. Fiſcherhäfen.] Die „Danz Ztg.“ ſchreibt: Im 
Anſchluß an die (geſtern auch von uns gebrachte. Red. d. Poſ Ztg.) 
Meldung aus Zoppot können wir nunmehr berichten, daß die Ordre, 
nach welcher das Manövergeſchwader geſtern Nachmittag nach dem 
Sunde abgehen ſollte, widerrufen worden iſt. Das Geſchwader 
hat heute Ordre erhalten, die Reiſe zu unterlaſſen, ſeine Uebungen 
auf der hieſigen Rhede bis Ende Auguſt fortzuſetzen und ſich am 
3. September vor Kiel zur Inſpektion durch den Kaiſer und den 
Haupt⸗Feſtungskriegsübungen einzufinden. In Folge deſſen begab 
ſich das Flaggſchiff der Torpedo-Flottille Aviſo „Blitz“ heute Morgen 
wieder zu den Torpedoböten, und ſowohl letztere wie auch die 
Panzerflotte gingen gegen 9 Uhr zu einem größeren Manöver, das 
ſich bis gegen Hela erſtreckte, unter Dampf. Mittags kehrte das 
Geſchwader wieder auf ſeinen Ankerplatz vor Zoppot zurück. Die 
geſtern Nachmittag hier angekommene Korvette „Luiſe“ wird gleich 
dem „Musquito“ bis 19. Auguſt bier verbleiben. Während „Mus⸗ 
quito“ dann direkt nach Kiel zurückkehrt, wird „Luiſe“ noch die 
Häfen von Wisby auf Gothland und Rönne auf Bornholm anlaufen 
und alsdann nach Kiel gehen. Im September werden beide Schiffe 
bei den Hauptfeſtungs⸗Kriegsübungen vor Kiel zugegen ſein und 
Ende September außer Dienſt geſtellt werden. — Die hieſige Gar⸗ 
niſon wurde heute Morgen um 6 Uhr allarmirt und rückte nach 
dem großen Exerzierplatz ab, wo Parade⸗Aufſtellung genommen 
und Barademarich geübt wurde. Gegen Mittag kehrten die Trup⸗ 
pen nach der Stadt zurück. — Bei der Reiſe der Miniſter v. Ber⸗ 
lepſch und Miquel iſt bekanntlich auch die ſchon ſeit einigen Jahren 
ſchwebende Angelegenheit, betreffend die Erbauung von Noth- oder 
Fiſcherhäfen auf der Kuriſchen Nehrung zur Sprache gekommen, 
wobei die Miniſter die Nothwendigkeit ſolcher Hafenanlagen aner⸗ 
kannt haben. Welches Intereſſe der Bau dieſer Schutzvorrichtungen 
hervorgerufen hat, geht daraus hervor, daß höheren Orts Anord⸗ 
nungen getroffen find, Ermittelungen darüber anſtellen zu laſſen, 
in welchem Umfange in den letzten fünf Jahren Unfälle auf dem 
Haff durch Stürme und andere Naturerſcheinungen ſtattgefunden 
und wie ſich hierbei die bereits errichteten Nothhäfen und Signal⸗ 
ſtationen in Kampkenhofen und Nidden bewährt haben. Es dürfte 
ſonach wohl nunmehr in der Abſicht der Regierung liegen, derartige 
Anlagen auf Staatskoſten erbauen zu laſſen, nachdem man die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Fiſcher außer Stande ſind, einen 
Theil der von ihnen verlangten Baukoſten zu tragen. 


»Aus Oſtpreußen, 7. Auguſt. Die Sozialdemokratie, 
welche, wenn wir von Königsberg abſehen, bis dahin in unjerer 
Provinz nur ſehr wenig Anhänger gefunden hatte, iſt, wie der 
„Danz. Ztg.“ geſchrieben wird, ſeit einigen Wochen eifrig bemüht, 
auch hier feſten Fuß zu faſſen. Die nächſte Veranlaſſung dazu 
geben die Reichstagsnachwahlen in Tilſit⸗Niederung und Memel⸗ 
Deubetzug, Nachdem hier Ae een chulze⸗Königs⸗ 
erg und Tiſchler Lorenz in verſchiedenen Reden ſich über die 
Pläne der Sozialdemokratie verbreitet haben, durchzieht jetzt wieder 
ein den „Jungen“ der Partei angehörender Redner aus Stettin 
die größeren Städte der Provinz, hier um beſonders die „nicht 
gelernten“ Arbeiter feſt zu organiſiren. In Inſterburg und Tilſit 
bat derſelbe in den letzten Tagen Vorträge gehalten über das 
Thema: „Wie iſt die Lage der arbeitenden Klaſſe zu verbeſſern?“ 
Die Verſammlung in Juſterburg war von etwa 150 Perſonen 
beſucht. Als Redner ſich dort in heftigen Angriffen gegen die ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen erging und bemerkte daß der Polizei⸗ 
Präſident von Berlin an ſeine Beamten für die Ueberwachung der 
Arbeiter am 1. Mai d. J. 3000 M, ausgezahlt habe, wurde die 
Verſammlung polizeilich aufgelöſt. In Tilſit ſoll eine zu gleichem 
Zwecke einberufene Verſammlung von nur etwa 40—50 Perſonen 
beſucht geweſen ſein. 


lung; man bewunderte die Seelengröße der ſchwergeprüften 
Frau, die noch darauf bedacht war, den Mann, der ihr 
das Liebſte geraubt, von der ſchwerſten Schuld zu ent— 
laſten. Hieß das nicht feurige Kohlen auf ſein Haupt 
ſammeln? 

Als ſich jetzt Juſtizrath Erler erhob und für ſeinen 
Klienten nochmals das Wort verlangte, glaubte man all— 
gemein, dieſer wollte ein freimüthiges Bekenntniß ablegen. Die 
Ueberraſchung und Entrüſtung war daher allgemein, als Ger- 
hard ſtatt deſſen Frau Helldorfs Ausſage als unwahr erklärte 
und Wort für Wort die Unterredung wiederholte, die er mit 
ihr gehabt haben wollte, während ihr Gatte im Nebenzimmer 
geſchlafen, die Unterredung, in welcher ſie ſich als Adelheid 
von Ferbitz bekannt, in welcher er ſie beſchuldigt, ſeine junge 
Frau ermordet zu haben. Dann wiederholte er die Beſchreibung, 
wie man ihn in das finſtere Zimmer, auf den am Boden liegen⸗ 
den Körper des ermordeten Helldorf geſtoßen hatte und noch- 
Pe fielte der Präſident die Frage: „Wer jollte das gethan 

aben?“ 

„Derjenige, der im Zimmer verborgen war, der die That 
verübt hat,“ antwortete Gerhard. 

Die Behauptung verfehlte doch nicht, einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer zu machen, er ward jedoch bald wieder 
abgeſchwächt durch die Ausſagen der Beamten, welche den 
Schauplatz der That geſehen, die letzten, eine Anklage enthal⸗ 
tenden Worte des Ermordeten gehört und die Villa ſammt 
Garten und Nebengebäuden durchſucht hatten, ohne auch nur 
die leiſeſte Spur zu finden, daß hier ein Fremder geweſen ſei. 

Die beiden Aerzte, welche die Obduktion gemacht, be⸗ 
ſtätigten die Annahme, Helldorf ſei, nachdem ihm von ſeinem 
Gegner der Dolch entwunden, damit niedergeſtochen worden, 
denn ſeine Hände hätten die Spuren gezeigt, daß ihm die 
Waffe hindurchgezogen ſei; ganz anders dagegen lautete das 
ärztliche Gutachten, das Dr. Helldorf abgab, der nun aufge⸗ 
rufen ward. Nach ſeiner Anſicht war die Wunde ſeines Vaters 
von einer Beſchaffenheit, aus der ſich ſchließen ließ, daß ſie 
ihm nur im Zuſtande vollſter Ruhe, vielleicht im Schlaf bei⸗ 
gebracht ſei, die Verletzungen an den Händen konnte man nach- 
träglich gemacht haben. 


Leider war Dr. Helldorf in der Sache zu ſehr Partei, 
als daß ſeine Meinung gegen die der bekannten und völlig 
objektiven Aerzte hätte ins Gewicht fallen können, umſomehr, 
als er nun rückhaltslos für ſeinen Freund eintrat und die 
Stiefmutter in den ſchwärzeſten Farben malte. Er ſchilderte 
ihr Auftreten in Breslau als Adelheid von Ferbitz, er be— 
ſchuldigte ſie, den Tod der jungen Frau Gerhard veranlaßt 
zu haben, in der Hoffnung, ſich an deren Stelle ſetzen zu 
können; er erzählte, wie ſie ihn am erſten Morgen nach ſeiner 
Ankunft im Garten aufgeſucht, ihm den Betrug bekannt, den ſie 
ſeinem Vater geſpielt, und ihn um Schweigen gebeten habe, 
während ſie ſchon die erſten Maſchen des Netzes geſponnen, 
das ihn umgarnen ſollte. 

„Ihr ganzes Dichten und Trachten ging dahin, mich 
wieder mit meinem Vater zu entzweien und mich aus dem 
Hauſe zu entfernen, denn meine Gegenwart darin war eine 
beſtändige Bedrohung für ſie.“ 

„Sie hatten ſich ſoeben erſt wieder mit Ihrem Vater 
verſöhnt, was war der Grund Ihres Zwieſpalts?“ fragte der 
Präſident. 

„Die Wahl meines Berufes, mein Vater hatte gewünſcht, 
ich ſolle ſein Fabrikgeſchäft fortſetzen.“ 

So wahr die Antwort war, klang ſie doch wenig wahr⸗ 
ſcheinlich und vermehrte die Zweifel an Erwins Glaubwürdig⸗ 
keit, als er nun ſchilderte, in welcher Weiſe die Stiefmutter 
ihn in die Falle gelockt habe. 

„Die Falle wäre doch ein wenig zu plump, als daß ein 
Mann wie Sie, Herr Dr. Helldorf, der überdies noch vom 
tiefſten Mißtrauen gegen dieſe Dame erfüllt war, hätte hinein⸗ 
fallen ſollen.“ 

„Eben die Plumpheit fing mich!“ ſeufzte Helldorf, „ich 
hatte mich von Adelheid von Ferbitz ſo groben Spieles nicht 
verſehen.“ 

„Womit wollen Sie beweiſen, daß die Dame Adelheid 
von Ferbitz iſt?“ 

„Ich habe ſie ſogleich wieder erkannt; ſie hat es mir 
auch ſelbſt zugeſtanden.“ (Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 7. Auguſt. 

Noch ſind nicht Alle, die der Schulanfang für nächſte 
Woche nach Berlin zurückzwingt, heimgekehrt, die Glücklichen 
aber, die den Auguſt für ihre Sommerreiſen wählen können, 
packen ihre Koffer und verlaſſen das regneriſche, kalte, un⸗ 
behagliche Berlin. Oede und triſt erſcheint jetzt die Reſidenz, 
wenn man heimkehrt von der See oder vom Gebirge, wo man 
nach dem Regenſchauer gleich wieder hinauseilen konnte, wo 
überall die Saiſon auf ihrer Höhe ſtand, während hier am 
Geſtade der Spree nur ſehr langſam etwas Nachſommerſaiſon 
ſich aufthut, in der Natur aber * völlig der Herbſt ſein 
unwirſches Regiment angetreten hat. Die Heimgekehrten ſitzen 
im Café bei ihrer Taſſe Schwarz und erzählen von ihren 
wunderbaren Erlebniſſen und vor Allem, wer Alles „dageweſen“ 
war, ſchwelgen in Erinnerungen und fühlen noch immer ſich 
nicht heimiſch in ihrem Berlin, nach dem ſie unterwegs ins⸗ 
geheim doch rechte Sehnſucht gehabt haben. 

Die Theater freilich haben zum Theil ihre Saiſon be⸗ 
reits eröffnet. Aber trotz der kühlen, regneriſchen Abende hat 
man noch keine rechte Luſt hineinzugehen und ſchon jetzt die 
winterlichen Freuden wieder aufzunehmen. Bei Kroll ſcheinen 
wieder die größten „Sterne“ — d' Andrade hat uns ſeinen 
Rigoletto vorgeführt, eine ſeiner vorzüglichſten Leiſtungen. 
Sogar eine große romantiſche Oper, die ein paar Jahrzehnte 
geruht hat, iſt wieder hervorgeſucht worden. „Santa Chiara“ 
von „H. E. z. S.“ Dieſe geſchmackvolle Abkürzung, ſo ſtolz 
beſcheiden, bedeutet Herzog Ernſt zu Sachſen, der in den 
fünfziger Jahren eine Dichtung der Birch⸗Pfeiffer ſich als 
Textbuch erwählt hat. Mit ihren Arien, Duetten, Terzetten, 
mit ihren Tänzen, die dann plötzlich melodramatiſch und ſen⸗ 
timental der Abendſegen der Kirchenglocken unterbricht, ſegelt 
dieſe Oper natürlich noch völlig in dem flachen Fahrwaſſer, 
das man die muſikaliſche Birchpfeifferei nennen könnte. Das 
Ganze nicht eben aufregend, aber auch nicht unmelodiös, hat 
eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden, der Trägerin der 
Hauptrolle, der trefflichen Altiſtin, Frau Heintz, die wir der 
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* Aus der Rominter Heide, 6. Auguſt. [Der Wolf], 
welcher ſeit Abgang dieſes Winters ſich in unſerer Heide aufhält, 
hat ſich bis jetzt allen Verfolgungen ſeitens der Forſtbeamten zu 
entziehen gewußt, da er fortwährend ſein Revier wechſelt; fortgeſetzt 
richtet das Thier unter dem Wildſtande nicht a 
Schaden an und wagt ſich jogar in die Nähe menſchlicher Woh⸗ 
nungen. Mit Ungeduld ſehnen daher unſere Forſtbeamten den 
eriten Schnee herbei, um dann den frechen Räuber aufſpüren und 
ihm den Garaus machen zu können. 

Röſſel, 7. Auguſt. Unverletztes Kind.] Die Bahnwär⸗ 
terfrau M. ging dieſer Tage mit ihrem etwa vierjährigen Töchter⸗ 
chen auf das in unmittelbarer Nähe des Bahnkörpers belegene 
Feld, um das letzte Heu zuſammenzubringen. Die Kleine lief ver⸗ 
gnügt umher, gelangte auf den Fahrdamm und ſchlief dort ein. 
Da ſauſte der Schnellzug der Thorn- Sniter burger Eiſenbahn heran. 
Die Mutter ſieht ſich um, ihr Kind ift fort, und vor Schrecken 
entfällt ihren Händen der Rechen. Als der Zug vorüber war, 
fand ſie zu ihrem freudigen Erſtaunen den kleinen Liebling jchla= 
fend und ganz unverletzt zwiſchen den Schienen vor. Man kann 
ſich bie Freude der Mutter leicht vorſtellen. 

Eydtkuhnen, 6. Auguſt. Die ruſſiſchen Judenaus⸗ 

meijungen] gehen ſelbſt der konſervativen „Preuß. Litt. Ztg.“, 
die in dieſem Punkte nicht gerade an Weichherzigkeit leidet, zu 
Gemüthe. Sie ſchreibt von hier: Ein Bild des Elends entfaltet 
ſich vor den Augen desjenigen, welcher Gelegenheit hat, die aus 
Rußland ausgewieſenen jüdiſchen Familien auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe bei ihrem Eintreffen zu beobachten. Anerkennenswerth iſt es, 
daß bei allen mit dieſen Leuten eintreffenden Zügen Herren aus 
dem Unterſtützungs-Komite auf dem Bahnhofe Anweſend ſind und 
den Hilfsbedürftigen mit Rath und That zur Seite ſtehen. Nach 
einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung ſind an Verpflegungskoſten 
dieſer Leute im Monat Juli an 6000 M. gezahlt, außerdem 
ca. 20000 M. an baarem Gelde. Es wird jetzt beabſichtigt, zum 
Unterbringen diejer Leute, ſowie auch des Gepäcks Baracken zu 
bauen und es wird die königl. Eiſenbahn-Verwaltung das dazu 
erforderliche Bei hergeben. 


Militärifdes. 


r. Perſonalveränderungen im U. Armeekorps: Rudorff, 
Sek.⸗Lt. vom 6. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 95, in das Niederſchleſ. 
Train-Bat. Nr. 5 verſetzt. Dr. Koch, Stabs⸗ und Bataillonsarzt 
dom 3. Bat. des Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Ar. 46, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. und Regimentsarzt des 

2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, der Unterarzt Baumann vom 
1. Hanſeat. Inf.⸗Regts. Nr. 75, unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zum Aſſiſtenzarzt 2. Kl., die 
Assistenzärzte l. Kl. der Landw. 1. Aufgebots: Dr. Gryglewiez 
vom Landw.⸗ Bezirt Rawitſch, Dr. Gͤrny vom Landw.-Bezirk 
Poſen — zu Stabsärzten, die Unterärzte der Reſ. Dr. Harmuth 
vom Landw.⸗Bezirk Sprottau, Dr. Bliſchke vom Landw.⸗Bezirk 
Wohlau, — zu Aſſiſtenzärzten 2. Kl. befördert. Dr. Seiffert 
Aſſiſtenzarzt 1 Kl. vom Inf. Regt. von Courbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, mit Penſion der Abſchied bewilligt; Dr. Slonoweti) 
Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots vom Landw. Bezirk S 
der Abſchied bewilligt: Dr. Richter, Aſſiſtenzarzt 2. Kl. vom 
Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Stellung 
à la suite des Sanitätsforps, bis auf Weiteres zur Dienſtleiſtung 
bei dem auswärtigen Amt kommandirt. Aſſeſſor Selle zum 
Auditeur ernannt, und demſelben die 2. Auditeurſtelle bei der 
10. Diviſion übertragen. 

r. Verſonal veränderungen in der 4. Diviſion: Krüger, 
Sek.⸗Lt. vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 in das Inf.⸗Regt. 
Ar. 140 verſetzt. Dr. Lehmann, Unterarzt der Reſ. vom Landw. 

at Inowrazlaw, zum Aſſiſtenzarzt 2 Kl. befördert. Gerichts⸗ 
Aud rt Stute zum Auditeur ernannt, und demſelben die zweite 

u teure bei der 4. Div. übertragen. 

Würzburg, 75 Auguſt. Das Militärgericht verurtheilte 
den Unteroffizier des 2. Ulanen⸗Regiments, Ewald Krüger, einen 
1 wegen Mißhandlung mehrerer Untergebener zu 
4 Monaten 6 Gefängniß und Degradation. 


Aus den Bädern. 
Bad Hedwigsbad bei Trebnitz i. Schl. Während unter 
dem Drucke der fortwährend regneriſchen oder mindeſtens unzuver⸗ 
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a des ſchleſiſchen Gebirges dieſes Jahr ein fait überall gegen 
die Vorjahre n iſt, hat das Hedwigsbad in Trebnitz 
über eine ſtetige Zunahme ſowohl 105 Kurgäſte als auch der nur 
eine Luftveränderung und Erholung ſuchenden Gäſte zu berichten. 
Dieſer Erfolg der noch jungen Anſtalt beruht ebenſowohl auf den 
guten Wirkungen, welche Bad und Quelle ausüben, als auch au 
der ſo außerordentlich günſtigen Lage des Bades und ſeiner herr⸗ 
lichen Umgebung, welche auch bei ungünſtiger Witterung gut paſſir⸗ 
bare und bequeme Spaziergänge in ozonreicher Waldluft, ſowohl 
Nadelholzwaldung als auch die viel ſeltener gebotenen Laubholz⸗ 
waldungen darbietet. Dazu tritt noch das Entgegenkommen des 
Beſitzers des Hedwigsbades und der Kurverwaltung den Gäſten 
gegenüber, welchen der Aufenthalt jo angenehm wie möglich ge⸗ 
macht wird, ohne jene vielfachen unbequemlichkeiten der großen 
Modebäder. Die großen Parkanlagen des Bades ſchließen un⸗ 
mittelbar an den Buchenwald an, deſſen landſchaftliche Schönheiten 
weit über Schleſiens Grenzen hinaus anerkannt ſind. Eine Reihe 
bequem zu erreichender Höhen des Trebnitzer Bergzuges, mit zum 
Theil ſehr ſchönen Fernſichten umgiebt das Hedwigsbad, deſſen aus⸗ 
gedehnte Anlagen wind- und wettergeſchützt liegen. Sechs in 
Trebnitz anſäſſige Aerzte ſtehen den Badegäſten mit Rath und 
That zur Seite, ſodaß auch in dieſer Hinſicht ausreichend vor⸗ 
geſorgt iſt. Allgemeine Anerkennung findet die gute, elegante und 
zweckmäßige Einrichtung der eigentlichen Bäder, von denen be⸗ 
ſonders Kiefernadel- und Moorbäder ſtark benutzt werden, letztere 
in ausgedehnter Weiſe für Gelenk-Rheumatismen, wo ſie ſelbſt in 
veralteten Fällen Linderung und Hilfe bringen. 

* Bad Charlottenbrunn in Schleſien. Am 4. Auguſt 1891 
iſt Nr. 21 der amtlichen Kurliſte ausgegeben. Nach derſelben 
waren 453 Nummern mit 984 Perſonen als Kurgäſte, 474 Num⸗ 
mern mit 776 Perſonen als Vergnügungsreiſende, im Ganzen 927 
Nummern mit 1760 Perſonen hier anweſend. 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 

Bei der elektriſchen Zugdeckungsſignaleinrichtung von 
Adolf Barkusky ſollen durch dieſe Einrichtung die elektriſch beein⸗ 
flußten Deckungsſignale nur bei wirklich vorhandener Gefahr in die 
Haltſtellung gebracht werden. Die die Strecke deckenden Signale 
ſind durch eine Leitung mit einander verbunden, durch welche die 
Stromquellen der Signale hintereinander geſchaltet werden; als 
Rückleitung wird die Erde benutzt. In dieſe Erdleitungen find an 
jeder Signalſtelle Stromſchlußhebel eingeichaltet, welche vom Zuge 
umgelegt werden, und dadurch den offenen Pol der Batterie an 
Erde legen. Geſchieht dies bei den einem Stromkreis angehörenden 
Stromſchließern durch zwei einander entgegenfahrende Züge, jo 
wird der Stromkreis geſchloſſen, und die Signale werden in die 
Gefahrſtellung gebracht. Die Stromſchlußhebel werden in 
Strom schuß erg durch eine Sperrung ſo lange feſtgehalten, bis 
letztere nach Verlaſſen der Theilſtrecke durch den Zug ſelbſt oder 
von Hand mechaniſch oder elektriſch wieder gelöſt wird. — Der 
5 otographiſche Apparat von William 

ortimer Evans ſoll ſowohl zu Zeitaufnahmen, als insbeſondere 
115 zu Momentaufnahmen von ſchnell auf einander folgenden Be⸗ 
wegungen von Thieren u. ſ. w. dienen. Derſelbe iſt derart einge⸗ 
richtet, daß in beliebigen Zeitintervallen ein Stück eines auf einer 
Walze aufgerollten biegſamen, lichtempfindlichen Materials vor 
einem lichtdichten Schirm aufgeſpannt und nach erfolgter Belich⸗ 
tung durch ein neues Stück erſetzt wird. Die Bethätigung der 
einzelnen Antriebvorrichtungen erfolgt ſelbſtthätig von einer Trieb⸗ 
welle aus. Von dieſer Welle aus wird auch der aus zwei um 
einen gemeinſchaftlichen Zapfen drehbaren Schiebern beſtehende | 


der 


rieſe Greene und 


Objektivverſchluß in Thätigkeit geſetzt. 

Der Selbſtrettungsapparat aus Feuersgefahr von H' 
Kieſel beſteht aus einer gelochten mit Erhöhungen verſehenen Schiene, 
durch welche das oben im Fenſterkreuz oder irgend einem Haken 
eingehängte Rettungsſeil hindurchgezogen iſt. Die Schiene ſteht in 
ſtarrer Verbindung mit einem Gehäuſe, in welchem eine Feder ſitzt, 
die je nach der in der unteren Oeſe eingehängten Laſt zuſammen⸗ 
gedrückt wird und dementſprechend eine durch einen Bolzen mit ihr 
in Verbindung ſtehende Brems-Rolle an das Seil anpreßt, ſodaß 
die Laſt langſam am Seil hinabgleitet. — Zum Ausglätten der 
Falten aus Kleidungsſtücken wird der federnde Kleiderſpanner von 
Granjon u. Morſier in erſtere eingeführt. Derſelbe beſteht in einem 


e eETETEI Oper leider noch immer nicht haben nach Berlin 
entführen können, wurde ſogar enthuſiaſtiſcher Beifall gezollt. 
Weniger enthuſiaſtiſch ging es bei der Premiere des 
Bellealliance-Theaters, der ich ſo glücklich war, nicht 
beiwohnen zu können. Man gab dort, wie ich mir ſchaudernd 
habe erzählen laſſen, ein „großes Ausſtattungs-Zeitbild“, beti- 
telt „Jung⸗ „Deutſchland zur See“. Es wird darin mit Ge— 
lang und Tanz in 4 Akten der Beweis erbracht, daß die 
deutſchen Matroſen ſehr edelmüthige Leute ſind, während die 
außerdeutſchen Nationen leider nur aus Schurken beſtehen. 
er Autorſchaft des Stückes, das überaus geſinnungstreu von 
1 ar se DENE, 115 De 
iedt beſchuldig werden ihm aber mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt, denn das Stück iſt nur geſchrieben, um im 
. ein Pferderennen vorführen zu können, das freilich bei 
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handele es ſich wirklich um eine ernſte Aufgabe. Auch dieſe 
zoſſe wird in die Provinz gehen und mit der Empfehlung 
enſationeller Erfolg in Berlin“ überall Aufnahme finden. 
das iſt — ganz ernſthaft geſprochen — ſehr traurig: je mehr 
. Schablonenarbeiten Anklang finden, deſto ſchwieriger wird 
e Rücktehr zum geſunden Volksſtück, das uns fo noththut. 


Die großen Kaſſenerfolge dieſer trivialen Biedermannsſtücke mit | © 
ihren im dritten Akte immer jo geſchmackvoll angezogenen — 
oder heißt es nicht vielmehr ausgezogenen? — Choriſtinnen ver⸗ 
lockt allmählig auch andere Bühnen zu dem gleichen Treiben. 
Die Operette haben wir glücklich überwunden, ſie friſtet nur 
noch ein Scheinleben, die Banalität unſerer Poſſenwirthſchaft 
aber iſt fruchtbar und mehret ſich für und für. 

Die Ausſichten auf Beſſerung ſind gering. Die Autoren, 
die ein bischen mehr leiſten wollen, als die Hausdichter des 
Ernſt⸗ und Thomastheater wenden ſich dem Schwank zu, das 
Gebiet des Volksſtücks, das im Wallnertheater muſtergiltig 
dargeſtellt werden könnte, bleibt unangebaut. Und von Oeſter⸗ 
reich, von wo aus ein ſo gewaltiger Volksdichter wie Anzen— 
gruber zu uns geſprochen hat, iſt auch Nichts zu erwarten. 
Die Wiener Poſſen leiſten das denkbar Unmöglichſte: ſie über- 
treffen die Berliner noch an Plattheit und Nichtigkeit. Und 
Roſegger, der gern der Nachfolger Anzengrubers werden 
möchte, iſt zwar ein wirklicher Poet, ein echter Humoriſt, aber 
er hat kein Fünkchen dramatiſchen Temperaments. Sein Volks⸗ 
ſchauſpiel „Am Tag e des Gerichts“, das jetzt in ſehr 
guter Darſtellung im Leſſingtheater gegeben wird, hat das 
leider nur zu deutlich bewieſen. 

„Am Tage des Gerichts“ iſt ein ſchlechtes Stück, ein un- 
heilbares Stück. Es leidet nicht an den Schwächen drama— 
tiſcher Anfängerſchaft — im Gegentheil, es iſt ſehr viel theatra- 
liſche Mache drin, aber es hat Fehler, die uns beweiſen, daß 
Roſegger leider niemals ein gutes Bühnenſtück ſchaffen wird. 
Vor Allem fehlt ihm der dramatiſche Impuls und das was 
Anzengruber jo ſiegreich machte: der Glaube an feine Geſtal— 
ten. Bei Anzengruber alles polemiſch, ſcharfkantig und tief⸗ 
aufwühlend, bei Roſegger Alles nur konſtruirt, lehrhaft, rühr⸗ 
jelig, niemals ein ſtarker dramatiſcher Zug, niemals ein ent- 
ſchiedenes Anpacken. Bei Anzengruber ein quellender befreien⸗ 
der Humor, bei Roſegger oft aufdringliche Komik. Wie 
Roſegger köſtlich und intuitiv einzelne Geſtalten zeichnen kann, 
die er beobachtet und mit dem tiefſchauenden Auge des herzen— 
kundigenden Poeten ergründet hat, iſt aus vielen ſeiner kleinen 
Proſaarbeiten, wirklichen Kabinetsſtücken bekannt. Nun hat er 
hier drei ſolcher Geſtalten geſchaffen, drei ganz meiſterhaft ‚ges 
zeichnete Lumpen. Mit dieſen kommt der Straßl-Toni im 


einfachen oder doppelten Gelenkviereck, deſſen beide Längsſchienen 
durch Querſtäbe gelenkig mit einander verbunden ſind. Jeder 
Querſtab iſt aus zwei zu einander verſchiebbaren und durch eine 
5 in der Richtung der Bea ln auseinander gedrückten 

täben zuſammengeſetzt. Die Längsſchienen ſind zu biegſamen 


f| Stangen ausgebildet. — Die Knopfbefeſtigungsmaſchine von 


J. H. Clark dient zur Befeſtigung von Knöpfen an Leder, Tuch 
oder anderem Material mittelſt metallener Stifte oder Heftzwecken, 
wobei Knöpfe und Stifte ſelbſtthätig aus Trichtern zugeführt und 
an dem geeigneten Punkte abgelegt werden, um nach dem Durch⸗ 
ſtecken durch das Leder vernietet zu werden. — Bei der Heritellung 
von neutralen trocknenden Anjtrih-Delen von Adolf Sommer 
werden Thrane, Chlorſchwefel und Kohlenwaſſerſtoffe, wie Petroleum, 
Benzin, in möglichſt kaltem Zuſtande mit einander gemiſcht, und 
nach erfolgter Sulfochlorirung wird das Oel von den während der 
Reaktion gebildeten Säuren befreit. Zu dieſem Zwecke wird zu⸗ 
nächſt trockene Luft durch daſſelbe geblajen, bis feine Salzſäure⸗ 
dämpfe mehr entweichen, und darauf Terpentinöl zu dem Präparat 
hinzugeſetzt. Zuletzt wird noch, beſonders wenn ein ſchnell trock⸗ 
nendes Präparat erhalten werden ſoll, demſelben eine in Leinöl 
gelöſte Manganſeife beigemiſcht. — Die neuen Formen zum Vul⸗ 
kaniſiren von Kautſchukringen von Adolphus Iſidor Rath 
werden durch mehrere über einander gelegte Ringe mit Nuten ge= 
bildet, welche die zu vulkaniſirenden Kautſchukringe aufnehmen und 
zwiſchen einer Grundplatte und Kopfplatte mittelſt Schrauben zu⸗ 
ſammengepreßt. In den zylindriſchen Raum im Innern der For⸗ 
men wird der Dampf geleitet, welcher die Vulkaniſation bewirkt. 
N Formen können auch mit mehreren konzentriſchen Nuten ver⸗ 
ſehen ſein. 
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Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Poſener in Berlin. 
— Firma Koppe und Böhm in Berlin. — Zimmermeiſter Auguſt 
Straßburg in Berlin. — Kaufmann Adolf Stern in Berlin. — 
ae Gebrüder 1 0 in Erfurt. — Firma Arthur Heſſel in 
Dresden. — Firma C. Precht in Bremerhaven. — Kaufmann 
Lambert Hauſer zu Dülken. — Tiſchlermeiſter B. Ludwig in Gotha. 
— Erbpächter A. Sinjen in Gr. Praptshagen. — Malermeiſter 
Guido Kurſtedt in Fermersleben. — Herrenſchneider W. Riechel⸗ 
mann in Hamburg. — Tiſchlermeiſter Wilhelm Schwenn zu Eilen⸗ 
burg. — . Joh. Friedr. Kühl in Altona. 


W. Poſen, 8. Auguſt. (Brenne rei- Kampagne.] Einig 
Zeitungen brachten in letzter Zeit Mittheilung über den Beginn 
der Spiritus-Brenn-Kampagne, die geeignet ſind, Verwir⸗ 
rung bei den Brennern hervorzurufen. Selbſt die Zeitſchrift für 
Spiritus-Induſtrie ſchreibt: „Brennereien mit mehr als 3000 Liter 
Maiſchraum zahlen für den Septemberbetrieb ſtatt Maiſchraum⸗ 
ſteuer Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe.“ Dies iſt durchaus unrichtig. 
Um den Brennereien die Möglichkeit des durch die Witterungs- 
verhältniſſe erforderlich werdenden Septemberbetriebes zu erhalten, 
iſt in der Novelle vom 8. Juni ausdrücklich Folgendes beſtimmt 
worden: „Landwirthſchaftliche Brennereien unterliegen, ſofern ſie 
während der Zeit vom 16. Juni bis 31. Auguſt (frühere Beſtim⸗ 
mung war bis 30. September) betrieben werden, für dieſe Zeit 
auſtatt der Maiſchbottichſteuer, dem nach Nr. 1 Abtheilung 1 von 
den gewerblichen Brennereien zu zahlenden Zuſchlag zur Ver— 
brauchsabgabe.“ Ferner iſt folgender Abſatz zu § 42 eingefügt: 
„Die gleiche Beſteuerung tritt, ſofern ſie innerhalb der Zeit vom 
1. September bis 15. Juni länger als während eines Zeitraums 
von höchſtens 8 Monaten betrieben werden, für den dieſen Zeit⸗ 
raum überſchreitenden Betrieb ein.“ Dies iſt die einzige Aenderung 
in dem Geſetze und geht daraus deutlich und unzweifelhaft hervor, 
daß ſämmtliche Brennereien den Betrieb am 1. September in 
gleicher Weiſe, wie früher am 1. Oktober, eröffnen können, ohne 
daß die geringſte Erſchwerniß oder Beſchränkung für ſie eintritt. 


* Nürnberg, 6. Auguſt. [Hopfenbericht.] Die neueſten 
Berichte aus den Produktionsgegenden lauten meiſt günſtig, und wo 
geklagt wird, kann die Witterung noch Vieles gut machen. Dieje 
Ausſichten haben auch auf das hieſige Marktgeſchäft gewirkt, denn 


Gefängniß zuſammen: ſo ſehr man ſich auch an jenen drei 
Typen ergötzt, es iſt doch peinlich, dieſen Spitzbubenhumor ſo 
dicht neben die Tragik jenes Unglücklichen geſtellt zu ſehen. 
Daß Roſegger dies vermocht hat, beweiſt allein ſchon, daß er 
nicht aus dem Stoff heraus und um des Stoffes willen ge— 
ſchaffen hat, ſondern nur dem Effekt nachgegangen iſt. Für 
Anzengruber war jede neue Bühnendichtung eine neue Offen⸗ 
barung, er war der geborene Dramatiker. Roſegger dagegen 
würde, wenn er mehr Bühnentechnik beſäße, im beſten Falle 
ein Bühnenroutinier werden, der Dichter Roſegger aber 
würde verloren gehen. Die Geſtalt des Helden iſt unwahr 
und vollends die Figur der Förſtersfrau iſt ein pſychologiſches 
Monſtrum; Roſegger, deſſen Geſtalten ſonſt ſo feſt und ſicher 
vor uns ſtehen, der jo klarumriſſene Figuren vorzuführen weiß, 
hat hier plötzlich alle Sicherheit verloren, wie ein Dilettant, 
der ſonſt im Salon ſo gewandt auftritt und auf der Bühne 
ſo erſtaunlich ungelenk ausſchaut. Natürlich ſind, ganz abge⸗ 
ſehen von jenen drei vorzüglichen Typen, in dem Stück noch 
immerhin manch dichteriſche Schönheiten enthalten, manche 
Szene ergreift auch vorübergehend, im Ganzen aber iſt dieſes 
Volksſchauſpiel die ſchwächſte Arbeit Roſeggers. Freilich iſt er 
ein Dichter von Bedeutung und deshalb hat das Leſſingtheater 
eine Ehrenpflicht erfüllt, indem es die ausſichtsloſe Bühnenarbeit 
vorführte und eine ſorgſame Vorbereitung daran geſetzt hat. 

Draußen im „American“ jubelt noch immer das Publi⸗ 
kum den Preisringern zu. Es ſpannt ihnen zwar nicht mehr 
die Pferde aus, aber dem Meiſterſchafts⸗Sieger Abs — oder 
wie in einem kleinen Provinzblatte ſtand, dem „Champignon“ 
der Welt — haben einige Kavallerie-Offiziere im Monopol⸗ 
Hotel ein Souper gegeben. Nun verlautet, die ganze Ringerei 
wäre „Mumpitz“ geweſen, ein in Amerika zwiſchen Abs, 
Cannon, Chriſtol und einem ſmarten Unternehmer ſehr ſchlau 
vereinbarter Plan. Wenn ſich das beſtätigte, würde mich's 
überaus freuen: das begeiſterungstolle Berliner Publikum 
hereingefallen auf einen Hankeeſchwindel — da wäre doch 
wirklich noch Witz bei der ganzeu Sache. Beſonders komiſch 


würden dann auch die ernſthaften Interviews erſcheinen, mit 
denen einige Zeitungen die Preisringerei beehrt haben. So 
wird vielleicht die brutale Ringerei noch ein recht pikantes 


Nachſpiel haben! 


2 


die neuen Steiermarker konnten über 1,50 M. per Pfund in de 
letzten Tagen nicht erzielen. Sonſt ſind die Preiſe aller Sorten 
ſehr gedrückt und Eigner ſo verſtimmt, daß zu jedem irgendwie an⸗ 
nehmbaren Gebot abgegeben wird. Der Marktverkehr in der erſten 
Wochenhälfte beträgt ca. 250 Ballen bei flauer Stimmung und 
weichenden Preiſen. Für feinſte Primawaare wird nicht über 100 
Mark angelegt, während gute Hopfen zu 60—75 M. erhältlich find. 
Für neue Waare hat ſich die Stimmung verſchlechtert; nur ſchlep⸗ 
pend werden die zugeführten Quantitäten genommen. Heute wur⸗ 
den Steiermarker bis herab zu 1,30 M. per Pfd. gehandelt. Mag 
die Ernte ausfallen wie ſie will, ein Hopfenmangel ſteht nicht zu 
erwarten, und auch die Preiſe werden ſich niedriger, als für die be⸗ 
reits abgelaufene Saiſon, geſtalten. Markthopfen prima 90 bis 
95 Mark, do. ſekunda 75—80 Mark, do. tertia 60—70 M., Gebirgs⸗ 
hopfen 95—100 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, 
Mainburg) prima 100—110 M., do. ſekunda 90—95 M., Haller⸗ 
tauer ohne Siegel prima 95—100 Mk., do. ſekunda 80—90 Mk., 
Aiſch⸗ und Zenngründer prima 80—90 Mk., do. ſekunda 75—80 
M., Württemberger prima 95—100 Mt., 
Badiſche ſekunda 80—90 M., Elſäſſer ſekunda 75—80 M., 1889er 
Hopfen 20—23 M., alte Hopfen 8—10 M. (Hopf.⸗Kur.) 


ii Marktberichte, 


Breslau, 8. Auguſt. 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim- 
mung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 

ramm weißer 23,20—24,10— 25,40 Mark, gelber 23,10—24,10 
is 25,30 Mark. — Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto alter 21,40 
bis 22,50 —23,30 Mark, neuer 21,70—22,10 bis 22,30 Mark. — 


Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 16,00 bis 
17.00 18,00 M., weiße 17,50—18,50 Mark. — Hafer gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilo 16,70 —17,00—17,50 M., feinſter über 
Nottz bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilo 14.50 —15,00 
bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 — 19,00 
Mark. Bohnen gut gefragt, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 — 21,00 Mark. Lupinen behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,50 —8,50 bis 


do. ſelunda 80 90 M., 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 8 Auguſt Schluft⸗Courſe. ot. v. 7. 
Weizen pr. Auguſt . 219 50 219 25 
do. Septbr.⸗Oktbr. 215 — 215 — 
Roggen pr. Auguſt 218 50 217 25 
do. Septbr.⸗Oktbr.. 209 50 207 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. vor 
do. Der lokd 72 — 51 
do. Auguſt⸗Septbr. 51 80 51 60 
do. Septbr.⸗Oktbr. 46 40 
do. Oktbr.⸗Novbr. 44 9044 90 
do. Nov.⸗Dez. 44 10 
do. April-Mai. 44 80 
Not,. Not. v. 7 
Konſolidirte 40 Anl. 105 75 751 Poln. 59 Pfandbr. 69 10 
2 3% „ 98 40 98 40 | Boln. Liquid.⸗Pfoͤbr 66 60 66 40 
Bol. 45 Pfandbrf. 101 60 60 Ungar. 4 Goldrente 90 25 SO 40 
So Pfandbr. 95 50 95 60 Ungar. 59 Papierr. 87 80 87 90 
Bol. Mentenbriefe 101 90 90 Ser red. Ae 8155 60,156 50 
Poſen. Prov. Oblig. — — — ] Heſt. fr. Staatsb. 3 121 90121 75 
Sehe Banknoten 172 70 50 Lombarden 3 41 60 42 
Deltr. Silberrente 79 50 79 60 Neue Reichsanleth 84 484 
Fondsſtimmung 
befeſtigend | 


50 
Ruſſ. Banknoten 216 90218 — 
Ruff 4 BdkrPfdbr 98 50 


50 

Oſtpr. Südb. E. S. A 81 50 82 — J Gelſenkirch. Kohlen. 135 25 
MainzLudwighfdto112 25 80 Ultimo: 
Marienb. Mlaw dto 62 75 
Italieniſche Rente 90 25 
Ruſſagkonſunl 1880 98 25 
dto. zw. Orient. Anl 68 90 
Rum. 4% Anl. 84 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 15 
Poſ. Spritſabr. B. A — — 
Gruſon Werke 143 — | ul 
S 243 — Bochumer Gußſtahl 09 70 
Dortm St. Px. L. A. 66 75 67 90 Flöther Maſchinen — — 
Inowrzl. Steinſalz 33 57 33 75 Ruff. B. f. ausw H 70 75 

Nathbörſe: Staatsbahn — — Keedit 155 5), Dtskonto⸗ 
Kommandſt 171 50. 


Dux⸗Bodenb. Eiſb A224 75 
Elbethalbahn „ „ 90 60 
Galizier „ 90 60 
Schweizer Ctr., „152 90 
Berl. Handelsgeſell. 132 
Deutſche B. Akt. 141 
Diskont. Kommand. 172 
Königs⸗ u. Laurah. 116 


. 


90 
50 
25 


man in kalte Käſten mit einem Abſtand von ca. 10 Zentimeter. 
Die Kaſten werden ſolange offen gehalten. bis über 5° Kalte ein⸗ 
tritt, dann werden ſie mit Brettern und Laub zugedeckt, aber bei 
eintretender gelinder Witterung ſofort 2085 gelüftet. Ganz be⸗ 
londers iſt darauf zu achten, daß der Kohl vor Mäuſen geſchüͤtzt 
iſt. Im Fruhiahr werden die Pflanzen mit Erdbullen an ihren 
eee 75 

Wirkung immligem Brot auf- unſere Haus⸗ 
thiere. Im Auguſt beſonders merten ot größere Mengen en 
Brot ſchimmelig und dann als Futter für die Hausthiere benutzt. 
Es iſt dieſes jedoch, ſohald es ohne vorherige Zubereitung geſchieht, 
ein arger Fehler, der ſich nicht ſelten übel rächt. Es werden Krank 
heitszuſtände der Verdauungsorgane wie Kolik, Aufblähen, Durch⸗ 
fall, Brand und Tod hervorgerufen. Nach Beobachtungen von 
Brümmer waren ſchon Gaben von 2 Pfund bei Pferden ſehr nach⸗ 
theilig, ſchon 2", Pfund waren tödtlich. Aehnlich verhielt es ſich 
beim Rindvieh. Man darf verſchimmeltes Brot nur verabreichen 
nachdem es durch tüchtiges Kochen oder Dämpfen von den ſchäd⸗ 
lichen Schimmelpilzen befreit oder dieſe nebſt ihren Keimen we⸗ 
nigſtens getödtet ſind. ; 

— Ueber Mutterkorn. Infolge der feuchten Witterung die 
ſes Jahres hat ſich das Mutterkorn in einer Weiſe entwickelt, wie 
das ſeit Jahren wohl nicht der Fall geweſen iſt. Ich ſah im 
Saalthal z. B. ein Roggenfeld, in dem ca. jede zehnte Aehre ein ſchön 
entwickeltes Sclerotium trug, ſelbſt Gerſte iſt in dieſem Jahre nicht 
verſchont geblieben, ſondern ſtellenweiſe ſogar recht arg befallen. 
Betreffs des Roggens iſt darauf aufmerkſam zu machen, daß das 
für die Herbſtſaat beſtimmte Saatgut einer ganz beſonders ſorg⸗ 
ſamen Reinigung unterzogen werden muß. Ferner erinnern wir 
daran, daß das Mutterkorn offizinell iſt, es ſich dort, wo es in 
größeren Mengen gewonnen wird, wohl lohnt aus dem übrigen 
Hinterkoxn auszuſuchen und an die Apotheken zu liefern. 

— Japaniſcher Klee. Ein Amerikaner hat in Nord-Carolina 
vergleichende Anbauverſuche mit Futterpflanzen gemacht und ge- 
funden, daß auf ſteifem armen Lehmboden der japaniſche Klee 
(Lespedeza striata) alle gebräuchlichen Kleearten an Ertrag weit 
überragte und jo üppig gedieh, daß kein Unkraut aufkommen konnte. 
Er empfiehlt ihn deshalb beſonders zur Verbeſſerung magerer ſteifer 
Lehmböden als Stickſtoffſammler. 

— Zur Gurkenernte. In dieſem Jahre, wo in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands die Witterung der Gurkenkultur wenig 
günſtig geweſen, dürfte es ſich beſonders lohnen, Gurken friſch zu 


9.20 Mark. — Wicken unverändert, ) 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein 


bis 13,50 M. — Oelſaaten 


ver 100 Kilo 11.50 — 12,50 


nur feine Qual. leicht verkäufl. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 


20,022.00 —25,00 M. 


— Winterraps per 100 Kilo 21,00 bis 


24,00 — 26,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,90— 25,90 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 


21,00 — 22,00 — 24,00 
per 100 


gramm 
ändert, 


12,75—13 M., September-Oftober 


Mark. 
Kilo ſchleſiſche 13,25 bis 13,50 M., fremde 


Rapskuchen unver⸗ 


13,25—13,50 M. — Lein⸗ 


kuchen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 16,00 Mark. — Palmkernkuchen höher, per 100 Kilo⸗ 


gramm 12—12,25 M., per September-Oftober 12,50 M. — 


Klee⸗ 


ſam en ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 


Mehl ſehr feſt, 
Weizenmehl 00 
bis 35,25 Mark. 


per 100 Kilogramm 
35,00 —35,50 Mk. — Roggen⸗Hausbacken 34,75 
Roggen ⸗Futtermehl ner 100 


inkluſive Sack Brutto 
logramm 12,8) 


bis 13 20 M., Weizen keie ner 100 Kilogramm 10.80—11,20 Mark. 
— Speiſekartoffeln 2803.25 Mark pro Ztr. 


* Leipzig, 7. Auguſt. 
handel. La Plata. 
Mark, ver Dezember 4.20 M., 
bruar 4,17% M., 
Umſatz 135 000 Kilogramm. 


M., per März 4.17 M., per April 
Feſt. 


[Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Grundmuſter B. per Auguſt 4,12½ M., 
September 4,15 M., per Ottober 4,15 M., per 
ver Januar 4,17, M. 


per 
November 4,17%, 
per Fe⸗ 
M. — 


4,17%, 


— Bereitung von Obſtkraut. g 
Gärtner öfters größere Quantitäten von Beerenobſt, 


Candwirthſchaftliches. 


(Nachdruck verboten.) 
Jetzt, wo der Landwirth und 
welche zum 


Verkauf oder zum Kochen nicht geeignet ſind, zur Verfügung ſtehen, 


iſt es gewiß Zeit, 
Sämmtliche Beerenſorten 
Bereitung eine ſehr einfache. 


an die Bereitung von Obſtkraut 
laſſen ſich hierzu benutzen, 
Zunächſt 


zu erinnern. 
und iſt die 
wird das Obſt bis zum 


Garwerden in einem kupfernen Keſſel gekocht, dann der Saft mittelſt 
Preſſe ausgepreßt und letzterer eingedickt, wozu ein nochmaliges 2 


bis 3ſtündiges Kochen 


erforderlich iſt. 


Alsdann wird das ſogen. 


Kraut zum Abkühlen in ein anderes Gefäß gegoſſen. 


— Anzucht von Frühkohlpflanzen im Herbſt. 


Will man 


ſehr frühzeitig im Frühjahr Kohl und Salat aus dem Garten ernten, 
ſo ſäe man im Herbſt (Ende Auguſt und Anfang September für 


die Kohlarten, 
kaltes Miſtbeet, 
Gartens 


mache dann an 


Ende September für den Salat) 


in einem Beet 5—10 Zentimeter tiefe Rillen, 


' it) Samen in ein 
einer der geſchützten Stellen des 
in welche 


die Pflanzen, ſobald ſie die nöthige Größe erreicht haben, geſetzt 


werden. 


J Die Erdrücken, welche hierdurch entſtehen, halten die kalten 
Winde ab und die ſchützende Schneedecke feſt. 


Vom Weißkohl eignet 


ſich ſeiner Winterfeſtigkeit halber beſonders der ſogen. Münſterlän⸗ 


der Kapuſta, von 


Wirſingkohlarten 


der Kaſſeler Wirſing. Die 


weicheren Kohlſorten, wie Rothkohl, Blumenkohl u. ſ. w., pflanzt 


konſerviren. Zu dieſem Zwecke 


ſucht man die beſten Exemplare 


aus, ſchneidet ſie mit dem Stiele ab, reinigt ſie ſorgfältig mit lau⸗ 
warmem Waſſer und einer Bürſte von dem anhängenden Staube, 
läßt ſie abtrocknen und beſtreicht ſie mit rohem Eiweiß derart, daß 


keine Stelle, 
bildet, 
Gurke, 
Zerſetzungserregern verhindert. 
den in einem trockenen Raum 


auch das Stielende 
wenn es trocken geworden, 
welche die Waſſerverdunſtung 


frei bleibt. Das Eiweiß 
luftdichte Haut um die 
und das Eindringen von 


nicht 
eine 


Die ſo behande ten Gurken wer⸗ 
an den Stielen aufgehängt 


und 


halten ſich wochenlang friſch. Um ſeine Gurkenkerne ſelbſt zu ge⸗ 


winnen, 


pflückt 
reifen gebracht. 


ſucht man beſonders ſchöne große Exemplare aus, ſchiebt 
noch während des Wachsthums ein Brettchen 
läßt ſie am Stengel möglichſt reif werden, 


unter dieſelbe und 
dann werden ſie abge⸗ 


und an einem möglichſt trockenen ſonnigen Ort zum Nach⸗ 
Iſt das Nachreifen vorüber, 


was man an dem 


Welkwerden erkennt, ſo nimmt man die Kerne ſammt dem Mark 
heraus und wäſcht fie aus letzterem auf einem Siebe heraus, jor- 


tirt gleich die guten, 


im Waſſer 


zu Boden fallenden, von den 


tauben, obenauf ſchwimmenden und legt die erſteren an die Sonne 


zum Trocknen, worauf 


ſie durch Reiben 


gereinigt werden. Die 


Keimkraft nimmt in den erſten Jahren noch zu und erhält ſich bei 
guter Aufbewahrung 6—7 Jahre lang in a Maße. 3 


(Fortſetzung in 


der 2. Beilage.) 


LD 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Herbſtmanöver wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es zur 
Erzielung einer regelmäßigen Be- 
Dos und pünktlichen Zu⸗ 
tellung der an die Offiziere und 
Mannſchaften der Manövertrup⸗ 

en gerichteten Poſtſendungen 

ringend erforderlich iſt, in 
den Aufſchriften außer dem Na⸗ 
men des Empfängers auch den 
Dienſtgrad deſſelben und den be⸗ 
treffenden Truppentheil 
(Regiment, Bataillon, Kompag⸗ 
nie ꝛc.), ſowie den ſtändigen 
Garniſonort des Letzteren anzu⸗ 
geben. 10474 

Poſen, den 2. Auguſt 1891. 


Der Kaiſekliche Dberpoit- 
Direktor. 


Hubert. 


In Namen des Königs! 
In der Strafſache 


gegen den Mützenmacher Mar- 
ceus Zydower aus Gnesen, 
wegen Vergehens gegen das 
Markenſchutzgeſetz hat die Straf⸗ 
kammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Gneſen, in der Sitzung 
vom 13. April 1891, an welcher 
Theil genommen haben: 

1. Landgerichts-Direktor Ger⸗ 


noth, 
Landgerichts-Rath Kantel⸗ 


berg, 
Landrichter v. Echauſt, 
. Landrichter Molle, 
Landrichter Matthaei, 
als Richter, 
Staatsauwalt Rotering, 
als Beamter der Staats⸗ 
Affen Sunn 
iſtent Hagner, 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: > 
Daß der Angeklagte, Mützen⸗ 
macher Marcus Zydower 
aus Gneſen des Vergehens 
gegen das Markenſchutzgeſetz 
vom 30. November 1874 ſchul⸗ 


Nes WB 


dig und dafür unter Koſten⸗ 
laſt mit dreihundert Mark 
Geldstrafe, im Nichtbeitrei⸗ 
bungsfalle mit ſechszig Tagen 
Gefängniß zu beſtrafen; dem 
Verletzten Mützenmacher C. 
Adamski zu Poſen die Be⸗ 
fugniß zuzuſprechen, innerhalb 
4 Wochen nach Zuſtellung des 
rechtskräftigen Ertenntniſſes, 
die Urtheilsformel einmal in 
der „Poſener Zeitung“ auf 
Koſten des Angeklagten zu 
veröffentlichen. 10688 
Von Rechts Wegen 


9 ch 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Casimir Wozniewski, In⸗ 
haber der nicht eingetragenen 
Firma K. Wozniewski zu 
Poſen iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin auf 10682 

den 4. September 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronker-Platz Nr. 2, 
Zimmer Nr. 18, anberaumt. 

Poſen, den 1. Auguſt 1891. 

Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 
2. Juni 1891 zu Gneſen ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Johann 
Wladislaus Nied wiedzinski 
in Firma Rudolf Kietzmann 
Nachfolger J. Niedzwie⸗ 
dzinski iſt der Konkurs heute 
Nachmittags 12½ Uhr eröffnet. 
Der Kaufmann Ephraim Se- 
nator in Gneſen iſt zum Ver⸗ 
walter beſtellt. 107 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 24. Auguſt 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
und Prüfungstermin 
am 21. September 1891, 
Vorm. 10 Uhr, im Zimmer 19. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 1. September 1891. 
Anmeldefriſt 
bis zum 10. September 1891. 
Gneſen, den 7. Auguſt 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wittwe Adel- 
heid Hoehne in Kreuz iſt zur 
Prüfung einer nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderung Termin auf 


den 24. August 1691, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, an⸗ 
beraumt. 10639 

Filehne, den 4. Auguſt 1891. 

Schleese, Aktuar, 
für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Gebr. Ballo'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Manufak⸗ 
turwaaren- Lager ſoll mit der 
Geſchäftseinrichtung im Ganzen 
verkauft werden. — Zur Beſich⸗ 
tigung der Waaren und Einſicht 
der Taxe iſt der Laden — der 
abvermiethet wird — Alter Markt 
Nr. 91, Dienſtag den 11. und 
Mittwoch den 12. d. M., Vorm. 
von 10 bis 1 Uhr geöffnet. — 
Die Verkaufsbedingungen werden 
im Laden, ſowie auch im Com⸗ 
toir, Wilhelmſtraße 3a, bekannt 
gegeben. 10683 

Poſen, den 9. Auguſt 1891. 

Der Konkursverwalter. 

Carl Brandt. 


LLL 


500 Mg. vorzügl. Voden, 


drainirt, mit ſchön. gr. Herren⸗ 


08 haus, Gebd., komplet. Inventar, 


ſchön. Ernte, Wieſen, 3 Kilom. 
Chauſſee v. Bahn u. Gymna⸗ 
ſialſtadt, Bez. Poſen b. 24000 
Mk. Anz. billig zu kaufen. 
Näheres durch F. A. v. Drweski. 


Eine kleine Vaſſermühle 


mit Bäckerei und 10 Morgen 
Acker bei 800 Thaler Anzahlung 
bald zu verkaufen. Näheres bei 
G. Glatz, Bergmühle-⸗Wichels⸗ 
dorf bei Sprottau. 10586 


Meine bierorts belegene 
Ziegelei 
mit einem 28 Morgen großen, 
mächtigen, zur Fabrikation von 
Mauer⸗, Dachſteinen u. Drain⸗ 
röhren geeigneten Thonlager, 
Ringofen von 14 Kammern iſt 
zu verkaufen. Abſatz gut und 
ſicher. Ebenfalls verkaufe ich 
meine nach der neueſten Technik 
gebaute Dampfmühle, 3 Wal⸗ 
zenſtühle, 2 franz. Steine und 
Spitzgang mit Sichtern und einer 


vorzüglichen Reinigung. Gute 
Getreidegegend, ſichere und 
Kundenmüllerei. 10649 


J. N. Wrzesinski 


in Adelnau. 


Ein Rittergut 1400 Morgen 


Mittelboden mit Dampf⸗Bren⸗ 
nerei, gut. Gebäud., Invnt., Ernte 
2½ Ml. v. Bahn u. Gymnaſial⸗ 
Stadt in W.⸗Preußen bei 


20000 U nz für90 000 . 


w. ſteht u. (gt. zu kaufen v. jd. Zt. 
Näh. i d. Zentral⸗Güter⸗Agentur 
Ritterſtr. 38, Poſen, koſtenfrei 

„A. von Drweski. 10671 


1200 Mg. Weizbd. 


i. h. Kultur, mit vorzügl. Ge⸗ 
bäuden, Herrenhaus, Inventar, 
Ernte, nur Pfandbriefe ½ Ml. 
v. Bahn u. Zuckerfabrik, b. 50 000 
Mark Anz. w. ſteht u. (gt. billig 
zu verkauf., a. g. e. Hausgr. 
Stadt. F. A. v. Drweski. 10673 


Brauerei 


in einer größe ren Kreisſtadt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verpachten. Gefl. Offerten er⸗ 
beten poſtlagernd Poſen unter 
Chiffre R. R. 1000. 10690 


Offerire 


Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Etr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefällige 


“uf Paul Schaefer Rudol 


5586 Beuthen Oberſchl. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte 
Werk j 

Dr. Retau’s 
Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


= Lorraine Champagne 


Deutscher Seot (ein getr. 
vollständ. Ersatz fürfranz. C 


arke 
nz. Cham- 
7 dabeiwesentl. billiger, von 


„Coblenz, Champagner- 
Buehl& Co., Co 5 1 1885 75 


Kellerei nach franz. 
Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetieca 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 
flecken und 
ESommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50, 
nur echt zu haben bei Frau 
Martha Jeschor, Berlin, 
Charlottenſtr. 73. 6214 


Beſte trockene 


Haus⸗ und Faß⸗Seifen 


offerirt 10477 


ph Rehfeld, 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


PPC ((.. 
Mieths⸗Geſuche. 
PFE. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern in III. und eine 
von 6 Zimmern in II. Etage mit 
Nebengelaß iſt in der Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 27 vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 10177 

Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. reichlichem Nebengelaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in J. Etage 
zu vermiethen. 9126 


5 * N 
2 Parterre⸗Zimmer 
in der Berlinerſtraße oder deren 
Nähe werden für Comptoirzwecke 
per bald oder 1. Oktober zu 
miethen geſucht. Offert. B. 12 
Expedition der Poſener Zeitung. 


7 w — 
Kanonenplat 5, 1 Etage. 
Verſetzungshalber iſt die 1. Etg. 
6 3., Saal m. Balk., Badez. ꝛc. 
p. ſof. od. 1. Okt. zu verm. Zu 
beficht. tägl. v. 4—5 Uhr. Näh. 

bei C. Hirschbruch, Markt 85. 


Pilhelmſtraße 6 


eine Wohnung im 2. Stock 
Seitenflügel, 3 Zimmer, Küche ꝛc., 
ſowie eine Wohnung im Keller, 
2 Zimmer, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 10702 


Ein Laden 


mit Schaufenſter zu vermiethen 


Sapiehaplatz 11. 10699 

St. Martin 2 u. 3 Woh⸗ 
nungen v. 4, 5 reſp. 7 Zim. und 
Küche z. v. Näh. St. Martin 56. 


chützenſtr. 21 zwei Wohn. 
von 4 Zimm. u. Küche p. 1. Okt. 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 
Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 


Ein Laden 


Friedrichſtr.“ 2, vis-à-vis d. Ober⸗ 
Landesgericht vom 1. Oktober cr. 


8 verm. Näheres Neueſtr. 4. 


1 


sol 


— 3 — — —— ** 


50. Coming "2, Beilage zur Poſener Zeitung. 


A “ 


9. Auguſt 1891. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


—i. Gneſen, 7. Auguſt. Geſtern ſtand der Kreiswegebau⸗ 
aufſeher K. von hier wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 
portes dor der Strafkammer. jen 
kruge eine Chauſſeewalze in ein Loch hineingerathen und koſtete 
es Mühe, dieſelbe wieder herauszubekommen. Als mehrere 
Arbeiter hiermit beſchäftigt waren, begab ſich der Angeklagte, wel⸗ 
cher die Aufſicht hierbei führte, zu Holzhändlern, um Hebeſtangen 
herbeizuholen. Vorher hatte er die Arbeiter erſucht, auf Alles 
Acht zu geben und insbeſondere bei Eingang des Zuckerfabrik⸗ 
Bahnzuges die erforderliche Vorſicht nicht außer Acht zu laſſen. 
Als nun die Arbeiter das Herannahen des Zuges hemerkten, gab 
einer derſelben mit den Händen das Haltezeichen. Der Zug konnte 
jedoch nicht mehr zum Stehen gebracht werden. Die Deichſel der 
Chauſſeewalze reichte bis über das Geleiſe und der Zug ſtieß auf 
dieſelbe. Ein Zuckerfabrikarbeiter, welcher ſich auf der Lokomotive 
befand, ſprang, um einer etwaigen Gefahr zu entgehen, von der⸗ 
ſelben herunter und fiel ſo unglücklich auf die Walze, daß er in 
Folge der davongetragenen Verletzungen verſtarb. Da die Be⸗ 
weisaufnahme ergab, daß der Angeklagte ſeinen Leuten die erfor⸗ 
derliche Inſtruktion ertheilt hatte und daß nicht durch ſein Ver⸗ 
ſchulden das Unglück herbeigeführt war, wurde er freigeſprochen. 

* Berlin, 7. Auguſt. Wegen unbefugter N es 
Doktortitels war der Geheime Hofrath, Hofzahnarzt Dr. von 
Gusrard vom Schöffengerichte zu einer Geldſtrafe von 20 Mark 
Geſtern gelangte die Sache vor der een 
a 


DU. Dar” 
in dem Publi⸗ 


prüfte Medizinalperſon. S 
am Donnerſtag, daß ein ſolcher Irrthum 
gerufen werden könne, denn durch den Zuſatz „Hof⸗Zahnarzt“ 
werde der Charakter des Angeſchuldigten genau gekennzeichnet. 
Auch ſei die Erwerbung des Doktordiploms bei der Univerſität 
Florida höher zu ſchätzen als ein bei der Univerſitat Philadelphia 
erworbener Doktortitel. Der Gerichtshof entſchied ſich für die 
Auffaſſung des Staatsanwalts und verwarf die Berufung. Da⸗ 
durch, daß der Angeklagte ſich nicht als „Dr. phil.“ bezeichnete, 
mußte angenommen werden, daß er als „Dr. med.“ angeſehen 
werden wolle. — Es erregte Heiterkeit beim Gerichts hofe, daß das 
von der Univerſität Florida ausgeſtellte Doktordiplom einen argen 
Febler enthielt, indem „patronibus“ anſtatt „patronis“ gejchrie= 
en war. 


einer Hack 

durch zu zwingen, mit mir in Unterhandlungen zu treten, 
anzuhören! Daß die Wand den mäßigen Schlägen und Stößen 
einer ſchwachen Frau nicht Stand halten könne, hatte ich nicht ge⸗ 
ahnt. Ich habe mich ſchon oft über dieſe dünne Wand beſchwert, 
aber immer ohne Erfolg.“ Die Verantwortung der Angeklagten 
wird von mehreren Zeugen beſtätigt. Der Richter ſprach die An⸗ 


geklagte frei. 2 > 

* Wien, 6. August. Vor dem Strafrichter hatte ſich heute 
eine junge elegante Dame, Frl. Klara Reckendorfer, wegen Ueber⸗ 
tretung gegen die körperliche Sicherheit zu verantworten, weil ſie 
das bei ihr bedienſtete Stubenmädchen — in die Hand gebiſſen 
batte. Wie die Mutter des gebiſſenen Mädchens und andere Zeu⸗ 
gen ausſagten, hatte das Mädchen eines Tages die Teppiche ſchlecht 
ausgeklopft, worüber Frl. R. ſo in Zorn gerathen war, daß ſie 
das Mädchen mit Schlägen traftirte, und als die Mißhandelte ſich 
durch Vorhalten der Hand ſchützen wollte, biß die Gnädige mit 
ihren Zähnen derart in die Be des Mädchens, daß die tiefen 
Spuren hievon durch einige Tage ſichtbar waren. Richter: Das 
ii eine merkwürdige Art des Vorgehens gegen Dienſtboten. (Zur 
Angeklagten): Zeigen Sie einmal Ihre Zähne! — Die Angeklagte 
lachelt graziös und giebt dadurch dem Richter Gelegenheit, ihr in 
der That bewundernswerthes Gebiß, beſtehend aus zwei Reihen 
ſchöner ſcharfer Perlenzähne, ſehen zu können. Der Richter ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte wegen Uebertretung des häuslichen Züch⸗ 
tigungsrechtes zu einer Geldſtrafe von 25 Gulden, eventuell 
funf Tagen Arreſts, ferner zu 10 Gulden Schmerzensgeld 
5 Gulden Verdienſtentgang an das gebiſſene Stuben— 
mädchen. 


Ver mi ſch t es. 


Ein ergötzlicher Vorfall paſſirte dieſer Tage in der Ber: 
Univerjität einem Bruder Studio. In dieſer Zeit wird von 
regelmd zenten ihren Hörern beſcheinigt, daß ſie ihre Vorleſungen 
Roßeg Big beſucht haben. Bei einer Zahl von Profeſſoren, die ein 
2 Auditorium baben, iſt es nun unmöglich, den Fleiß der 
deſſen faßt Sldirenden zu kontrolliren und ſie „teſtiren“ infolge 
feines — — die ſich darum melden. Auf dieſe Unwiſſenheit 
5 pilortum Pegteibnete auch der Held unſerer Geichichte. Vor dem 
Jurte bel hrofeſſors Knoblauch, bei dem er mathematiſche 
Vorleſunge⸗ d batte, gingen in der Freiviertelſtunde einige 
Herren auf und ab. Hoffend, in ihnen Kommilitonen zu ſehen, 
wandte er ſich an einen der Herren mit der Bitte, ihm doch Pro⸗ 
feſſor Knoblauch zu zeigen, er habe bei ihm Kollegia belegt, aber 
keins gehört, kenne ihn auch durchaus nicht. Trotzdem glaube er 
aber, der Herr Profeſſor werde es gar nicht wiſſen, daß er über⸗ 
baupt gefehlt habe. Der Gefragte ſchmunzelte und ſagte, daß er 
den Profeſſor wohl fenne, und indem er höflich den Hut lüftete, 
ſorach er, jo berichtet die „Staatsb.-Ztg.“, zu dem in Verlegenheit 


liner 


Im vorigen Jahre war im Wald 


erſterbenden Bruder Studio: „Mein Name iſt Knoblauch!“ Daß 
ihm teſtirt wurde, glauben wir kaum. 4 
Wie fieht Herr Fusangel aus? Dieſe Frage mag 
manchen unſerer Leſer intereſſiren, und jo geben wir in Nach: 
folgendem das Signalement, welches der vom Staatsanwalt in 
Bochum erlaſſene Steckbrief enthält: Alter: 39 Jahre. Größe: 
etwa 1,66 Meter. Statur; ſchlank. Haare: dunkelblond. Stirn: 
hoch. Bart: dunkler Schnurrbart. Augenbrauen: dunkelblond. 
Naſe: länglich und etwas gebogen. Mund: gewöhnlich. Zähne: 
gut. Kinn; ſpitz. Geſicht: länglich. Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: 
deutich. Kleidung: nicht bekannt. Beſondere Kennzeichen: trägt 
einen Kneifer. 8 
Ein Fremdwörterbuch für das Wolffſche Telegraphen⸗ 
bureau! Eine der neueſten Depeſchen deſſelben lautet: 5 
London, Donnerſtag, 6. Auguſt. Ihre Maiejtät die Kaiſerin 
Viktoria Auguſte verließ geſtern Abend mit den kaiſerlichen Prinzen 
an Bord der Yacht „Viktoria und Albert“ Felixſtowe, um ſich nach 
Fluſhing zu begeben. 8 
Weiß Niemand auf Wolffs Bureau. daß Fluſhing das bekannte 


holländiſche Vlieſſingen iſt? Nächſtens werden wir wohl mit 


we orn — Statt Livorno — dem Thames ſtatt der Themſe be- 
ſchenkt. 


bisher geſtorben. 
＋ Roſegger veröffentlicht in der 
Gedicht. 


und öſterreichiſchen Alpenvereins ein 


vereine“ betitelt, lautet: 


Ihr Herren, ach wäre ich gut bei Fuß, 
Ich woll't mit Euch ſteigen und ſchreiten 
Doch kann ich nur auf dem Pegaſus 
Euch ſacht' entgegenreiten. 


hr habt im lieben deutſchen Reich 
Mich oft ſo fröhlich empfangen, 
Ich bin, ſtatt bergwärts, gern mit Euch 
Zu tiefem Grunde gegangen. 


Den ſchönſten Blick in das Weltenrund 
Hat man — ich ward es inne — 
Vom tiefen, kühlen Kellersgrund 

Und von der Alpenzinne. 


Das Leben kann nur vertieft, erhöht 
Den Erdenpilger beſeelen, 

Gott ſchütze uns gnädig vor flacher Ded’ 
Und flachen Alltagsgeſellen! 


Des Menſchen Geiſt gleich der Blume ſprießt 
Aus dunklen Tiefen nach oben, 

Und unſere Jakobsleiter iſt 

Aus Fels und Gletſchern gewoben. 


Die Bergesſpitze, ſie ſei jedoch 
Als Endziel nicht unſer eigen, 
Wohl ungeahnte Höhen noch 
Die Menſchheit hat zu erſteigen. 


Einſtweilen übe ſich jedermann 

Im Ringen und im Klettern; 

Wer hohen Bergen trotzen kann, 

Der trotzt auch böſen Wettern. 

Seid ſchön gegrüßt Ihr, im grünen Land 
Der Hirten und der Muſen, 

Dem Edelweiß auf der Felſenwand 

Und Eiſen wächſt im Buſen. 


Des Bergſohns Lorbeer, der Tannenwald 
Bekränz' Eure Stäbe und Stirnen, 
Auf blumiger Alm, wo der Jodler ſchallt, 
Steigt an zu den leuchtenden Firnen. 


Und bringet mit aus des Kellers Grund 

Die Tropfen von ſteiriſchen Reben, 

Und laßt mir dort oben mit Herz und Mund 
Die vielliebe Steiermark leben. 


Und laßt mir auch leben die Heimath fern, 
Die Lieben an Eurem Herde. 
Vom Fels bis zum Meere ſei Gott dem Herrn 
Empfohlen die deutſche Erde! 
Das „Höchſte“ in der Borerei. Das Palaſt⸗Hotel an 
der Montgomeryſtraße in San Francisco iſt eines der mächtig⸗ 
ſten Gebäude dieſer Stadt, es beſitzt nicht weniger als 500 Front⸗ 
fenſter und ſein Dach befindet ſich 100 Fuß hoch über der Straße. 
Auf dieſem Dach und zum Theil auch auf dem 20 Fuß tiefer 
liegenden Dach eines Nachbarhauſes wurde vor einigen Tagen 
zwiſchen den beiden bekannten Boxern Hines und Jeſſup ein 
gefährlicher Kampf ausgefochten, dem einige hundert Sportsmen 
— „geladene Gäſte“ — ſowie drei Zeitungsreporter beiwohnten. 
Einer der Letzteren ſendet ſeinem Blatte folgenden draſtiſchen Be⸗ 
richt, der keines weiteren Kommentars bedarf: „Um drei Uhr 
waren Hines, 180 Pfund ſchwer, und Jeſſup, 135 Pfund ſchwer, 
zum Kampfe fertig. Zunächſt landete H. ſeine rechte Fauſt mit 
Eleganz zwiſchen den Kiefern Js und brach ihm einen Zahn. 
Allein nicht lange freute er ſich ſeines Erfolges. J. pflanzte einen 
Linkshänder mit ſolcher Bravour in die Magengegend H.'s, daß 
dieſer ſich auf zwei Minuten ſchlafen legte. Als er ſich wieder 
erhob, wurde der Kampf ohne Zögern fortgeſetzt, doch ſchien H. 
nicht recht wach, denn nach kurzem Sträuben wurde ihm das 
rechte Ohr bedenklich verletzt, zwei weitere Zähne gebrochen und 
das linte Auge in eine tiefe Geſchwulſt eingebettet. Und nun 
fand etwas ſehr Merkwürdiges, Intereſſantes und Senſationelles 
ſtatt. Plötzlich, durch eine „unfaire“ Bewegung ſeines Gegners 
zum Zorn gereizt, umfaßte H. den um 45 Pfund leichteren J und 
ſuchte ihn zu Boden zu werfen. Es war ein wunderbarer Anblick, 
wie die beiden Boxer ſich in Ringer verwandelten, und Alle 
brachen in laute Cheers aus. Endlich ſtürzten Beide zu Boden 
und nun folgte auch die Kataſtrophe. Ehe Jemand hinzuſpringen 
konnte, wälzten ſich die Kämpfenden gegen den Rand des Daches 
und rollten über denſelben hinweg in die Tiefe. Sie landeten 
auf dem Dache der „Trinity Kirche“, etwa 20 Fuß tiefer — und 
bier hätten ſie den unentſchiedenen Kampf fortgeſetzt, wenn die 
Achtung vor dem Gotteshauſe unter ihren Füßen ſie nicht hiervon 
abgehalten hätte. Mit Hilje von Stricken wand man die Kämpfer, 
die Beide unverletzt geblieben waren, wieder zum Hoteldach empor, 
a 5 Beide zu matt und angegriffen zur Beendigung des 
ampfes. 
Die neue in Frankreich erwachſene journaliſtiſche 
Mode, Fragebogen bei Leuten von Rang und Namen 
herumzuſchicken, damit fie ſich über irgend eine Angelegenheit, die 
oft meilenweit von dem Intereſſen- und Arbeitskreiſe der Befragten 


In Folge einer Wurſtvergiftung erkrankten in Ulm 
dreizehn Mann vom Grenadierregiment Nr. 123. Ein Mann iſt 


„Grazer Tagespoſt“ anläßlich 
der in Graz ſtattfindenden Generalverſammlung des de eee 
aſſelbe, 


„Ein Gruß den Gäſten vom deutſchen und öſterreichiſchen Alpen- 


entfernt liegt, äußern, iſt jüngſt bei einer ſolchen Gelegenheit von 
Sardou treffend gegeißelt worden. Einer Schriftitellerin fiel es 
ein, die Frage zu erörtern, ob Schauſpieler der Aufnahme in die 
Akademie für würdig zu erachten ſeien, und natürkich wählte fie 
den bequemen Weg des Fragebogens. François Coppé war der 
Anſicht, daß gerade, weil die Nachwelt dem Mimen keine Kränze 
flicht, die Akademie ihm offen ſtehen müſſe. Saint⸗Saöns findet 
trotz der Achtung, die er vor den Schauſpielern hege, daß im 
Inſtitut kein Platz für ſie ſei. Maſſenet antwortet ausweichend und 
will warten, bis die Frage thatſächlich an die Mitalieder der 
Akademie herantritt. Victorien Sardou aber ſchreibt: „Sie 
werden mir verzeihen, gnädige Frau, wenn ich auf Ihren Wunſch 
nicht eingehe. Ich verabſcheue dieſe neumodiſchen Fragebogen und 
weigere mich durchaus, über das Tabakrauchen, über die Ehe, über 
die Seilbahn von Belleville, über das Melinit oder die Liebe meine 
Anſicht vor der Oeffentlichkeit auszuſprechen, die mich nicht darum 
fragt und wohl daran thut.“ 


+ Ein echt türkiſches Stückchen haben die Lo kalbetzörden 
von Salonik fertig gebracht. Wie in allen Städten der Türkei. 
wimmelten auch dort die Straßen von hexrenloſen Hunden, an 
deren Erhaltung dem Moslem in erſter Linie deshalb jo viel ge⸗ 
legen iſt, weil er in ihnen eine Art Geſundheitspolizei zu erblicken 
gewohnt iſt. Freſſen fie doch alle die Speiſen⸗ und Gemüſereſte 
auf, die man hierzulande ohne Weiteres auf die Straße zu werfen 
pflegt. Zwar beſteht auch eine menſchliche Straßenreinigungs⸗ 
Polizei, doch ſcheint der Türke die vierbeinige für verläſſiger zu 
halten. Jedenfalls will er ſich nicht von ihr trennen, und ſo lange 
die menſchliche Geſundheitspolizei im vollen Sinne des Wortes 
„unterm Hund“ iſt, hat er ſo unrecht nicht. Vor Kurzem brach 
nun unter den Straßenhunden von Salonik die Tollwuth aus, 
zahlreiche Perſonen wurden gebiſſen und ſtarben an der furcht⸗ 
baren Krankheit, und die Panik war gro. Die Lokalbehörden 
mußten etwas thun, die erregten Gemüther der Einwohnerſchaft zu be⸗ 
ſchwichtigen. Und was thaten ſie? Sie ließen ſämmtliche berren- 
loſe Hunde der Stadt einfangen, in Säcke ſtecken und .. erfäu⸗ 
fen? Bei Leibe nicht! So macht mans in der Türkei gelegent⸗ 
lich mit rebelliſchen Softas, aber nie und nimmer mit Straßen: 
kötern! Man ſteckte ſie in Säcke, fuhr ſie darin weit, weit „zum 
Städtle hinaus“ und ließ ſie draußen laufen. Dort mögen fie 
andere Leute beißen und wenn diejelben daran ſterben, dann hat's 
eben Allah in ihrem Kismet jo beſtimmt. Inſchallah! ... 


+ Eine hübſche Illuſtration zu den Gewinnchancen der 
Effekten- Lotterien liefert folgender Vorfall: Ein Berliner 
Looſehändler hatte von einer der letzten „Pferdelotterien“ hundert 
Looſe bezogen, wie er das ſchon früher gethan hatte, in der Hoff⸗ 
nung, dieſelben innerhalb ſeines ausgebreiteten Bekanatenkreiſes 
abzuſetzen. Er wurde aber kein einziges der Looſe los und mußte 
ſämmtliche hundert Nummern allein ſpielen. Wenn aber auch nur 
zwei von dieſen hundert Looſen gezogen wurden, und wenn auch 
auf den einen Treffer nur „ein Paar Reithandſchuhe“ fielen, ſo 
ſchien es doch, als ſollte der andere Treffer allen Schaden wett 
machen, denn hinter der offiziellen Gewinnliſte ſtand binter der 
Nummer „Ein Schimmel“. Hocherfreut machte ſich der Händler 


auf die Reiſe, um den „Schimmel“ perſönlich an Ort und Stelle 


in Empfang zu nehmen. Doch wurde er arg enttäuſcht. Zwar iſt 
der Schimmel von vollendeter Formenſchönheit und von tadelloſer 
Weißheit, aber er iſt — von Gips. 


In Whitechapel in London wurde eine 70jährige Frau 
mit durchſchnittener Halsader ermordet aufgefunden. Der Mörder 
in — 92 Es heißt, Jack, der Aufſchlitzer, ſei wieder aufge⸗ 
aucht. 
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Verantwortliche Redakteure: für den politiſchen Theil C. Fontane; 
für Feuilleton und Vermiſchtes J. Steinbach; für den übrigen 
redaktionellen Theil F. Hachfeld, ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil F. Klugkiſt in Poſen. 


ein seidene farbige Merveilleux Mk. 1,90 


1, 
bis M. 5.50 Mtr. und m anderen Webarten in un- 
ühertroflener Auswahl liefert in einzelnen Kleidern 


oder Stücken zu billigen festen Fabrikpreisen die 


Seidenwaaren-Fabrik * 
M 1 7 lin W.. 
Crereia. Michels & Cie., [einsizerstr, . 


Kgl. ndl. Hofl., Lieferant. d. Deutschen Officierver- 
eins u. d. Deutschen Beamtenvereins. Proben postfr. 


Böſe Vorboten! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck— 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs- 
ſymptome der Krankheit ſind: gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab- 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen. Appetitloſig⸗ 
keit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopfe und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt 
zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, 
hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin wanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, 
welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat 
und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet! An 
der Zeit iſt es nun, daß die Quelle des Unheils gehemmt und 
Licht und Aufklärung geſchafft wird. Zu dieſem Zwecke giebt 
es kein beſſeres Mittel, wie die Sanjana-Heilmethode, welche 
nicht nur koſtenfrei genaue Aufklärung über die Entſtehung 
und Entwickelung des Leidens bringt, ſondern auch Diejenigen 
Mittel angiebt, welche zur radikalen Beſeitigung bereits beite- 
hender Krankheitserſcheinungen nothwendig ſind. 9377 

Man bezieht die Sanjaua⸗Heilmethode jederzeit 
gänzlich Foftenfrei durch den Sekretär der Saujana⸗ 
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


[10640] 


Dani 4 Verpachtungen 


In einer der belebteſten Kreis⸗ 
ftädte der Provinz Poſen, iſt ein 
in beſter Lage gelegenes 


Grundſtück 


mit 3 Morgen Land, worin vier 
Geſchäfte betrieben werden, wo⸗ 
von das eine Geſchäſt 600 M. 
Miethe bringt, für 21000 M. b. 
4500 M. Anzahlung, zu verkau⸗ 
fen. Hypotheken feſt. Nähere 
Auskunft ertheilt 10636 


ümicke, 


Gneſen. 


Eine Härerei 


in vorzüglicher Lage iſt gleich, 
auch für ſpäter, zu verpachten. 
Eventuell iſt das Grundſtück 
bei mäßiger Anzahlung Bi zu 
1 


verkaufen. 105 
Gr. Mocker b. Thorn. 


Karl Weeber. 


In einer Stadt der Provinz 
Poſen von 5000 Einwohnern iſt 
anderer Unternehmungen halber 
ein ſeit 50 Jahren beſtehendes, 
mit Erfolg a beitendes * 

Leder⸗Geſchäft 
en gros & en detail 
zu verkau en und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Zur Uebernahme ſind 
810000 M. erforderlich. 

Offerten unter 8. Z. 109 dieſer 
Zeitung. 10391 

Mein in gutem Zuſtande ſich 


befindendes 10648 RE 


Abdeckereigrundſtü 


in Schrimm bin ich willens, 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Kadalowski. 
12 Stiere, 


Durchſchnittsgewicht ca. 10 Ctr., 
auf Dom. Wilosciejewki 
bei Xions zum Verkauf. 10662 


Poburke 


bei Weißenhöhe (Ditbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 
70 ſprungfähigen 
Nambonillet⸗ 


Vollblut⸗ Boden 


am Sonnabend, 
den 15. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Weißen⸗ 
höhe. 8081 
C. Mehl. 


Auf dem 


ſtehen 240 Stück 


10573 


Ein nachweislich rentables 
Material, Colonialwaurkn⸗ 
und Schankgeſchäft 


in einer Provinzialſtadt wird 


zu kaufen gejucht. Offerten mit 
Preisangabe erbeten unt. Chiffre 


P. A. Nr. 483 an die Exped. 
diefer Zeitung. 10483 
130 150 Mir. Milch taglich 


werden vom 1. Oktober d. J. ab 
zu pachten geſucht. Gefällige Off. 
bitte unter A. Z. 500 in der Exp. 
dieſer Zeit. niederz. 10493 


Schöne, gelbe 


Aptikoſen und Mirabelen 


tauft ; 6472 
8. Moral, 
Früchtekonſervenfabrik, 
St. Martinſtr. 23. 
Fürausrangirte pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 105660 


Dominium Modell 
Kamieniee bei Welnau 1889. 


An Migräne und nervösen Kopfschmerzen Leidende 
7 
welche von dieſen in der Regel hartnäckigen Uebeln ohne Medizin und koſtſpielige Proceduren erlöſt ſein wollen, 
mögen ſich über die Bedeutung der Weißmannſchen Waſchungen durch Einholung der bereits in 23 Auflagen erſchienenen 
Broſchüre „Ueber Nervenkrankheiten“ orientiren. Aus den darin enthaltenen im Original zu Jedermanns Einſicht notariell 
deponirten Bekundungen ſeitens erſter Capacitäten, wie Geheimer Rath Dr. Schering, Profeſſor Meriniere, Prof. Prengruber, 
Profeſſor Bonchut, Irrenarzt Steingreber und anderen, ſowie hochgeſtellten Patienten mögen hier einige Aeußerungen von 
Patienten Platz finden. 
Wien. Ich habe R. Weißmanns Waſſer bei Frauen, die an Hemikranie (Migräne) litten, öfters angewendet und ſehr 
gute Reſultate damit erreicht. Dr. med. Ludw. Hirſchfeld, I Wallnerſtraße 17. 
Huysburg b. Halberſtadt. Das überſandte Präparat hat mir gegen Kopfſchmerzen und große Abſpannung ſehr gute 
Dienſte geleiſtet. Dieſelben waren ziemlich heftig und mit ihnen verbunden eine Empfindung in den Augen, als ob ein ganz 
leichter Dunſt auf Allem liege. Ich würde mir das Mittel abermals kommen laſſen, wenn Veranlaſſung dazu vorliegen ſollte. 
Mit vollkommener Hochachtung Eleonore Baronin von dem Kneſebeck, auf Huysburg. 
Innsbruck. Meine Frau leidet ſeit vielen Jahren an ſehr heftiger Migräne, gegen welche ſich alle von mir ange— 
wandten Mittel wirkungslos erwieſen. Seit 29. September 1888 wendet ſie nun Ihr Waſſer an, und der Erfolg wax ein 
ganz erſtaunlicher, geradezu wunderbarer, ſo daß ich Ihnen nicht dankbar genug ſein kann, und vor Allem das vortreffliche 
Mittel in meiner Praxis ausgiebigſt in Anwendung gezogen habe und ziehe. Auch von meinen Patienten habe ich nur die 
allergünſtigſten Erfolge gehört. Dr. Lieber, prakt. Arzt. 
Filehne. Meine Frau litt oft an nervöſen, meiſt einſeitigen Kopfbeſchwerden, über die ſie gleichfalls ſeit Gebrauch des 
Waſſers nicht wieder zu klagen hatte, wovon ich Ihnen hier gern Mittheilung mache. Carl Knospe, Dampf-Bierbrauereibeſitzer. 
Görlitz (Schleſien), 26. März 1886. Eine Dame von 85 Jahren leidet an zeitweiſen, nervöſen Kopfſchmerzen; 5 Tropfen 
der Eſſenz in einem Theelöffel Waſſer und vamit Stirn, Schläfe, Scheitel und Genick eingerieben, verbannen den Schmerz 
beinahe ſofort. Theodora Freiin von Strachwitz, Bismarckſtraße 7. 
Seeven (Schweiz). Es hat dieſes ausgezeichnete Heilmittel bisher ſeine beſten Wirkungen bei Allen, die daſſelbe ange— 
wendet, in unſerer Gegend ausgeübt und auch den Unterzeichneten von ſeinen Schwindelanfällen und läſtigen Kopfſchmerzen 
vollſtändig befreit. Darum erſuche ich Sie ıc. P. Blunſchy, Pfarrer. 
Graz. Ein langrähriges Nervenleiden, welches mir immer Kopfſchmerzen verurſachte, purde durch Ihr vorzuͤgliches 
Waſchwaſſer beſeitigt, weshalb ich in dankbarer Anerkennung daſſelbe allen Nervenleidenden eindkinglichſt empfehlen kann. 
Friedrich Ritter von Stache, kaiſ. kgl. Oberbaurath, Begr. des Wiener Künſtlerhauſes. 
Schoeneich bei Podwitz, 2. April 1890. Ich bin in der erfreulichen Lage, Ihnen mitzutheilen, daß ich nach Gebrauch 
Ihres Waſſers von meinen langjährigen, einſeitigen Kopfſchmerzen und Nervenleiden befreit bin. Ich werde dieſes für mich 
unübertroffene Hilfsmittel ähnlichen Kranken ſtetig empfehlen und danke Ihnen ſelbſt hiermit des herzlichſten. 
. 2 Frau Gutsbeſitzer Helene Unrau. 
Brieſe, Kr. Oels (Schleſien). Bitte mir umgehend eine Flaſche des Waſſers zu ſenden, da mir die erſte Flaſche gegen 
Kopfſchmerzen vorzügliche Dienſte geleiſtet. Graf Kospoth, Majoratsherr. 
Zum Zwecke weiteſter Verbreitung dieſer einfachen Heilmethode wird die oben bezeichnete Broſchüre franco und 
koſtenlos verausgabt in 10562 


Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtr. 1, Ecke Ohlauerſtr. 36/37, Elbing in der Adlerapotheke, Brückſtr. 19, 
Stettin bei B. Griep, Frauenſtr. 53, Eingang Junkerſtr. Ecke. 


Heinrich Liebes, Posen, 
4 Kanonenplatz II, DAN 

ei Stahlbahnwerke 
Ss Frendenstein & CH, 


= Berlin. 


Fabrik von Feld- And Industrie-Bahnen. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 
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E Zweiſchaar⸗Pflug. 34 
Patent Schwartz, 


mit patentirter Stell- und Aushebevorrichtung, ganz in Stahl, 
neueſter Konſtruktion, als Tief-, Saat: und Schälpflug. 8929 

Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 


billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 4 Kataloge 
als Alleinvertreter für Poſen TB Ronin A 


Gebrüder Lesser in Posen. 


N ara m | | 

Thomasphosphatme 
unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 
in feinſter Mahlung offerirt zu den billigſten 
Preiſen 95 „ 10045 

Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
Saarau, Breslau, Merzdorf, 

Schleſ. Gebirgsbahn. 

Sombart's Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 


Anschläge 


== gratis u. franco. 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
chen Präparaten den Vorzus, daß 
fie geruch- und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Lungjäbrige Er⸗ 
jabrung der Aerzte wie des conſu⸗ RN 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 
Scropheln. 
Schwächesuftänden, 
unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden] 
Leiden. 
NB, Um ſich vor Nachahmungen zu il 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umbüllung befindliche Unter⸗ 
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Be 1 Betriebskraft. 10339 ö W 25 1 eee 5 
31 WW, Mit ersten Preisen prämürt ! Patent. 
E e Ueber 1000 im Betrieb! 
g 
Buss, Sombart & Co. = 
Magdeburg. - 2 


Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. ä RE 2 5 

— 5 sen find die einzigen, welche ſich, bei den g g 
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5 Rirrk amm&, SSprengungsproben l. Kel.mech-techn, Versüchs-Anstalt in Birlinz = 
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RN 5 glänzend bewährt haben. 

„D ar tmamde B@peciatfabeit für Geld:, Bücher⸗ und Dofumenten-„ = 

2Schränfe, auch in Möbelform, z. Einmanern 2c. Getwölbe:, 


STreiord: und Comptoir-Ginrichtungen, feuerfeſt und mit 
2 Bulkanpan er ei ener anti erprobter Conſtruection, 
„ mit Sicherheitsverſchluß nach Ade's Patent. 


5 % 

n- Kane Hofl.S.Maj, d. Verkaufslager 

g C, Ade en Ber 

gratis. 1 Württemberg. 8% 
Lieferant d K. K. Hofes, d. Neichsbanf, Deutichen Bank ıc. 


Ohne Gasanſlall. 


Ueberall Gaslicht! Ohne Aöhrenleilung. 


Unſere Gasſtoff⸗Lampen und Laternen 
erzeugen ſich ihr Gas ſelbſt und liefern ein 
überraſchend ſchönes, helles Licht. Eine 
F amme erſetzt vier große Petroleumflammen. 
Jede Lamve iſt transportabel und kann jeder 
Zeit an einen andern Platz gehänat werden. 
Kein Cylinder! Kein Docht! Kein Rauch! 
Vorzügliche Beleuchtung für Gärten, Ne: 
ſtaurants, Kege bahnen, Höfe, Straßen, Fabri⸗ 

i fen, Hüttenwerke, Bauten, Brauereien, Bädes 
reien, Schlachthauſer u. ſ. w. Probelampe und Zubehör M. 6,00 
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung. Illuſtrirte Preisliſten 
gratis und franca. 10 


Hellinger & Schlieben, Ftslad, Blücherft. . 


udn eine 


Eee 


Harmoniums 7 Kabrikpreis, 


0 ꝗ ĩͤ bbb 
aa Theilzahl., t5jähr. Garantie, 

Frco -Probesende.bewilligt. 

Preisi. u.Zeugn. steh. z.Diensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr 20 


eldbahn -Fabrik 


Fler VORZÜGLICHSTE. 
QUALITAT MIT-MASSIGEM.PREISE 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med 

r. Müller über das 


zeställe Shen. und 
anal & 2 2 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 
Merl 

# Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 

100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ?/,."/, u. / -Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u.M. 2.20. 
Bei gleicher 
N " Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


LOGOMOBILEN! ' 


für industrielle u. landwirthschaft. 
liche Zwecke jeder Art aus der 
altrenommirten und bedeutendsten 
Specialfabrik auf d. Continent von 
R. WOLF, Magdehurg-Buckau 


liefern zu Original-Preisen 


Römling & Kanzenbach. 


Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Posen 


N 


G. L. DAUBE & Co. 
CENTRAL-ANNONCEN-LYPEBITION Mg 
der deutschen u. ausländ. Zeitungen ö 
FRANKFURT . M. 
BI BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG ete. ete. We 
Billigste und prompte Beförderung 
ANZEIGEN 
in alle Zeitungen aller Länder. 
AUSNAHMEPREISE 
Jpei grösseren Aufträgen- 
ANNONCEN -MONOPOL 


2 u *. 
für viele Holland.. helz., It Zeuge 
N 9 


— 


4 — — — Be 
Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 
1 kreuzs. v.380 Mk. an. 
Ialtud, Ohne Anz à 15 M. mon. 
Franko, 4wöch. Probesend Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


mer” Wer durch einen Anstrich mit 


sicheren u dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur ae, 
seitisJahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 


D. R.-Patent No. 46021, 
Prospekte durch die Fabrikniederlage N 
F. G. Fraas Nachf., Posen 
ferner: ! 
Jasinski & Olyriski, Posen, 
Carl Grosse, Bromberg 
H. Hentschel, Schmiegel, 
R. rrüger, Jersitz, 
M. Oedzich, Jersitz, 
. Perlitz, Pudewitz, 
E. Jaekel, Wollstein, 
Otto Thomas, Neutomischel, 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Ellson, Buk, 
A. Meister, Znin, 
A. Glowinski, Samter, 
W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz. Kurnik. 


5205 


WER 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Male iu Um a. U. 
Grosser Import ital, Produkte, 


Echt Dalmatiner 7828 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


— 


| 
N 
A 
j 


Aelteste 2 2 

Feldbahn gs 

Fabrik = 22 
Deutschlands, ER 5 


* LD N; 
men DER FESTMETER ZU, TRANSPORTIREN kogier NORMALE SCHMAaLSPURI! 


35 PFENNIGE BEI 11 KILOMETER BAHNLÄNGE 


Feldbahn-Fabrik von Orenstein 
Kaiser Wilhelmstrassse 16. Filiale Breslau: Kaiser W 


Patent-Stahl-Bahnen | a. für Industrie-, land- und forstwirthschaftliche Zwecke; 


DREHSCHEIBEN 


b. für den directen Bahntransport der Ackerwagen; 
c. für Moordamm-Kulturen, neues Patent-System. 


9824 


Preislisten, amtliche Atteste und ca. 4500 Zeugnisse gratis u 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


3 G 

Kurort Salzbrunn,Schlesien. & er 

a 1 EEE ˖ >96 M 2 2 2 trefflich 
Verſich.⸗Beſtand: 76330 Perſonen mit 599.000 000 M. * — * a - a - 8 reff 
A 2 — . 999 8 12452 2 NM Saunnſtat 407 Mir. Seehohe, Ides Gebirgstlima. S 18 

Neu⸗ Anmeldungen im lauf. Jahre: 3234 Perſ. mit 2 5.300 000 23 n 1. u ne a RE ARTE Baues 8 8 gegen 2 

Bauffond8 - - : = » =. „ 3 M. . 1 talen ae, en 3 — 2 Rothlauf 

2 3 8 ſeit Sl inn: 223.800 000 M. inrichtungen. VBadeanſtalten. aſſage. Großartige Anlagen. obs S S: 5 1 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn: 223 nungen zu allen Preiſen. Heilbewährt se @rrrartın en der Hebung a 3 bei Schweinen. 


leberſchuß an die Verſicherten 

im Jahre 1891: . . 8 ö 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewäh⸗ 
rung auf die letzten 5 Jahre: 37% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie; nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 28% der 
Jahres⸗Normalprämie und 2,3%, der Reſerve, wonach ſich 
die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis auf 
121 der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger 
bleiben ohne Zuſchlagprämien auch im 
Kriegsfalle in Kraft. 

Otto Lerche, Posen, 


Viktoriaſtraße 20. 


Für Amortisations-Darlehne 


auf ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Grundſtücke (auch in 
verkehrsreicheren Städten der Provinz) ſtelle ich gegenwärtig 
ſehr günſtige Bedingungen. 8648 


Die General-Agentur 


zu vertheilen organe und des Magens, bei Serophuloſe, Nieren- und Blaſenleſden, Gicht, 
M un. Hämorrhoidalbeſchwerden und Diabetes; beſonders auch angezeigt für Blut⸗ 
arme und Reconvalescenten. Verſendung der ſeit 1601 medieiniſch S 


bekannten Hauptquelle 


durch die yerren urbach & rene, alles Mabete, Nachwers von Wohnungen 26. 
durch die = Fürstliche Brunnen- Inspection. 


6.226 063 M., 


9 
aagıgasanuam ap 


Bad Freienwalde a. O. 


Beginn der Saiſon 15. Mai. 


1036 

Saliniſche Eiſenquelle, Mineral-, Eiſenmoorbäder, Donche— 
und ruſſiſche Bäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich „künſt⸗ 
liche kohlenſäurehaltige Soolbäder“ (Syſtem Lippert, R⸗P. 
Nr. 2486), die den Soolbädern von Kiſſingen und Oeynhauſen in 
der Zuſammenſetzung analog ſind, ſie dagegen im Gehalt an freier 
Kohlenſäure, mithin auch in der Wirkung bedeutend übertreffen. 
Indication: Rheumat. Leiden, Lähmungen, Frauenkrank⸗ 
heiten ꝛe. Schönſte Waldgegend. Konzert, Theater, Reunions. 
Wohnungsbeſtellung und Auskunft durch die ſtädtiſche Badeinſpektion. 


10583 


ENTE 


Trebnitz in Schlesien. 


Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 


1690 


Ausverkauf! 


Wegen Verlegung meines Geſchäftslokals 


155 3 be 5 Mer 1 9 5 f ven Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder med. 
verkaufe ich ſämmtliche Artikel meines reich ſortirten . SEnwWinsmn en. Milch, 


Lagers und zwar: feine Toilettenartikel, Wiener Leder⸗ 
waaren, Franz. und Engl. Parfumerien, Schirme, Stöcke, 
Hüte, Cravatten, Handſchuhe, Herrenwäſche, Tricotagen, 
Reiſeartikel, Gummiröcke und Jagdgarderobe zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 

Desfosse Successeur de Montigny. 

Inhaber J. Razer, 
Wilhelmſtraße Nr. 26. 


Molken, Kelir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Nähere Auskunft ertheilt Die Bade verwaltung. 
l. 


2 2 
saron. Ostseebad Zinnowitz. 
Viele Wohnungen in allen Größen zu civilen Preiſen. 
Auskunft ertheilt im Auftrage der Badedirektion 5556 
Der Badearzt Dr. Friedel. 


Die Stiftung 
von Zimmermann'ſche Naturheilanſtalt 


bei Chemnitz, in reizender Lage. Anwendu de ‚sikalisch-diätetischen 

Heilmethode. Ausserordentliche Erfolge bei Ma; ungen-, Herz-, Ner- 

ven-, Unterleibs-, Frauenkrank n, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit 

u. 8. W., Sommer- und Winterkuren. Dirigirender Arzt Ilerr Dr. med. Dis- 

que, Kreisarzt a. D. Prospekte mit Beschreibung der Methode gratis durch 
die Direktion, sowie durch die Filialen der Firma Rudolf Mosse. 


Bad Langenau 


Grafsch. Glatz. 


Moor- und Stahlbäder. Vom 15. Auguſt a. c. ab exmäßigte 
Kurtaxe und Wohnungspreiſe. Die Kurverwaltung. 


SCHERING’S PEPSIN-ESSENZ 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Brojefjor 
der Arzneimittellehre an der Univerſität zu Berlin. 
Verdauungsveſchwerden, Tragheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- 
keit im Eſſen und Zrinten werden durch dieſen angenehm 
ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. 
Preis p. ½ fl. 3 M., ½ Fl. 1,50. 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheten und Drogenhandin ngen 


5495 


Zur Herbſtſaat offeriren wir unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen und günſtigen Be⸗ 
dingungen unſere langjährig bewährten 
Fabrikate, insbeſondere Superphosphate aller 
Art, Thomasphosphatmehle, Knochenmehle. 


Chemiſche Fabrik Aktien 
Geſellſchaft 


vorm. Moritz Milch & Co. Posen. 


GI Gell-Lotterit 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 8370 


100, 000 Ila 


50,000 Mark. 
Loose à 5 Mark 


Porto und Liste 20 Pg. extra) 
versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


10247 


Franz Chriſtoph's uhboden-blanzlad 


ſofort trocknend und geruchlos, von Jeder⸗ 
mann leicht anwendbar 10655 


gelbbraun, mahagoni, nußbaum. eichen u. graufarbig 
ermöglicht es. Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 
und dem Oellack eigen, vermieden wird. 
Allein echt in Poſen bei Adolph Aſch Söhne. 
Für außerhalb in Poſtſtücken AM. 9,50 franco. 


Nane 
error 


& Koppel, 


ilhelmstrasse 16. 


Patent Stabl Bahnen 


Probe- und miethweise Ueberlassung der Bahnen. 


Seit 1876 sind über 14000 Feld-, Wald- und Industrie-Bahnen geliefert. 


nd franco, 


Herren L. H. Pietsch & Co., 
Breslau, Vorwerksſtr. 17. 


Chemiſch pharmaceu⸗ 
tiſches Laboratorium. 

Senden Sie mir wieder 
ein Ouantum von Ihrem 
Präſervativ gegen Roth⸗ 
lauf. Ich habe daſſelbe im 
vorigen Jahre bei meinen 
Schweinen angewendet und 
es hat ſich als gutes Mittel 
bewährt. 

Belenein. 

Grieger, Ortsſchulze. 

à Pfd. 1 Mk., reicht 34 Tage 
für 1 Schwein. 

Zu haben in Poſen bei 
F. G. Fraas Nachflg., Ad. 
Aſch Söhne, F. Barcikowski, 
J. Sobiesky, Birnbaum 
bei Georg Scholz, Koſten 
bei M. Wittig, Neuto⸗ 
miſchel bei Paul Lutz, 


Oſtrowo bei T. Mazur u. 


R. Mauſch, Meſeritz bei 
B. Enders, Gneſen bei 
R. Kietzmann Nachflg., 


Jerſitz bei Max Cedzich, 
Wreſchen bei J. Nizinski. 
Samter bei Apotheker Nolte, 
Koſchmin bei J. F. Gro⸗ 
chowsti. Jarotſchin bei 
S: Grochowski, Droguerie, 


Schroda bei W. Blaſie⸗ 
jewski. 6983 
FCC (. 


Breitdreſchmaſchinen fur Gö- 
vel⸗ und Maſchinenbetrieb. 
Ein⸗, Zweiſpännige u. Hand⸗ 
dreſchmaſchinen mit Schlag⸗ 

leiſten⸗ und Stiften⸗Syſtem. 

Göpel für 1, 2, 4 u. 6 Pferde, 
neueſter Konſtruktion. 

Schrotmühlen mit ſchärfbaren 
Steinen (Spezialität aus Stahl- 
guß), für Hand- und Kraft⸗ 
betrieb. 

Häckſelmaſchinen für Hand- und 
und Kraftbetrieb, mit Vorrich⸗ 
tung zum Grünfutterſchneiden. 

Einfache, Zwei- und Drei⸗ 
theilige Ringel- u. Schlicht⸗ 
walzen. 

Zwei, Drei⸗ u. Vierſchaarige 
Pflüge. 

Stahlrajol⸗„Tiefkultur „Wen⸗ 
de, Camenzer Häufelpflüge 
und Rübenjäter. 

Bedford⸗ u. Wieſeneggen und 
alle ſonſtigen Geräthe. 

Hof⸗ und Jauchepumpen. 
Eiſerne Jauchefäſſer von 900, 
1200 u. 1350 Liter Inhalt. 
Schmiedeiſerne Schaare und 
Streichbretter ſind ſtets vor— 
räthig. 9634 
Maichinen-, Bau⸗ und feuer⸗ 
feſten Gußt zu Feuerungs⸗ 

Anlagen. 

Schmiedeeiſerne und auf 
eiſerne Feuſter. 

Transmiſſionen u. Maſchi⸗ 
nelle Anlagen. 

Eiſenkonſtruktionen für Stall⸗ 
einrichtungen und andere Ge— 
bäude. 

T Träger und Eiſenbahn⸗ 
ſchienen zu Bauzwecken wer: 
den nach Aufgabe geliefert. 
Zeichnungen und An⸗ 

ſchläge gratis. 


Eiſenhüklenwerk. Fſchirndorf 
Nieder-Schleſten. 
Gebrüder Glöckner. 

Garantirt reine 8082 


Ungarweine 


der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berlin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, Bäckerſtr. 18. 


Aelteste 
Feldbahn- 
Fabrik 
Deutschlands. 


In unſerem Verlage erſchien 
ſoeben: 10048 


Cs giebt 
keine conititutionelle 
Syphilis! 


Ein Troſtwort 

die geſammte 

Menſchheit. 

Von 
Dr. Joſef Hermann 
18581888 

Primararzt und Vorſtand der 
Abtheilung für Syphilis am k. k. 
Krankenhauſe Wieden in Wien. 


für 


Der erfahrene 74 jährige Vers 
faſſer verficht in dieſem Buche 
obige während eines Menſchen⸗ 
alters in großer Praxis mit 
Erfolg durchgeführte Theſe. Nahe 
an 70000 Patienten ſind 
von ihm ohne Queckſilber behan⸗ 
delt worden; denn gerade das 
Queckſilber erzeugt jene entſetz⸗ 
lichen Folgekrankheiten, welche 
die heutige ärztliche Schule 
irrthümlich für conſtitutio⸗ 
nelle Syphilis hält! 


Das wiſſenſchaftlich geſchrie⸗ 
bene Buch iſt von hohem Inter⸗ 
eſſe für ſelbſtdenkende 
Aerzte und gebildete Laien. 

Gegen Einſendung von Mk. 
1,60 in Briefmarken oder durch 
Anweiſung erfolgt Franko⸗Zu⸗ 
ſendung unter Kreuzband, gegen 
M. 1,70 Zuſendung in ge 
ſchloſſenem Doppelbrief. 

Hermann Risel & Co. 
Hagen i. W. Verlagsbuchholg 


Fu rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf 
Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 8519 


eee 
F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 10190 


e 7 = 
Ein kurzer Stuhflügel, 
gut erhalten, iſt ſehr billig zu 
verkaufen Breslauerſtr. 9 II. 


Cokusſeile 
zum Binden der Garben em⸗ 
pfiehlt billigſt 10388 


Salomon Beck, 


Plan- und Sack⸗Fabrik. 


Unter Gehaltsgarantie offeriren wir die bekannten Dünger 
Präparate der Fabrik „Union“. Fabrik chemiſcher Produkte 


in Stettin, wie: ff. gem. Thomasſchlacke, 


mit und ohne Stickſtoff ꝛc. 
Ferner: 
Leckſteine zc. 


Superphosphate 


Leopoldsh. Kainit, Düngegyps, Viehſalz und 


d. Fritsch & Co., Voſen. 51. Narlin 311. 


General-Bertreter der „Union“, Fabrik chemiſcher Produkte 


in Stettin. 


7944 


— 
Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe verhindert das 
Wundwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 
und 1 Mark. 9306 
Rothe Avotheke, Markt 37. 

edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
Pf. Depöt in Posen in der 


ben Apotheke. Markt 37 
Geldschränke! 


feuerfeſt und diebesſicher in aner 
kannt bewährtem Fabrikat 
mit neueſtem Patentſchloß. 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 
niederlage ſeit 1866 von 7474 


Moritz Tuch in Posen. 
ummi-Artikel, 


sämmtliche Paris. (Neuheit.) 


Aust. Illustrir. Preisliste 
in verschl. Couvert gegen 20 Pf 
E P Osohmann, Magdeburg. 


8 10 | neu od. gebraucht, 
ro mu k, zum Mahlen von 
Pottaſche, zu kaufen geſucht 
Off. an 11.668 
Hanff, Kl. Gerberſtr. 4. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leib zigerſtr. gl. 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 6618 


N ı 8253 
Hautkrankheiten, 
Syphilis, Geſchlechts, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh gründlich. 
Auswärtige brieflich diskret) 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Eu Mieths- Gesuche, kei 


St. Martinſtr. 26 


iſt eine herrſchaftliche Parterre⸗ 
Wohnung, auch zu einem Comp⸗ 
toir geeignet, beſtehend aus Entrée, 
Küche, 4 Zimmern u. Nebengel., 
mit od. ohne Stallung z. verm. 

St. Martin 55 tt die erſte 
Etage, beſtehend aus 2 Entrées, 
Küche, 8 Zimmern und Neben⸗ 
gelaß im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. 9295 

Näh. bei Dr. v. Gasiorowski. 


Herrſchaflliche Wohnungen 
von 6 und 7 Zimmern und ſehr 
reichlichem Zubehör mit Erker 
und offenem Balkon ſind noch 
zu mäßigen Preiſen Naumann⸗ 
ſtraße 2/3 zu vermiethen. 8181 

Einrichtung für elektriſche 
Beleuchtung. Entnahme billiger 
wie Gas. 


Kindler & Hartmann 


In meinem Haufe Graben⸗ 
ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d. 
J. zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 
und 3 Zimmer, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 
preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 


ws reſp. z. Oktober z. verm. 


Herrſch. Wohn., pt., v. 4 ., K. 
u. Nebeng., Stall f. 2 Pferde p. ſof 
od. ſpät. Bukerſtr. 200 a. b. d. 47er 
Kaſ. z. v. Näh. b. Eigenth. Wil⸗ 
helmspl. 18 im Sattlergeſchäft. 
Im Neubau St. Adalbert 
14 15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 
Im Neubau Halbdorf⸗. u. 
Blumenſtr,⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt je eine Wohnung von 3 u. 4 
Zimmer ſogleich reſp. z. Oktob. 
z. verm. 8172 
8 Breitestr. 18b 
iſt ein Geſchäftslokal mit großem 
Keller per 1. Oktober z. verm. 
Näheres bei 10135 
Sigismund Aschheim. 
Waſſerſtr. 2 ver Oktober: 
I. Et. 4 Stub., Küche, II. Et. 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 
Badez., Mädchenzim., Küche ıc., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Kollaurationslokal 
GVergſchlößchen) 


Bergstr. 12 a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 


\ [2 Ind c = 
Krämerſtraße 25 
it im 2. Stock eine Wohnung. 
beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche zum 1. Okt. er. zu verm. 
10413 Wolff Guttmann. 
Gr Gerberſtr. 10, Hochpar⸗ 
terre 5 Zimmer, Küche, Kam⸗ 
mern 2c. als Wohnung oder Ge⸗ 
ſchäft für 250 Thlr. per Oktober 
zu vermiethen. 10420 


St. Martin 23, 


I. Etage, herrſchaftliche Woh⸗ 
nung beſtehend aus 5 Zimmern, 


9337 


Badezimmer und reichlichem 
Nebengelaß, vom 1. Oktober d. 
J. zu vermiethen. 10471 


S. Moral. 


Büttelſtr. 23 zwei Wohnungen 
400 reſp. 360 M. z. v. Näh. daſ. 
im Comt. d. Lederhandl. 10485 

1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm 

Näheres St. Martin Nr. 
Comptoir. 9 

4 Zimmer und 2 Zimmer 
nebſt Küche und Nebengelaß zum 
1. Oktober billig zu vermiethen 
Graben 21. 10539 

Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 

Breslauerſtr. 9 III. 


Gr. Gerberſtr. 2 J. Et. 


4 Zimmer u. Küche, 1. Okt. er 
zu vermiethen. 10598 

Möbl. Part. Zimmer, ſev. 
Eing., vom 15. Auguſt zu 
vermiethen Schützenſtr. 19. 


Kanonenplaß 7 


iſt eine Parterrewohnung beſteh. 
aus 5 Zimm., Küche u. reichl. 
Nebengel. v. 1. Okt. cr. al 
verm. Näheres daſelbſt 1. Eta. 
1 7 2 d 
Breiteſtraße 13 

iſt ein Laden nebſt dazu gehöri⸗ 
gem Kellerraum, eine Bäckerei 
nebſt angrenz. Wohng. u. eine 
Wohn. im Hofe, beſteh. aus 23. 
u. K. v. 1. Okt. cr. ab zu verm. 
Näheres daſelbſt 1. Etg. 10675 

2 Zimmer u. Küche geraumig 
Waſſerſtraße 11. 1. Etage. 10676 
2 frdl. Zimmer mit Küchenein⸗ 
richtung Büttelſtr. 16, 1. Eta. 

Halbdorfſtr. 29 herrſch. Wohn. 
v. 4 3., K., Mädchgl. u. Speiſek. 
u. Zub., a. daſ. 2 Z. u. K. z. v. 
Dominikſtr. 5, 2. Et., i. e. Wohn. 
v. 3 3. K. u. Zubeh. v. 1. Okt. 
z. v. Näh. Schuhmacherſtr. 3, J. 


Zwei herrſch. Wohnungen, 


eine i. d. 1. Etg., 63. Speiſek. ꝛc., 
zweite i. d. 2. Etg., 7 Zimm. u. 
verſchiedene Nebenräume, außer: 
dem 2 Stallung. u. 1 Remiſe 
ſind p. 1. Oktober d. J. Louiſen⸗ 
ſtraße Nr. 4 zu vermiethen. 

N a. grunen Platz, 
Schießſtr. I. 2 Heine, b. 
u. 3 Stub. ꝛc. v. 1. Okt., 1 Kel 
lerw. v. 1. Sept. z. verm. Näh. 
Behnisch, Schützenſtr. 28b, 1 Tr. 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


4p. 


LE.) 1 Komm 


Patentirte 


JISEI-Äl 


wetterfejte 


-Für del 


von Altheimer's Nachf., München. 


Beſter und billiger 


Anſtrich für Facaden, 


Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigke t. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


General-Perkretung und Engros- Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 


————— 
Unſere alte und umfangreiche 


4 
— 


Niederlage 


N 


halten wir | 
einer geneigten Beachtung 
empfohlen. | 


Ste 


Sämmtliche Formulare für: 


Gerichts⸗Behörden, 

Steuer⸗Behörden, 

Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ 
tungen, 

Kreiskaſſen, 

Forſtkaſſen, 


Standesämter, 

Kataſter⸗Behörden, 

Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Gemeinden u. deren 
Kaſſen, 

Aerzte. 


Alle anderen nicht vorrälhigen Formulare 
werden ftets ſchnell und preis werth angefertigt. 


Gute Papiere. — Saubere Druckaus führung. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röſtel) — Poſen. 


Möbl. Jim. Seer bn v 


Gr Gerberſtr. 8. 2. Eta. 1. 


1 e 
Nitter⸗ U. Louiſenſtr.⸗Eke 
Partr. 7 Zimmer, Küche u. ſ. w., 
desgl. 3. Etg. 7 Zimmer, Küche 
Okt. z. verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, 1. Etg. r. 10687 

Zwei große 


helle Lagerkeller, 
Straßenfront, ſind billig zu haben 
Büttelſtr. 15. 10658 


1 große 


5 
herrſchaftl. Pohnung 


von 8 Zimmer und Saal, I. Et., 
Louiſenſtr. 12, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 10661 


* * 

Cine Kellerwohnung 
zu jedem Geſchäft paſſend und 
eine kleine Wohnung iſt ſofort 
zu vermiethen 10615 


Ritterſtraße 13. 
Sandſtr. 8 


ſind zum 1. Oktober d. J. mehrere 
Wohnungen von 2 bis 4 Zim⸗ 
mern Größe mit Zubehör, ferner 
per ſofort 3 Zimmer zu Fabrik⸗ 
zwecken und ein Keller zu einer 
Werkſtatt geeignet zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt bei 10584 


Frau Bittner. 
I großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern u. Comptoir 
(Marktecke), für jedes Geſchäft 
ſich eignend, iſt per 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 10652 


J. K. v. Putiatycki, 
Liſſa i. P. 
In unſerem Neubau Berg⸗ 
ſtraßſe Nr. 10 ſind vom 1. Okt. 


herrihaitlihe Wohnungen 


bis zu 9 Zimmern Größe, mit 
reichlichem Zubehör, zu ver— 
miethen. 10316 


Baugeſellſchaft 
Berger d Negendank. 


Ein der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger 


Vureaugehilfe 


wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 


ſucht. 10574 
Pinner, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Koiten. 


Geſucht zum 1. Sept. od. 
1. Okt. von einem Rechtsan⸗ 
walt in Weſtpreußen ein 
tuchtiger, womöglich un⸗ 
verheiratheter, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger 


an 
Büreauvorſteher. 
Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter Beifügung 
der Zeugniſſe sub B. 50 in 
der Exp. d. Ztg. erbeten. 
EEE VETRATERTET RER 


Stadtinspector 


für eine alte deutſche Lebens⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft für 
Poſen und Umgegend geſucht. 
Offerten unter J. a. 20 Exped. 
d. Poſ. Ztg. 10481 

Geſ. w. Vertretung einer bed. 

Kirſchſaft Fabrik 

für Berlin. Off. sub Chiffre A. 
646 a. d. Exp. d. Ztg. 10646 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 


Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 
d DEE limionit und 


Sofort erhält jeder Stellenſuchende 


gute dauernde Stelle. Verlan⸗ 
gen Sie die Lifte der Offenen Stellen. 

General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 

— . sc ee 


Unterbrenner, 


evangelisch, deutſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet ſofort 
Stellung. 10578 


Dom. Racot. 
Reetz. 


6213 eg; 


2944 


U 


Natürlicher 


INeT Sanerhrunn| 


Altbewährte Heilquelle, vortreflich- 
stes diätetischos Getränk. 


Depöts in allen Mineralwasser- Handinnger, 


Brunnen-Direction in Bilin (Böhmen). 


Sicherſter 


Schutz für 


Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


5 Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 


Pappe weich 


und geſchmeidig. 


Selbſt ganz ſchlechte, 


devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard 


Münling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


Accumulatoren 


(eleftriiche Stromſammler, „Syſtem Correns“) 
D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, 


laut verſchiedener Gutachten 


höchſter elektriſcher 


Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien fur 
gleichbleibende Capgeität und Haltbarkeit die 
Berliner Accumulatoren⸗Werke 
E. Correns & Co., Berlin. 


Bureau: Kirchſtr. 24. 


Fabrik: Alt⸗Moabit 104 105. 


Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 


zu Dienſten. 


gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franfo 


8976 


Lieferung ſchnellſtens in 6—8 Wochen. 


Verkäuferinnen, 


chriſtlich, deutſch u. polniſch 
ſprechend, für meine Manu⸗ 
facturwaaren⸗ u. Wäſche⸗ 


Handlung ſofort geſucht. 


A. Gross, 
Tarnowitz (Oberſchleſ.) 


7 * * * * 
Eine tichtige Virthin, 
welche perfekt kochen kann, findet 
vom 1. Oktober bei hohem Salair 

in meinem Hotel Stellung. 
Gustav Ziemers Nachf., 
* * 

Ein junger Mann, 
Deſtillateur od. Spezeriſt, flotter 
Verkäufer, findet Stellung um 
1. Oktbr. d. J. bei 10537 


E. Kaufmann, 


Kantinier . 
b. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 


Gebe wird thi thätige 
aus anſtändiger Familie, in ge⸗ 
ſetzten Jahren, zur ſelbſtändigen 


Führung einer Wirthſchaft auf 
dem Lande, bei unverheirathetem 


20. 


älterem Herrn. Empfehlungen 
nöthig. — Meldungen an Frau 
Wendt, — Poſen, — Grünerplatz 
Nr. 3, III 10634 


ein anit. älteres Minden 


zu 2 Kindern (1½ u. 4 Jahre), 
kann ſich ſofort melden Kleine 
Gerberſtr. 7a, I. Etage, links. 


er * * U 7 7128 
Ein tüchtiger Varbiergehilfe 
kann ſofort eintreten bei 10694 
Wilm. Schilling. 
Barbier u. Friſeur. 


Zwei tüchtige Monteur, 
welche befähigt ſind eine Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine ſelbſtändig zu 
leiten, finden dauernde Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen 


W. Rosenbaum, 
10597 Jutroſchin. 
Für meine Leinen⸗, Wäſche⸗ 
n. Bettfedern⸗ Handlung ſuche 


ich per 15. September od. 1. Okto⸗ 
ber cr. einen gut empfohlenen 


fichtigen Verkäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
H. Czwiklinski, Graudenz, 
Ein flotter zuverlaſſiger Er⸗ 
pedient für Deitillations-Aus- 
ſchank findet per ſofort event. 
ſpäter dauernde Stellung. Off. 
unter A. Z. 670 an die Expe⸗ 
dition d. Poſ. Ztg. 10670 
„Ein ordentl. ſaub Dienft: 
mädchen wird verlangt Brom⸗ 
bergerſtr. 2a bei Maetze. 
— 2 
Ein Mädchen 
für den Selterwaſſer⸗Aus⸗ 
ſchank wird geſucht 10700 


Rothe Apotheke, 
Markt 37. 


Buchhalter geſucht. 


Die Buchhalterſtelle iſt bei mir 
per 1. Oktober zu beſetzen. Un⸗ 
verheirathete bevorzugt. 10678 


Nathan Cohn, 


Kunſtmühle Kowanowko bei 
Obornik. 


— Mieths- Gesuche. 725 


Fröbel ſche Kindergärtnerin 


J. Stllg. p. ſof. G. Off. C. C. 300 pſtl. 


